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Uber 
den Bau der  Echinodermen. 
Von 
Hrn,  MÜLLER. 
[Gelesen in der König!. Akademie der Wissenschaften  am 26.  ~1ai,  9. Juni und 18, Juli 1853.] 
Kein Zweig  der vergleichenden Anatomie ist so reich an eigenthümlichen 
Verhältnissen  des  Baues  wie  die  Anatomie  der Echinodermen,  keiner ist 
auch mit gröfseren Schwierigkeiten verbunden.  Die Zergliederung des Pen-
tacrinus gab  mir die erste Gelegenheit, mich darin zu versuchen, eine weitere 
Veranlafsung wurden die Asteriden,  als 1fr.  T r 0 s c hel und ich  die  Syste-
matik  derselben bearbeiteten.  Die  Beschäftigung  mit  der Metamorphose 
der Echinodermen machte dann nothwendig,  tiefer  in  den Bau der Seeigel 
und Holothurien einzudringen.  Was dahei gewonnen wurde,  ist  der Aka-
demie gelegentlich bei elen Untersuchtmgen überdie Metamorphose der Echi-
nodermen mitgetheilt,  namentlich die Beobachtungen über die Madreporen-
platten.  Dieses und anderes ist in die anatomischen Studien über die Echi-
npdermen Archiv f.  Anat. u. Physiol.  1850 p. 117 u. 225 übergegangen und 
vorläufig  ohne  die Abbildungen mitgetheilt.  Die Schrift über die Synapta 
digitata Berlin 1852 enthält einige weitere Fortschritte.  Bei  dem  Studium 
der Clypeaster und Spatangoiden wurde mir klar,  dafs  hier  noch vieles zu 
thun übrig sei;  ich mufste auch sie in den Kreis ziehen,  wenn ich übersehen 
wollte,  was  einzelnen Abtheilungen eigenthümlich,  was  allen  gemein,  und 
wenn ich die Homologien  der Eehinodermen richtig  erklären wollte.  Ein-
zelne  der Elemente  zu  einer  vergleichenden Betrachtung oder Philosophie 
der Echinodermen sind bereit&in den schönen Arbeiten von Agassiz, F.or-
b es und Duvernoy enthalten.  Die Aufgaben haben sich aber durch die 
Kenntnifse  über  die  Entwickelung  der Echinode:l'men zum Theil verändert 
und gesteigert und es  ist möglich geworden. den Bau dieser Thiere weiter als 
es  bisher  geschehen,  aufzuschliefsen.  Ich fasse  nun alles zusammen,  was 
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aus krieche'n gesehen;  ich zweifle aber nieht,  dafs  sie  es  thun,  weil sie  ganz 
dazu  eingerichtet sind.  Die Mittheilungen hierüber sind meist unklar,  man 
hat sie kriechen gesehen,  es wird aber nicht angegeben, in welcher Richtung. 
Johnston sagt von Tltyoncpapillosa (Forbes brit. starf. p. 2;36),  sie besitze 
eine langsame progressive Bewegung, l?ngsamer als der Schatten auf der Son-
nenuhr, und diese geschehe,  dafs  die Sauger an einer Stelle sich verlängern, 
sich  f1xiren  und dann durch Zusammenziehung den Körper fortziehen,  die 
Sauger würden aber noch öfter wie Anker denn als  Füfse benutzt,  da  diese 
Creatur von einem indolenten und unbeweglichen Charakter sei.  Olme san-
digen Boden bewege:q.  sich  die  Synapten nicht vorzugsweise  in  einer Rich-
tung, sondern biegen und winden sich hierhin und dorthin, aber Quatrefa-
ge s hat sie,  auf Sandhoden in Gefäfsen mit Wasser,  mit den Mundfü.fschen 
im Sande sich eingraben gesehen. 
Eine  wü~htige Stelle  nehmen  in dieser  Frage die  länglichen Seeigel 
ein.  Bei  den  Spatangen  besteht die  Sohle  aus  Antheilen  aller  5  Ambu-
lacra,  aber  der  venti'ale  lVIund  liegt  dem einen Ende näher,  und der After 
am  andern  Ende  zwischen  zweien  Radien  und  entgegengesetzt  dem  un-
paren Radius,  den man  deswegen den vorderen Radius nennt.  Er scheint 
in  der That diesen Namen zu verdienen,  weil seine Füfschen vorzugsweise 
zur Ortsbewegung ausgebildet sind.  Man h~t hiernach in den  ~eguläl'en For-
men,  deren After am  dorsalen  Centrumliegt (Cida'l.'iden und die mehrsten 
Asterien),  oder wie  i~ einigen Asteridenganz fehlt,  den vordern Hadius  ge~ 
sucht.  Es sollte nach Agassiz derjenige  Radius  sein,  welcher der Madre-
porenplatte gegenüber liegt.  Nach Valentill würde dieser Radius bei der 
Ürtsbewegung der Echinus vorzugsweise voraus gerichtet seyn.  Doch steht 
die  Madreporenplatte  überhaupt nicht in Beziehung zur Achse  des  Thiers 
und es ist jetzt gewifs, dafs  si~ in vielen.Ec~nodermen: und sogar in den mei-
stenFällen seitlich ist. 
Schon Des Moulins hat in seinen Etudes sur les Echinides. Bordeaux 
1835 ·~37 .diese  Lage  richtig  eingesehen.  Er macht  darauf aufmerksam, 
dars  die~radrepor'enplatte bei Eclzinoneu8 und Anancll,yles seitlich der Längs-
achse  nachdem vordern rechten Int.erambulacl'umausweieht.  Bei EcMnus 
ist d er After einem Ambulacralfeld genähert.  Des ]\:[0 u H n s macht es wahr-
scheinlich,  dars  deI'  After bei Ecllinus vor dem dorsalen Pol liege.  In Be-
zug hieraufergiehtsich dann auch wieder die seitliche Lage der Madreporen-über den  Baude!' Echinodermen.  127 
platte,  welche von Des J\1oulins also ausgedrückt wird :  01' la plaque api-
ciale  poreuse,  dans le genre Oursin proprement dit,  fait face a  l'aire anam-
bulacraire laterale gauche.  In der That ist es bei Echinus sowohl als Cida-
ris die linke hintere Genitalplatte. 
Dies wird auch durch die Salenien bestätigt, wo die Längsachse durch 
die plaque suranale vor dem After bestimmt wird.  An einem im mineralo-
gischen Museum aufbewahrten ausgezeichnet schönen Exemplar der Salenia 
. personata Ag. mit vorderem After, Taf. I. Fig, 9. ist die linke hintere Geni-
talplatte porös und Madreporenplatte. 
Da die  Lage  der Madreporenplatte in  ~en ausgezeichneten Arbeiten 
von Agassiz und Desor über fossile Seeigel nicht immer richtig angegeben 
war, so hatte ich diesen Gegenstand in vielen Gattungen fossiler Seeigel einer 
Revision unterworfen,  deren Resultate mit den Abbildungen bereits am  12. 
Juni 1849 der Akademie  vorgelegt sind.  Das hierauf Bezügliche ist in den 
anat. Studien über die  Echinodermen Archiv für Anat. und Physiol. 1850. 
p. 128 benutzt.  Auf Taf.,I der gegenwärtigen ·Abhandlung sind  die Abbil-
dungen  zum Apex dieser Seeigel nunmehr zu übersehen,  die nach der Lage 
des Afters hintere Seite  der. Schale ist in den Abbildungen überall die nach 
der Unterseite der Tafel gerichtete.  Bei Ananchytes Fig. 13 und Dysaster 
Fig 11  ist die  vordere rechte Genitalplatte porös, bei Galedles Fig.  1,  Nu-
cleolites Fig.  4,  5,  Pygurus Fig. 7,  lJiscoidea Fig.  12,  il1icraster Fig.  10, 
Toxaster Fig. 3 ist die poröse Mitte der Schale eine Erweiterung der. vordern 
rechten Genitalplatte,  welche von den übrigen Genitalplatten und Intergeni-
talplatten umgeben ist.  Bei Hemipneustes radlatus endlich scheint nicht eine 
sondern viele Platten des Apex porös zu werden, sowohl die Genitalplatten als 
lntergenitalplatten und es scheinen nur die hintersten Intergenitalplatten von 
der Porosität ausgenommen.  Taf. I.  Fig.· 2.  In den sorgfältigen Abbildun-
gen,  welche F 0 rb  e s in den Memoirs of the geological survey aus  den Gat-
tungen Nucleolites,  Discoidea,  Galerites,  Ananchytes, Acrosalenia gegeben 
hat, ist das seitliche Verhalten der Wlach'eporenplatte genau angegeben. 
,  Von besonderem Interesse sind unter den Cidarid,endie  läng~chen 
Echinometren. 
Bei Echinometra acufora BI. ist der After einem Radius genähert,  und 
zwar dem längsten Radius,  so  dafs  der vorn -hintere Durchmesser mit  dem 
-längsten Durchmesser zusammenfällt.  Bringt  man  den  unpaaren  mittlern . 128  l\lüLI,ER 
längern  Radius  einer  Ecllinoml'lra  Ilach  vorn,  sn  Hegt  die  Madreporen-
platte  constant  seitlich  und  ist  die  linke  hiulere  G cllila] platte.  Die  Ra-
dien  und Interradien  der  Echinollletl'a  erscheinen  in  diescl'  fJage  völlig 
symmetrisch  und es  ist  die  einzige  I.lage,  in dcl' sie symllletrüiCh sind.  In 
den  Gattungen  l1eteroccntl'otus  BI'.  (Acl'ocladia  ,Ag.)  uud  Co[o!;occnll'o-
tus e)  BI'.  (PodopllOra  Ag.),  welche  VOll  Echinomdra  abgezweigt  sind, 
ist der Körper nur bei querer Lage symmetrisch,  welches  VOll  (ler  erstge-
nannten Gattung bereits von Brandt erkannt ullcl durch Corpus tranSVCl'sum 
ausgedrückt ist, von Aga  s siz aber nicht bemerkt WOrd(~ll, der diese Formen 
mit Echinometl'a für schief angesehen bat.  Dic richlige SlcHlIug dies('l' Seha-
len ist,  den  grössten Durchmesser der Schale  in die Quer(',  deu kleiusten 
in  die  Länge,  den kleinsten Hadins  Ilach  vorll.  Bei  dh~sel' Stdlnug cines 
Fleterocent7'us  Lrigonm'ius)  mam  millatm,  eines  Cololw('f'lIll'lIs  all'alus  ist 
die Madreporenplatte in der Regel die rechte vordere ('(,lIilalpluttc.  Unter 
24 Exemplaren des  Colobocentrus  all'alus hattcll 2;J  diese SLellung der :J\'Ia-
dreporenplatte,  eines  aber hatte  diese  Plattc irn  linken hillLern Illtcl.'l'adills. 
Dergleichen  Variationen  hängen  davon  ab,  auf welcher,  ob  rechten  0(101' 
linken Seite des Larvengestells sich  die Sceigelscheihc mit ihrem ,ßladrelJo-
rencanal hildet,  Abweichungen,  welche,  wie  ausillcinen Abhildungen  der 
Larven von Echinus von Helgoland hervorgeht,  schon beobachtet sind. 
Bei Ecllinometra kommt das quer s  yrnmetrisehc V  crhalten um selten 
als  Anomalie  vor;  unter  einer  grofsen  Zahl von Eehinomctren (gegen 80 
Stück aus  allen hekannten Arten) haben  sidl  UUl'  <1:  Exemplare  gefunden, 
deren Radien nur hei der Querlage symmetrisch sind.  Unter 15 Bxcmplaren 
der Eclzinometl'a  acufel'a Bl.  von gleichem Fundort (V  cIlczuela) war eines, 
unter 6  Exemplaren  der  Ecllinometra  oblonga  Bl.  eines  iuder Querlage 
symmetrisch,  oder hatte eines  den kürzesten zum Un!WHl'Cll  Uadins,  in den 
iibrigen war  der unpaare Radius der längste der 5 I\adiell. 
Die  Zertheilung  der  Echinometren  in  Gattungen,  von  Soul  e y et 
(Bonite) verworfen,  wird hierdurch schon als naturgemäfs hestätigt. 
-Bei den Spatangen der lehenden Weh erscheint die Madreporenplatte 
gewöhnlich  am  hintern Theil des Apex;  aher seU)st in diesem Fall ist ihre 
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(1)  Vielleicht  wird  man  es  vorziehen,  diese  Namen  abzukürzen  und  IIelerocentl'us  und 
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Lage verdächtig;  ihr Porenfeld geht beim Sclzizaster  canalifel'us  von  der 
rechten Genitalplatte und von der unmittelbaren Nähe des rechten Genital~ 
poms aus.  Ich hatte  kürzlich Gelegenheit,  dies Verhalten auch durch die 
innere Zergliederung zu bestätigen.  Der aus  der Madreporenplatteentsprin~ 
gende Canal zum Ringeanal der Ambulacralgefäfse,  das Analogon des'  Stein~ 
canals der Asterien inserirt'  sich nämlich beim Schizastel'  canalifel'us in den 
Rrngcanal zwischen  dem vorclern rechten und hintern rechten Ambulacral-
canal, also entsprechend dem rechten hintern Iriterradius.  In den Clypeastern 
ist die Hinterseite  auch durch  die Lage des Afters bestimmt;  in dieser Ab-
theilung von: Seeigeln liegt dagegen die Madreporenplatte genau im Centrum 
zwischen den Genitalöffnungen,  letztere liegen nicht in besonderen Platten. 
Merkwürdigerweise ist jedoch auch in diesem Falle der von der Madreporen-
platte  kommendeCanal  zum Ringcanal,  sowie  das  dabei  liegende  kurze 
dicke Herz  so  gelagert,  dafs  ihre  Lage  nicht  dem Interradius  des  Afters, 
sondern  dem  rechten· hintern  Iriterradius  entspricht.  Bei  den  Asterien 
liegen  der After und· die  Madreporenplatte  in  verschiedenen Meridianen. 
Bringt man den in der  Bipinnaria asterigera  entwickelten Seestern in die 
Lage,  dafs  der Radius,  über welchem die  Afterl~öhre hervortritt, ' nach vorn 
gerichtet wird,  so ist der nächste linke Iriterradialraum derjenige der Madre-
porenplatte,. es  ist  derselbe Interradius,  der von dem Schlunde  der Larte 
durchbohrt wird.·  Bei mehreren Arten von Oplddiastererscheinen mehrere 
Madreporenplatten und beim Eclzinaster echinites Madreporenplatten rund-
um an· der Scheibe inverscbiedenen Interradien. 
In den Holothurien liegt die Madreporenplatte und ihr Steincanal im 
dorsalen Theilder Bauchhöhle in der Nähe des Gekröses und Genitalganges, 
welcher im dorsalen Inten'adiusausmündet.  In diesem Fall ist der unpaare 
ventrale Radius dem Steincanal ungefähr entgegengesetzt.  In der 'eben  ver~ 
wandelten noch ganz 'jungen Holothurie von 10
111  Gröfse,  deren Seiten rechts 
und links  durch Kugeln ausgezeichnet sind und· welche den ersten Fufs ani 
hintern Theil des Körpersbesitit, befindet sich der Kalksack, das Analogon. 
der Madreporenplatte im dorsalen Theil der BanchhöhleJ  jedoch nicht in 
der Mitte,  sondern mehr zlirlinken Seite  des  Rückens.  In der Synapta 
serpentina sind rundum am Ringcanal Steincanäle mit Madreporenplatten. 
Aus  allem  diesem  folgt  nun,  dars  sowohl der After  als  die  Madre-
porenplatteinterradial sein können,  dars bald der eine,  bald die andere aus 
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ihrem Interradialrunm ins CenlruUl rücken küullen,  daC'i  der IlllerradillS der 
Madreporenplatte ein Hnderer der .3 Intcl'l'adiell sein killHl  als <1('1'  lrrterradius 
des Afters,  dnis  die Madreporenplatte,  sdhsl wellIl  ,';ie  mitten zwisehell den 
Genitalporen oder  am  hintcl'll  Ende  <les  Apex  Upgl,  md' pille  seilliehe Ge-
nitalplatte redudrt werden kilim,  uwl daß;  81('  nicht Illit dem hiul<'l'll 'rIteil 
des  Ringeanals, sondern mit ciuPIlI seil1ichell 'rlwil d('ss{·lI)('u  durch dell Ca-
nul der Madreporenl)laue vCl'bnn(lcn  isl)  emllieh  <tafs  nicht  ('ilwi'  deI' !) 111-
terradiel1 constan.t derjenige der l\ladrPIH.H'('lIplalt(~ ist,  daC"  di('sp vipllllehr in 
den  verscbiedensten Intcl'l'adicu  und hald  l'(~('hl.s  hald  links  illl'('l1 Sitz  ha·· 
ben kann. 
Die Madreporenplatte  ist bald ein l'iil' sich lH'sl<'hl'llClc','i  pOl'üsesKalk-
labyrinth,  eine  hCi-iOlldcl'e Platte,  deren Porell zum :-i(eill(';lIIal  <1('1'  Ambllla-
cralgefäfse fiilll'cn  wie  hei den Asteril'u,  11111('1'  d"'ll  ()pltiul'id(lH hl'i  <ic'n  Ell-
ryalae und unter dCll  Secigeln hei den GI ypeaslridell,  odl'l' ('in iUIWrlkh lie-
gender macll'eporenförmiger Anfallg des Sleill(~allllili wif' ht'i d(,11  IIolollmripll, 
bald auch YCl'sellmilzt dieses l,abyriulh rniL  dlWl' Kalkplau(' VOll Hnd(Il't'rik-
stimmung, z. B.  mit eincr der Genital  platten, wie 1w1  (IPIl  mt'lH'/i!c"Il S('('igelll. 
Aus diesen Variationen ergicbt sieh SChOll,  (InI'il  dieses Lahydulh eilte tiefere 
Beziehung zu einer der Genitulplattcn nkht b(~ilitzt.  In  dpu Beobachllltlgcll 
über die  Seeigellarvcn (Eehinoderlnclllarven 4lo  AbhatHlluugl  ist.  alwl'  ge-
zeigt  worden,  dafs  die Madreporenplatte  aus  einem  .p ()J'IIS  <1(11'  Lal'vP  li1ch 
entwickelt,  der mitte  1st eines Canals (Steineanal) mit dem Hwgeanal  (l<~r AUl-
]mlacralgefäfse  der Seeigelscheibe verbunden ist.  Die~cl' Porlls gchiil'l.  ur-
sprünglich den Larve:r: selbst an, es ist der B.ii.ekclll'0l'ns  der La!'"e, wcldll'l' 
in  den Asterienlarven  Bipinnaf'ia  SChOll  sichthar  ist,  ehe  eille  Spur  VOll) 
Perisom der Astede erscheint.  Zur Zeit, wo der junge Scüigel selhstsUiudig 
wird  und wo  dieser POl'US  an ihn übergegangen  ist,  gicht  l'~  aher an dem 
perisom des Seeigels noch gar keine P1attcll,  weder Amhlllael'alplau{,ll Hoch· 
Iuterambulacralplatten noch Genitalplatten.  Das VcrhiilLniC'i  zu den Platten 
ist  d~her üherall secundär und hängt  die Lage  der 1\'1,l(ll'cl)ol'cnplalle  am 
Echino~elm von der ungleichen Stelle ab,  wo  der vom B.i'wkcn  dcr I .. m'vc 
kommend:e,Qanal in das Echinoderm eintritt;  dagegen ist die Stelle deli :Po-
rus in den La1,'yen  sowohl der Seeigel als Asteden und Holothul'iCll übcrt:tll 
dieselbe auf delIlRücken der Larve seitwärts der Mittellinie. 
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dermen,  wo  derselbe leicht bestimmbar ist,  wie bei den Seeigeln und Holo-
thurien.  Hiebei läfst  sich sogleich beweisen,  dafs  es  einen rur alle Echino-
dermen  gültigen  gleichen vordern Radius  analog  dem  vordern Radius  der 
Spatangen nicht geben kann.  Bei den Holothurien ist vorn und hinten,  bei 
den sohligen Holothurien auch die bil,aterale Symmetrie unzweideutig;  der 
unpaare Radius  liegt aber bei den sohligen Holothurien nicht vom Mund ab 
nach VQrn  aufwärts, vor und über dem Mund wie in den Spatangen,  sondp.rn 
geradezu .entgegengesetzt und vom Mund  ab _  nach unten hinterwärts hinter 
dem Mund,  der unpaare Radius  ist  hier  der mittlere ventrale Radius und 
wird die Sohle aus 3 Radien,  die Rückseite aus  2 Radien gebildet. 
Ist nun der Bauch der Spatangen oder  der Echinus oder der Holo-
thurien  der wahre  Bauch?  Ich denke,  Niemand wird,  um diesen vVider-
spruch zu lösen, sagen wollen,  dafs  die Holothurien ausnahmswei~e auf dem 
Rücken gehen.  Man stelle sich als :i\iittelform der Echinodermen eine Rugel 
mit radialen Feldern vor,  so  frägt  sich,  wird die Grundgestalt des Echino-
derms von der Stellung  des  Spatangus zu derj enigen der Holothurie über  .. 
geführt,  dars  sich  der Körper in der Theilungsebene zwischen rechts "!lnd 
links umwälzt,  nämlich von dem nach Unten gewandten Interradius auf den 
entgegengesetzten Radius wälzt,oder mufs  man sich diese Veränderung den-
ken als  bewirkt durch eine Umwälzung der Grundgestalt um die Achse der 
Radien,  nämlich  so,  dafs  die Rugel von der Stellung des  Interradius nach 
unten in die Stellung eines Radius nach unten gebracht wird?  Im ersten Fall 
sind die bilateralen Seiten und der Interradius  des Afters constant,  nur die 
Bezeichnung der bilateralen Seiten in Beziehung auf rechts und links wech-
selt mit der Umwälzung  in  der Theilungsebene.  Im letztern Fall sind die 
bilateralen Seiten und der Interradius des  Afters  inconstant,aber vorn und 
hinten constant, verschiedene Radien und Interradien können sich zur Sohle 
ausbilden und der Interradius des Afters ändert sich entsprechend. 
Wenn es  eine Homologie der Echinodermen giebt,  so  kann sie nur in 
der erstem Vorstellung gesucht werden.  Denn -durch  eine Umwälzung um 
die Achse läfs!' sich zwar  die Lage des Spatangus annähernd,  wiewohl nicht 
ganz,  in die Lage  der Holothurie verwandeln.  Zur Correction dieser Lage 
und zumal zur Verwandlung eines. Spatangus in einen Echinus ist aber doch 
wieder  die  andere Umwälzung ·um eine  Quel'achse  oder in der Theilung8-
ebene zwischen bilateralen Seiten nöthig. 
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Wenn wir  daher  ein ideales Mittelding zwischen  den verschiedenen 
wirklichen Formen der Echinodermen suchen,  so  wird  diese  ideale Grnnd-
gestalt  kein  constantes  vorn und hintenbesitzcn könne~:,  sie hat den :Mund 
in dem  einen  Pol der Ambulacra,· wird  aber bei dem Uhergang in die ver-
schiedenen  Formen  der Echinodermen  gewisse  geradezu  entgegengesetzte 
Seiten des radialen Körpers nach vorn richten.  Die Seiten, welehe sie nach 
vorn richten kann, sind indefs jedenfalls bestimmte,  sie  w(~1'(len Hit, alle Fälle 
von  demselben  constanten  Meridian  det;  radiiircn  Gestalt  durchschnitten, 
d. h. die longitudinale Theilungsebene fiir die bilateralen Seilen der idealen 
Grundgestalt ist für alle Fälle constant. 
. .Am besten  sind  diejenigen Bezeichnungen,  welche  allS  einer GesLalt 
selbst und nicht aus  L~gen, welche  sie  ändern kauu,  ahgeleitet sind.  :Man 
kann in diesemSiun die Ambulacra der fünftheiligcll Eehillodcrmcll in 7.Wei 
Abtheilungen bringen,  die  eine  enthält 3,  die  andere 2 Arnbnlaera,  wir er-
halten dann einen triradialenund einen hil'adialell Ahsdmitt,  cin Tri-
vi  um und ein Bi  vi  um.  Bei den Seeigeln (leI' Gattung  J):)"'~'astcl' sind rrrivi um 
und Bivium  wirklich. durch  eillengrofsen Zwischcnrmun  auseinauder  ge-
.hl'acht,aber in elen mehrsten fünftheiligen Echillorlermcll. lassen sie sieh auf-
finden und die Stellung der Radien danach bestimmen.  Z,yjsehcll dcu 2 Ha-
dien des Biviums  liegt  der After  oder bewegt sich  der After vom Mund ab 
bis in den apicalen Pol uncl selbst hinüber bis zumentgegellgesetztcn uupaa-
. ren Radius. 
Es sei  der unpaare Radius  unbekannt,  so wird er aus  dem Meridian 
des Afte:rs  bestimmt,  der bei  Cidal'is  und Eclünu8  einom  der 5 Ambulacra 
genähert ist.  Ist der unpaare Radius bekannt,  der After abcrcentral,  wie 
bei den· sohligen  Holothurien~so ergiebt  sich  der :Meridian  dcs Afters aus 
dem unpaaren Radius der länglichen Gestalt. 
Auf der idealen Kugelgestalt'des Echinoderms wird  also  der Mllud-
und Apioalpol, . ein triradialer undbiradialer Abschnitt mit  dem  Aftcrfeld 
einz~tragen sein.  Wenn dies Echinoderm seine Allbulacralfeider nach allen 
Richtungen gleich ausgebildet be~itzt, so wird es  ein mit der Mundseite nach 
dem Boden gerichteter Seeigel sein.  Die Kugel ist in dieser Stellung gleich-
sam im Gleichgewicht;  sie wird  aber von  einer  idealen Ebene durchschnit-
ten,  welche durch .den :Meridian des unpaaren Radius durchgeht.  Dreht sie 
sich innerhalb dieser Ebene aus der Gleichgewichtsstellung  so,  dafs  das  Bi-über den Bau der Echinodermen.  133 
vium ventral mehr auftritt als  das  Trivium,  so tritt die Stellung der Spatan-
goiden ein.  Dreht sich die Kugel innerhalb gedachter Ebene  nach der entgegen-
gesetzten Richtung, so dafs das Trivium allein auftritt, so tritt die Stellung der 
Holothurieu ein.  An dem idealen kugelförmigen Modell des  fünftheiligen 
Echinoderms sind demnach festhestimmt und für alle möglichen Fälle gültig, 
der Mundpol und Apicalpol und ihre Achse, der Gegensatz des Trivium und 
Bivium, .  die  durch den Meridian heider durchgehende Theilungsebene, wel-
che das  Echinoderm in  2 gleiche Theile theilt,  endlich das Afterfeld.  Der 
Mundpol kann hei den kriechenden Echinodermen nach unten,  nach vorn 
gerichtet sein,  der Apicalpol nach ohen,  nach hinten;  das Trivium mit dem 
unpaaren Radius kann bald nach vorn gerichtet sein,  bald nach unten,  das 
Bivium mit dem unpaaren Interradius hald nach hinten, bald nach ohen,  der 
After nach unten hinten, nach hinten, nach oben hinten, nach oben. 
Das Echinoderm  hat einen Mundpol oder Scheitelpol der radia-
le.n  Abtheillingen  und  einen  diesem  entgegengesetzten  A pi  c al  poL  Der 
Mund vom Ringeanal der Ambulacra umgeben,  liegt in der Regel im Cen-
trum des Scheitels,  selten abseits.  Die Oberfläche zwischen den Polen zer-
. fällt in ambulacl.'ale und interambulacrale Segmente.  Durch die Ausdehnung 
der 'erstem. in die Breite können die letztem. ganz  verschwinden,  wie in den 
Holotlwriae sporadipodes.  In  den Holothurien reichen die Ambulacra vom 
Munde bis  zum an  dem.  Ende;  hören sie  vor diesem  andern Ende auf,  so 
entsteht der ambulacralen Zone entgegengesetzt eine antiambulacrale 
Zone, ~e  der Apex der Seeigel, der sich in die Interambulacralfelderfort-
setzt.  Hat ein Echinoderm Arme zu Radien wie  die Asterien,  so  setzt sich 
das  antiamb-hlacrale Feld sowohl auf die antiambulacrale Seite der Arme als 
zwischen  den Armen in die Interambulacralfelder fort.  Nicht selten wie in 
vielen Seesternen zeichnet sich der interambulacrale Theil des Perisoms vom 
antiambulacralen  Felde  durch seine Täfelung,  die Interambulacralplatten, 
aus.- Auch ist die Grenze der interambulacralen und antiambulacralen F  el~ 
der zuweilen durch einen peripherischen Rand oder selbst. durch besondere 
Randplatten, wie die Randplatten der pentagonalen Astrogonium ,und Gonio-
discus,  zwischen Bauch und Rücken 'ausgezeichnet,  welche also  zwischen der 
ambulacralen und antiambulacralen Zone liegen.  Bei den Asterien und vje~ 
len Crinoiden sind die ambulacrale oder ventrale und antiambulacraleoder 
dorsale Seite im Gleichgewicht.  Arme sind frei vorspringende Radien mit 134  l\'I Ü I, I, B 1\ 
einer ambulacralen und  antiambulacralen Seile  uucl  enl\yüch'l'  ('infal'h  oder 
getheilt.  Abtheilungen  hervorgebracht  dlll'ch  Awil)lu'htungpll  oder  Ein-
schuite  aIl der Peripherie  des Echinodcrms sind L ap p  I~ Il,  wenn sie keinen 
Unterschied  einer  nmbnlacralen  1111(1  HllLiamlmlal'l'ah'll  S(~it('  hahPll,  so  die 
Lappen einiger plat1:en  Seeigel,  Buna,  Bo/ula,  Em·()pt:.  E:-;  giebt amhnla-
crale  und illterambulaerale Lappen (Rww).  Amlmlacl'ale Lappen sind auf 
beiden entgegengesetzten Seiten arnbulacral mul kiillllnu wiedm' gd  heilt sein 
(Rotula).  Durch EinschniLte  des  Handes  !lud Lappüllbil€lung  wirll  daher 
der Seeigel dem Seestern nicht gClliihert.  '''{iidl.~l das  Cllllialllllltlul'l'ale Feld 
des Echinoderms bis  in  die Nähe (les J\{1llHleS,  so  kiillllt'n skh noch um;  der 
Umgehtmg des Mundes Arme für die Amhnlacl'il  ('lltwkkdn, wie  hei i1gclo-
ainus,  Pseudocriniles  und wie  die  von Volhol'th  ('Illdt'c};'lt'1l  Amle  Hm 
Mundtheil des Kelches  hei .. EchülOfmCl'iflllS mttl  Ecllillosp/uwriftw.  AllIlmla-
cl'alporen auf der antimnhulnel'ulcll Seile,  jCllseiLH  der A  t'uW  Hin{l  ein '\Vieler-
spruch in sieh,  und es  seheint,  ([ars  wo  immer die  Al'IlIo  ~l.l'lwn,  Hlll  Umfang 
oder am Mundtheil des ]{clehes, vom apicahm gnde his  1,11  deH A  t'llH'1l keine 
amhulacralen Saugfüfschen und keine  AlIlhula(,l'al !loren  :-lcin  küunen.  Die 
genetische Entwicklung <lel' Amlmlaera,  wie sie hiN' crkliirt.  ist,  macht es da- . 
her schon wahrscheinlieh,  dar<;  die Poren in  dell l(dchLaft'}1l VOll  Caryocl'i-
nus, H emicosmites,  EchillosplwcrUcs keiue Ambnlacl'aJ pOl:eu  lH'in können,  da 
sie  auf der antiambulacralell Seite  und  noch hinLer  den A  l'HH'1l stehen und 
keinerlei Beziehung zu den Armell  habelI.  Dies wh'(l  Hll('h  dlll'eh die Ana-
logie des  Pentacl'inus hewiesen, welcher Uhnlidte Puren in den iutel'umlmla-
cralen Feldern und zwar ohne FüfscheIl,  olme alle BC1.ielmng  :w den Am-
bulacralt'innen des  Kelches  besitzt,  während  die  Füü;e}H'Il  in den Amhula-
cralrinnen des Kelches und dm' Arme stehen.  Ich komme mIt' die autiambu-
lacralen KelchpOl'en  des  Cw:rocl'inus,  11  emico.nnilcs  Ulu1  Ed;iruM/J/wCl'ites 
zurück  in dem  besondern Abschnitte über  die  Awhulacl'U  der  Crinoiden 
überhaupt und insbesondere der Gl'uPIle der Cystideen L. v. Buch's.  Bei 
einemEchinoderm, welehes  antiambulaeral hleiht his ia die NUlle  {h~8 IVlnn-
des  und ,erst  aus  dem Mundtheil des Kelches  die Al'rnc  cntwiekc1t,  ist das 
zum Maximum  geworden, was  in den Seeigeln im :MinimlllH vorhanden ist. 
In der Weise der Naturphilosophie ausgedrüe'kt, würd.e  es heifscn,  der Kelch 
einesPseudocrinites, Ageloc'rinttes, Ecllinosphael'ltes, li.c!Jimnnainu8 sei der 
Apex eines Seeigels, es ist jedoch eine solche Ausdehnung des Apex, welche über  den Bau der Echinodermen.  1.35 
die  sämmtlichen  Eingeweide  des  Thiers  umfafst,  die  im  Seeigel  gröfsern 
Theils von der amhulacralen Zone des Perisoms umschlossen werden. 
Die Ausbreitung der Amhulacra kann auch auf einen Kreis von Saug-
füfschen um den Mund  reducirt dein,  wie  bei  den Synapten,  Chirodoten~ 
Molpadien unter den Holothurien.  Im letzten Fall ist  das  antiambulacrale 
Feld nur äufserlich von so grofser Ausdehmmg.  Jäger hat schon bewiesen, 
dafs die Ambulacralcanäle der Synapten imlerlich so weit als in den andern 
Holothurien reichen.  ' 
Obgleich die Ambulacra gegen den Scheitelpol convergiren,  so  sind 
sie  doch n..icht  in allen Fällen bis  zur Scheitelmitte mit Füfschen versehen. 
Bei den Eclünus  z. B. sind die Ambulacra um den Scheitel unterbrochen, 
und auch bei manchen Crinoiden enthält das Scheitelfeld zwischen den aID-
hulacralen Seiten der Arme  statt einer Fortsetzung von Ambulacralrinnen 
his ZUlU Munde vielmehr eine uniforme Täfelung wie  bei Actinocrinus u. a. 
,Zum ambulacralen CanalsJstem im weitern Sinne gehören nächst den 
Füfschen die  Ambulacralcanäle der Radien mit ihren Ästchen in die Füfs-
ehen und ihre Ampullen,  die Verbindung der 5 Ambulacrillcanäle um den 
Mund und einige mit dem Ringeanal verbundene Anhänge.  Das System der 
Ambulacralcanäle  zeigt  im ganzen Umfang  seiner innern Wände Wimper-
hewegung;  es  ist überall geschlossen,  ausgenommen  den porösen Anfang 
des  Steineanals  an  der Madreporenplatte.  Dieser  Canal von  der lVladre-
porenplatte bis zum Ringeanal ist dermalen in allen Formen der Echinoder-
men beobachtet, mit Ausnahme der Crinoiden.  Sein poröser Anfang ist ent-
weder nach aufsen offen als JYladreporenplatte der Asterien,  Euryalae,  See-
igel oder der Bauchöhle zugewandt,  als poröser Steinsack der Holothurien, 
der nur im Jugendzustande bis  in einen äufsern Porus sich, fortsetzt.  Auch 
in den Ophiuren ist der Steinsack in der Körperhöhle verborgen.  Über die' 
neuern Entdeckungen  auf diesem  Felde  ist  aus  den  Beobachtungen  von 
Agassiz,  Krohn und  mir  selbst  in den  anatomischen  Studien über' die 
Echinodermen berichtet und enthalten die Abhandlungen über die Echino-
dermenlarven die Beobachtungen über die erste Entwicklung dieses Systems. 
Die besondere Geschichte  der Steincanäle verspare ich auf einen besondern 
Abschnitt der gegenwärtigen Arheit.  '.  ' 
Mit dem Ringcanal der Echinodermen sind aufseI' einem oder mehre- , 
ren Steincanälen  noch zweierlei  Organe verbunden,  die  Polischen  Blasen 136  l\tfrI,I,Hl\ 
und  die  traubigen Anhiinge.  Bei(lcdei  Orgalle  komllH'Il,  wie  ans Ticde-
mann's Untersudmngcll  bekanllt ist,  bei  den  Astl'l'jeH  ZllS,llllllH'1l vor lIud 
erscheinen auch in dell Holothul'icIl wieder.  B{~i dt>1l  ll't'l.kl'll :-;ind  die  Lran-
bigen Anlliinge  als kleine Bläschen crkenuhar, wddlC paarw('is(' durch kurze 
Stiele  um Ringeanal  der jungen IIololhul'ien  hiiug(m,  und  in wpleItell  sehr 
eigenthiimliehe  Doppelkürner  zitternd sidl  !H'\"eg('u,  in iihulic'IH'l'  Art wie 
die  Otolithen der Gasteropoden zitterll.  In den  ('t'\YlH'h~;(,lH'll  llololhnricn 
lassen sich diese Organe in dem KrHllze vidcl' kl('ill('l' Bliiscllf'1l  wi(~(b'(,l'kcn­
nen, welche den Ringcan<lll'tllldllm hescL1.en lind sil'h  in spin IlllH'l'C'S iil'fnen. 
Die Ophiuren haben 4 einfal'hc Blasen,  keine Tran!H'Il.  ;\ 111  H.ill~(·aI1al eIer 
Spatangen fehlen  die Anhiinge.  Bei den l'egnlUr('H  Sl'f'ig('11l ,'ill'hj\ll mit die-
sem Canal fiinf gestielte Blasen in VcrhilUhmg;  .'ii{\  Ita!J('1l  dh':i('lbc'  StI·l!Il11g 
wie  die Polischcn Blasen.  der Ophinl'cn,  aher  ihl'c'  \"üud(1  sind  l.('llig  (Va-
lentin) und darin  den traubigen Auhilngell  v('l'\YalHll;  in dcm  Clyppuslcl'Il 
ist  aber  der  RingcHnal  nur mit 'Vielen  sokhf'n  Allhiiug<'n  Wl's<'1l('H.  Die 
Saugfüfse  sind  am  Ende immer geschlossen,  nicht W·iiffllf'l,  wi!'  ('s~l()llro 
und Valentin von den Seeigeln annalmwn.  lli<'  mit  (l(~Il A  mhulucl'a]('Hlliilcll 
zu  den Fiifschen verbundenen Ampullen Silldn!>el'all  Orgmw  zm S(~hwclw 
lung der Fiifschen,  Einige hahen  sie hei den S(leigl'ln olme allell GrnJl(l für 
innere Kiemen  gehalten.  Ihre CoulraetililiH  auf ]t{'j1.e  ist dlll'l'ü  g 1'(11  fest
w 
gestellt.  Wiegm. Arch. VIII. 1. Il. 57. 
Die ambulacralcn Fiifsehen, durch die Ambulacralcnnii1e  (I es  \;YHHser~ 
gefäfssystellls mit Flüssigkeit gefüllt,  sind theils loeoIl\o tiye  San~nii:"e, dns ist 
der  gewöhnlichste  Fall,  theils Tentakeln,  wie  mn elen  l\Tuud  der Ifolollm-
rien,  theils blattförmig oder kiernenförrnig wie am Hiicken in den (I.!lllmZacra 
petaloidea der Spatangoiden und Clypeastriden, Arnlmla  (:1'(1 lk  it:mcn.  Von 
ganz  anderer Art und den  Ambulael~alröhrcn frcllHI  sind di(' hei den gchllUJ.S, 
l)iadema,  Echinocida7'is  und  bei dell Asteden vorkolllIlH'lldrn llantkic-
men, :blinddarmförmige Röhrchen, deren hohles Iunere mit.  dc:l' BmH'hhühlc 
zusalIlmenhängt,  zehn baumförmige Kiemen bei den EcldlUis und niichstcn 
verwandten am yordern Rande der Schale in den Aussdmitlen (mtailhw)  aCl'~ 
selben aIig~brachti sie  fehlen schon den Cidari.nurter cleIll'('gulnl'cll Seeigeln 
(Delle Chiaj e), dagegen die fossilen l1e'fnidclal'is, Saümia n. a. schon durch 
ihre Einschnitte am yordern Rande der Schale  auf die Gegenwart (ler Kic~ 
men und die Verwandtschaft mit Diaclerna und AJ·tl'ofJ;yga  sehlicfsü!l lassen. über den Bau der Echinodermen.  137 
Unter  den  Spatangoiden  kommen  die· Hautkiemen  niemals  vor.  Bei  den 
Asterien sind es  einfache Röhrchen,  elie übel' die ganze Rückseite verbreitet 
· und zerstreut sinel.  Dafs  die Hautkiemen der Asterien und Echinen am äu-
fsern Ende. nicht offen,  wie Tie demann glaubte,  vielmehr blind  geschlo~­
sen sind, ist für die Asterien von Ehrenberg, für die Echinen von Valen-
tin festgestellt.  ' 
Verschieelen von, den Ambulacralcanälen sinel elie Blutgefäfse. Eine  Ver-
· bindung derselben, welche von Delle Chiaje u. a. und neulich wieder von 
Williams angenommen worden, hat niemals. bewiesen werden können und 
ist der Stand unserer Kenntnisse über die Verbreitung beieler Systeme noch 
del<selbige wie ihn Tiedemann überliefert hat.  Es sind aber seitdem wich-
tIge  innere Gründe aus  der Structur der beiden Canalsysteme für seine An-
sicht  bekannt  geworden.  Das  System  der Ambulacralcanäle  wimpel'!  auf 
seiner  innern  Oberfläche,  wie  Sharpey und Quatrefages  beschrieben. 
Die  Blutgefäfse  sind  Canäle  ohne  innere Wimperbewegung,  deren Wän-
de  sich  auf und  ab  wallend bewegen.  J.  MüHer ÜberSynapta digitata 
p.9.  Mari kennt bei den mehrsten Echinodermen  nach Tiedemann nur 
die  Blutgefäfsstämme ,am  Darm und am  vordem Theildes Körpers  einen 
Cirkel, der von dem Ringcanal der Anibulacralcanäle wohl zu unterscheiden 
ist Ulid -bei  den Asterien leicht zu beobachten ist.  In el~esen Blutgefäfsring 
mündet das  Herz,  welches  am  Rücken der Asterien aus dem dort befindli-
chen Gefäfscirkel,  bei den Seeigeln aus dem Circulus analis entspringt.  Bei 
·  Astropecten auranLiacus  läfst sich aus dem Blutgefäfsring um elen Mund ein 
feiner Zweig auf den Anfang eines  jeden der 5 Arme yerfolgen~ wo er sich 
sogleich in 3 Äste theilt, deren Fortsetzung in der Armfurehe mir unbebnnt 
geblieben ist.  Die Fäden vom Darm zur Schale der Seeigel sind nur Bänder. 
Bei den Holothurienkennt man nur die Blutgefäfsstämme am Darm  . 
. Das elie Zweige  des  einen Lungenbaums  umstrickende Netz  dieser  Gefäfse 
verbreitet sich meht. auf der Lunge und bleibt ihr gänzlich fremd,  ist viel-
mehr nur ein Wunclernetz  ..  "Venn uns bei diesen: Thieren die feinen Verzwei-
gungen der weichen Gefäfsstämme auf den Stamm der Lungen und die Haut 
nicht bekannt sind, so ist diefs jedoch kein Grund ihre Gegenwart zu läugnen. 
Die Nerven der Holothurien und Seeigel sind von Krohn entdeckt, 
Archiv r. Anat. u. Physiol. 184.1.  1.,  diejenigen der Asterielen sind von mir 
beschrieben,  ehenel.1850. p. t20.Was Tiedemannbei den Asterien als 
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orangefarbenes Gefäfs  um den Mund beschrieben,  ist dort.  der Nervenring. 
Die Nervenstämme  der Ambulacra thcilen sieh am ]\1llJHI in gleiche Hälften, 
welche dann auseinanderfahrcnd in den N crvcnrill1j ühergehen und ihn allein 
bilden.  Der Nervenstamm eines Arnbulacl'ums ist daher bei der Asterie doppelt 
so breit als der Nervenring um den l\'Iund.  Die NerVCllstiinullc der .Ambulacra 
sind bei den Seeigeln sogar nach heiden Enden <leI' Amlmlncra verdünnt. 
Die  dem Willen unterworfenen unzähligen  llluseulüsell  Organe  auf 
der Schale des  Seeigels wie  die Saugfüfse,  Peclieellal'ien  HIHl  die  Muskeln 
der Stacheln erhalten ihre Nerven von dem NCl'VCllstaUllll des Amlmlaerums, 
dessen  Zweige  die  Ambulaeralgefäfszweige  hegleiten.  Die  NervensWmme 
. der 5 Ambulacra, um den Mund verhunden, hilden (leu  sliil'kerell Thcil des 
'Nervensystems,  und da  sie  heim Seeigel  nach  hehlen Enden  dcs  Amhula-
crums hin dünner werden, und in ihrem :Mittclthcil clCll Nel'vcuriu/:1 um Mund 
an Stärke weit  übertreffen,  so  sind  die  N Cl'vcnstämmc  der .AJllhllluera  als 
Ambulacralgehirne  aufzufassen,  welche  durch  dcn Nervcmillg zur .ßillhcit 
kommen.  Dieser Ring  ist es,  welcher hei der S'ynapta  dureh eiuell Schnitt 
unterbrochen wird,  wenn Jban ihr dCll Kopf auf einer Seite der Länge uaeh 
theilt und sie  dadurch des Vermögens heraubt, sich selbst zn zerhrechen. 
Das Skelet der Echinodermen ist keine rein  ~iuG;erc Schale,  sOlldcl'll 
hesteht aus Knochenhildungcn, welche sich im Porisom ereignen;  es ist eine 
Capsel um die  Eingeweide,  aber es  kann,  wie  Ehrcnhcrg mil Hceht be-
merkt,überall noch von lebenden weichen Theilen bedeckt sein.  ])ie Ner-
venstämme und Gcläfscanäle  können innerhalb und, aufso1'11a1b  diesel' Schale 
liegen.  Meist ist die Schale noch von einer Hautsehichtc, zuweilen von Mus-
keln der Stacheln überlagert wie  bei den Seeigeln  oder von Pcdicellul'ien, 
selbst die Stacheln der Seeigel sind nach Ehrenherg's schöller Beobachtung 
. die längste Zeit von einer überaus zarten wimpernden Haut iiber1.Ogcn,  wel-
che von Einigen bestritten, von mir aber wiedergesehen ist.  Archiv f. Anat. 
,·u.PhysioL 1853. 1. 
.,Die über  dem  Skelet  liegende  mehr oder minder  deutliche  Haut-
schichte ist entweder weich,  oder enthält auch Wieder kleine nach aufscn frei 
hervortfetende Kalktheile in Form von Granula,  wie  in manchen Asterien. 
Es kÖllnenauch die Kalkplatten und Glieder des Skelets selbst die Grenze 
nach aufsen bilden und frei von häutigen Überzügen sein, wie die Glieder des 
Stengels und die ,Rückseite der Arme des  PentaCl'inU8  und die Stacheln der über  den Bau der Ecldnodermen.  ,  139 
ausgewachsenen  Seeigel.  Man sieht deutlich,  wie  die Natur zwischen  wei-
chen und verkalkten  d. h. von Kalknetzen  durchzogenen Theilen des Peri-
soms eine scharfe Grenze nicht eingehalten hat. 
Die Verdauungseingeweide  der  Echinodermen  sind  in  den Larven 
nach einem allgemeinen Plan gebildet und übereinstimmend gegliedert;  ihre 
späteren Verschiedenheiten bei den Asteriden, Holothurien und Seeigeln tre-
ten erst während der Metamorphose ein. 
In Hinsicht  der  Ausbreitung  der Wimperbewegung über  die  Haut, 
die  Oberfläche  der Bauchhöhle  und  die  Eingeweide  verweise  ich  auf  die 
schönen Beohachtungen von Sharpey. Hieher gehören auch die hesondern 
von mir aufgefundenen.  füllhornförmigen  oder  pantoffeiförmigen Wimper-
organe in der Bauchhöhle der Synapten. 
II.  Analyse  der Ambulacra  der  Seeigel. 
Ambulacral  platten. 
Die Doppelporen der Ambulacra liegen bei den Seeigeln  entweder 
in den Platten selbst  oder in den Näthen,  das  letztere ereignet  sich  in der 
Familie  der Clypeaster an  denAmbulacra petaloidea.  In diesem Fall sind 
entweder alle Ambulacralplättchen gleich wie  an  den Ambulacra petal'oidea 
der Scutella, Laganum, Echinarachnius, Lobophora, :llJelliia, Encope, Echi-
nocyamus, oder abwechselnd ungleich, wie bei Clypeastel' und Arachnoides, 
die kleinern Plättchen reichen bei diesen nur vom äufsern Porus bis zum in-
nern Porus, die gröfsern reichen von dem äufsern·Porus his  ZlU' innern Nath. 
Hierüber hat schon Des Moulins gute Beobachtungen angestellt  .. Am un-
tern Ende der Ambulacra petaloidea gehen übrigens die Doppelporen leic4t 
von den Näthen auf die  Platt~n selbst über. 
Des Moulins hat die Vermuthung allsgespl'ochen,  dafs  jedem Dop-
pelporus  der  Seeigel  urspriinglich  eine  besondere  Ambulacralplatte  ent-
spreche.  Von den Poren der locomotiven Füfse der Clypeastriden kommen 
jedoch viele  auf eine Platte und ihre Zahl vermehrt sich  mit dem Wachs-
thuro der Platte.  Dagegen scheint jene Vermuthung auf alle andern Seeigel 
anwendbar zu sein. 
Bei  den Cassiduliden  stehen  die  DoppeIporen  gewöhnlich  in  ein-
facher Reihe,.  in einigen Gattungen wie  PygU7'US,  Catopygu8  u. a.  werden 
diese Reihen auf der Bauchseite  gegen den Mund jederseits am Ambulacrum 
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nes  gemeinschaftlichen Durchganges verwandeln.  Es ist offenhar  ,dafs jede 
Amhulacl~alplatte sich  urspriinglich  um  die  Dnppelporcn  eines  Fiifsehens 
anlegt oder in  der Familie der C(rpeastcl'  an  dcn blaUfürmigeIl Arnlmlacra 
sich zwischen je zwei Porenpaarcn hildet.  Ganz anders ist es  mit <lc11  Poren 
für  die  sehr kleincn locoIllotiven Füfschen der Cl;rpcastcr un(l verwandten, 
welche von den kiemellartigcn FÜJ.:"Cll  der blattfürmigcll Amhnlaera verschie~ 
den,  sich  gleiöhwohl bis in die Ambulacl'u })ctaloidca fort8ct1.en.  Diese äu-
fserst· feinen Ambulacl'alporcn,  wclche  man am  besten an dor illllcrn Seite 
.der  Schale aufsucht,  befinden  sich  zahlreieh  in jeder AllllmlaeL'111plntte  in 
Quel'reihe geordnet sowohl  mn Rücken als arn  Baneh.  In (Jen  blaltfül'migen 
Ambulacräam Rücken befinden sieh diese  feineren Poren l1neh.  lllIlCIlvon 
'den Doppelporen,  entweder zwischen  dCll Amlm};:wl'alpliiLtdwll  in den Su-
. turen,oder  wenn  Ambulacralplättchen  von 1lllglckhc1ll  Querdul'chmcsscr 
abwechseln  (qypeaSlel',  AraclulolcZe;9),  in  den hl'citerll  PliHl.ehcn,  welche 
die 'innere  Nath  des  Ambulacl'mllS  erreichen,  2  <pWl'C  H.cihen  von i)ol'en. 
Die Doppelporen der Clypeastel' für die kiclllCll11l.'ligen Fül:'ichcn der Amlm-
·läcr.~ petaloidea bestimmt,  beflliclen  sich  zwischen  den AJnbnlacl'alplnttcn, 
.  'die feinen Poren für die locomotiven Fiifsehen in den Plalten (lcl'selbcn Am-
bulacra~ . Dieällfserst feinen IJorcn hat Des Mouli  HS  llicht gekmmt,  Agas-
si~ hat siE~ zuel'st bei EchittarGclmi118 gesehen und für Poren l'cspiratoriseher 
ins Innere der Schale .mündender Röhren gehalten.  COIllptes rC1ul11s  <le  l'a-
·Cad.  de ·Paris ·T. XXV.  p.'679  ... Sie .  gehören jedoch ebenfalls zu den Ainbu-
lacralCauälengleichwie die· gl'OrSen Dopl)elporen.  Wir kornmcll anf sie spä-
ter iuri'tck.  Jetzt mag nur bemerkt werden,  dafs ihre Zahl mit eIern Wachs-
tlnimder Ambulaci'alplattem die Quere, nach innen ~',\mirnmt, wie man bei 
Vergleichung von Clypeastern verschiede,nenAlters an der hmcrn Seite der 
Schale gewahr  wird.  Taf. m.fig. 1-2 . .13 . 
..  Wenn die  Sc~ale ,der Seeigel schön weit Vorn Munde aufhört und die 
Mil1idfüfschen auf der l\Iimdhaut sitzen,  SQ endigen sowohl die interamlmla-
..  c:ialen als  ambulacralen Plaitenpaarig, wie hei Eclzinas.  Setzt sich aber die 
Schale his nahe zum l\'Iunde fort und sitzen die Mundfüfschcn auf  der Sehale 
selbst; so laufen dieambulacrale~  paarig,  die interambulacralen aber uilpaa-
rig ~us;WieheL  den Spatangoiden und Clypeastridel1~.  Am Munde der Cly-
peastiiden vereinfacht sich wohl die Corona ··aber nicht so  sehr als  es  von  .  , 
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Stücken,  wovon  5, iIlterambulacral (Clypeaster, Arachnoides, lJlJellita)  vor  .. 
handen.  Es ist nöthig,  junge Exemplare zu untersuchen,  doch sind die Nä-
the.  immer an  der Innenseite zu erkennen.  Bei Clypeaster enthält der erste 
Kreis am Mund 15 Stücke,  der zweite dagegen nur 10,  indem sich die Am-
bulacralplatten aneiminder legen, und dies ist Gattungscharakter für ane Al'-
ten; bei einigen Arten ist auch der dritte Kreis noch ganz von den Ambu~a­
cralplatten geschlossen,  weiter liegen zwischen ihnen zwei alternirende Rei-
hen von Interambulacralplatten.  Taf.IV. fig. 1. 
Bei  Clypeaster  sind. die  letzten  Ambulacralplatten  noch  seht  grofs 
und an  ihnen sind  die Auricularfortsätze  für  die  Kiefermuskeln,  wie  auch 
bei Arachnoides;  bei .Mellita sind die .  letzten Ambulacralplatten klein,  die 
Interambulacralplatte ist grofs und diese hat hier den Auricularfortsatz,  eler 
nicht doppelt wie  bei Clypeaster,  sondern einfach  ist,  so  wie  es  Agassiz 
von Laganum abbildet.  ' 
Anordnung der Ambulacralcanäle. 
Die mehrstenregulären Seeigel, Echinus, Diadema, Astropygo, Echl-
nocidaris, haben 5 Paar  Mundfiifschen von gleiGher Structur wie die übrigen 
Saugfüfschen,  ihre Ambulacralplättchen stehen isolirt in der biegsamen häu-
tigen Fortsetzung der COi'ona.  Ihre Verbindung mit dem  Ambulacralcanal 
durch Doppelporen ist die  gewöhnliche;  Bei Echinoddaris sind ihre Saug-
'platten zweilappig (Delle Chiaje), wie auch bei Diadema, wo diese Mund-
fürse sich durch ihre Stärke  auszeichnen~  , 
Bei Cidaris  dagegen  setzen  sich  an dem  biegsamen Theildes ·Peri-
soms  sowohl  die  Ambulacral - als  Interambulacralplatten bis  zum  Munde 
mit.  gröfster  Regelmäfsigkeit  in  dachziegelförmiger  Lage  fort  und  bilden 
daelurcheine besondere  buccale Corona,  welche kein anderer Seeigel be-
sitzt.  Diese Bildung ist von .Des Moulins schon bemerkt.  Die Ambula-
cralreihen sind länger und  . gehen bis .zumMund;  ich zähle in der 'Taf. n. 
fig. 7.  abgebildeten Cidaristribuloides L am. in .jederverticalen Doppelreihe 
15 d~~.'chbohrte'  Paare; .  die interambulacralen Reihen sind kitl'zer und bilden 
Keile zwisch,eri  den amhluacralen Reihen, so dafs sie den Mund nicht 'errei- . 
. ehen  •. Die hintersten Platten dieses.Keils sind doppelt,  die übrigen bei Ci  ... 
da'ds hyslrix und der sehr verwandten Cidaris papillalaeinfach.  Bei Cidaris 
tribuloides Lam. sind die mehrsten Platten dieses Keils doppelt, so dafssich 
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erst an der Spitze des Keils d!e alternirenden nOppt·treihen in eine einfache 
verwandeln.  Taf. TI.  Hg. 7.  Uhrigens glckheu diese Für<;c  ganz den übrigen 
Flifsen der eie/aris. 
Bei  den regulären Seeigeln der G'uttung F:cllinus,  Ec!lillomcll'u,  Sal-
muds u. a.  sind alle Füfsehell,  an  eh die 1\InndfüC'ichcll ühereinstimmend ge-
bildet und sind Stmgfi~fsc mit Saugscheibe.  Nic'ht. alle rc!!.uliil'(',  S{~('igcl haben 
aber  nur Fii:fsehcn  einer  Art  oder sind  uaeh D n v (' ru  (I y's VOl'UUSiwlzung 
homoipode.  Viclmehr hat sehon Delle Chiaj e  allg(~g('beu,  dHC~ die dor-
salen Füfsohen beim EclzinlJ.8  ntlapolitanu.f  (EcMfwcir!ari.,  l1t'quiluln'{'mlata) 
gefiedert sind, wenn aueh die Abbildung  ~i('hl('dtt ist.  Dips V  ('l'halt('Jl haben 
aber alle  EcMnocidaJ'ls.  Die  untern Füf!i(\  sind  mit  Sat1gplall(~n versehcn 
(Taf. III. fig. 1)  und  unter  der Sangplatte  lwlilld(·t  sich  eine  ril1~fül'mige 
Kalkscheibe.  Am  dorsalen Theil des AmlmhlC'l'tlU1S  W'hc'll  Satl~Sdleihe und 
Kalkring ganz  verloren,  die Füfsehen werden  seit lieh ahg('plattd,  um  J~n<1e 
zugespitzt und an  den platten Seiten eiugrsdmillml.  Tat'. HI. Hg.2.  Diest) 
Anordnung,. welche  anch hei  Astl'()/~rg(J lUl(l  J);m/mlfl skh  .. zu wiederho]e)l 
scheint  (nach  trocknen  I~x(.'mplaren),  hielet offcuhtll'  de'n  Uhergang  in  die 
kiemenartigen  dorsalen lfiHsc  der Sputangell  (hit"  j)i(~ Ecllitwcid  fll'is hnbcll 
übrigens  die  gewöhliehen  IIaulkiclllcn  <Hn  VOl'(l('l'H  H.mu!e  <let'  COl'ona  wie 
die  Ecllinus.  Bei  ColoboCCllll'uS  CI/raLus  verwandeln  Si<'!l  die  Fü{sc  vom 
Bauch zum Rücken ebenfalls,  (He  Saugplatten gehelt  allruiihlig  ein  und  die 
Füfse nehmen am  Riieken eine I>lnttc  zngespitzte Gcsln!t  olme Einschnitte 
an,  ganz  abweichend  von .Eddnometra.  Diese Fürsc  enthalten zwei  durch 
. eine Scheidewand  getl'cnnte Canäle,  welche  an der Spitze  in  eillHlHlel' UUl-
biegen;  an der Basis mit je einem der Doppelp0l'cn znsanlIiH!uhiillgen.  Hie-
durch wird die  Bedeutung der Doppelporen der I"iifschcn bd <leu  Seeigeln 
aufgeklärt,  offenbar dienen  sie  dem Cirkel der Flüssigkeit,  welche in ent-
. gegengesetzten Strömen im Füfschen auf  ~ und niedersteigt.  Alle vorerwähn-
ten. Seeigel haben die gewöhnlichen Hautkicmell um V()nlCrll Hunde der Co-
rona:<wie  die  EclJinus  (auch IJiadema  und  Astt:rogyga  zlrfolge  der  gju-
schniU-qer Schalen).  Den Cidarüi  fehlen die  letzteren,  die l?üI:qchen  der 
Cidaris sli\!ilan der Bauchseite des Seeigels cylindl'isch (un :Ende abgestnrn!)ft 
mit  Saugsche~~n, am  Rücken des Seeigels conisch olme Einsehnitte (j ). 
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Bei den Spatangen kommen noch viel gröfsere Verschiedenheiten in 
den Formen der ambulacralen Füfschen vor.  Man kann im Allgemeinen 4 
Formen der Füfschen: unterscheiden,  1)  einfache locomotive Füfschen,am 
Ende abgeschnitten  oder leicht abgerundet,  ohne  besondere  Saugscheibe ! 
2) locomotive Füfschen mit Saugplatte am Ende.  Die Saugplatte ist entwe-
der eine grofse  runde,  am Rande crenulirte Scheibe, welche  durch  radien~ 
artig gestellte Knochenplättchen (aus N.etzwerk) verstärkt ist, oder die Scheibe 
zerfällt durch Theilung der Radien in Fingerchen, welche netzförmige Kno-
chenplättchen in ihrem Innern enthalten.  3)  Tastfüfschen,  deren verbreiter-
tes Ende pinselförmig mit gestielten Knöpfchen besetzt ist;  die  Stiele  ent-
halten  einen Kalkstab .  4)  Kiemenartige  Füfschen,  Ambulacralkiemen;  es 
sind dreieckige,  am Ende zugespitzte Blätter, deren Seiten durch Aussackun-
gen oder Einschnitte  gefiedert sind.  In einem und demselben Ambulacrum 
stehen 2 oder selbst 3 Arten von Füfschen vom Mundpol bis  zum dorsalen 
Pol.  Wo die Semitae Philippi's oder Fascioles Agassiz's vorhanden sind, 
ist die Verbreitung  einer Art von Fü[schen auf denjenigen Theil der Am  ... 
hulacra umschrieben,  der von der Semita umgrenzt wird.  Die Semitae un-
terscheiden sich von andern Stellen,  dafs  sie  ohne Stacheln sind und viel-
mehr sehr dicht mit sehr feinen und kleinen,  am Ende geknöpften Borsten 
besetzt sind.  Dafs  die  Semitae  nicht durch eine Anhäufung von Pedicella-
rien entstehen,  wie man geglaubt hat,  ist schon von Troschel widerlegt. 
Wiegm. Archiv.  Jahrg. XVII.!. p.70.  Die  gro[sell  Verschiedenheiten in 
der Gegenwart und in  dem Verlauf derSemitae nach  den Gattungen der 
Spatangen sind durch Agassiz bekannt geworden.  Die Bedeutung der Se-
mitae  ist aber bisher unbekannt geblieben,  es  sind Saumlinien,  welche siell 
durch eine äufserst lebhafteWimperbewegung auszeichnen.  Die Borsten sin(l 
von einer dicken Haut überzogen, welche bis zur Basis" cles weichen Knopfes 
flimmert..  Der weiche Knopf selbst,  in welchem der Kalkstab del' Borste in 
einen Bausch von Zacken ausläuft, wimpert nicht~  Gesellsch. naturE. Freunde 
16. Nov. 1852.  Archiv f. Anat. u. Physiol. 1853. 1.  In der  Abhandlung 
über den allgemeinen Plan in der Entwickelung der Echinodermen, Abh. d. 
Akad. a. cl. J. 1852. Taf. Vll. fig. 7 - 9  ist diese Structur von Schizaster ca-
bei  den  Spatangen,  gegen  das  Ende llin  verwandeln sich  flie  Leisten in Netze.  Die eonischen 
Fiifse des  Riickens  haben  dieselbe  Struetur;  sie  scheinen  zum Al1saugen  weniger geschickt. 
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nalifel'Us Ag.  abgebildet.  Die gewiilmlidwll StadH'ln tlm'  ,r:.,'c!dzastl:r  zeigeu 
nichts von Wimllerhcwcgnng. 
Bei  der Gattung Spatallgus kommen a  ,A rt('1l  vou Fii ['iNl vor,  Tust-
füfschen,  locoHlotive  l?üfschcn  llud  ki(·l1l('u.n·tig(~ Fü!:"dll'll.  Ich  kanu hill-
sichtlich  dieser Ulltcrsehicde auf di(!  $('hiiue!l  t\hhiltlllllj.)(\11 von ])UVCl'llOY 
verweisen.  Memoire sur l'anülngie de  C'olllpn:;itioH  et Im!'  ({lIi'lque,'j  poiuts de 
l'org<lll.isation  des  Echillodcl'mcs.  Pads HdH.  Exh'aH  (lu T. XX.  des  I\:It1m. 
de l'acad. d. sciences)  111. III.  Die dem .i\Inndl
l  niit'llslt'H  FiiC~dH'.ll aller Am-
lmlacra,  die Mundtclltakeln,  sind  Hm Ende  mit  ~('kuiipftt'n (;irl'f'Il hesctzt, 
die  übrigen ventralen Fnfsrhcn  sind lOCOluotiv  olme  Kl'iimmH  mit Cil'ren. 
Dagegen stehen in dem  suhanulcn F('ldeinut'l'halb <1('['  S(,fllita illfl'analili je-
derseits noch 3 Cinellfülschcll, weIcht" ])UVH1'UO yukht bt'Hl('rkt haL  J>c} • 
• 
le Chiaj e  hat  dagegen  alle  vcutl'tllen  Fii{sdwu  in  iwint'r  Abhilduug  von 
Bris8us Scillae  animo  scnza vCl'tehl'. '1'.11>. EW  llnl'it'hti~ mit (;i1'I'(,11  versehen. 
Die subaualcn  CirrellfilJ:'1chcn  gehiiNHl  deu  z\yci  hiult't'('11  Amlmlael'll  UIHI 
zwar  der  i~lIle1'l1 HiHftü  derselbell  au,  50 (laC'l  di<"  St'Ulita suhalwlis  zwisdwll 
der innern und iiuüwrll  Biilfte  <lOH  Ambulacrluul1  dtllThW·lll.  Die <lorsalml 
Füfschen der 4 blattföl'migen AmllUlaera sind  kit~menm'l  i~.  ,1)('1' vtmlct,ü lla. 
dius  hesitzt  gar keine AI'nlmlact'tllkwll1cll,  viduwhr l'dl'hl'll die lO(!OIllotivell 
Fiifschell  mit. gleieh hleiuclldel'  G(~stHlt bis  aus ohere 1';ude.  ])i('s{~r Hadius 
wird daher VOll Du  ve rn  0 y mit Reeht als Hudhlll l()('OlUO  l()ritl~ ,msge:f,cichnct. 
Diese GattungSpatangus hat keine Semita  .lU  c!('X'  obem Seile (lel' Sehale. 
Bei denjenigen Gattungen, welche eine solche  l){~sitzcu, cnlw(I(lcl' den dorsalen 
T~eil aller Ambulaca umschreibend (Bl'it,'sopsis,  Sdliza.9It:r  11.  <I,)  oder  dCI~ 
dorsalen Theil  des C  vordcl'l1  Amb1.llacrums  mit  Binsdllufs  clc:-;  Apex allein 
umschreibend (Amphidetu8 u. a,)  finde  ieh  auch  am 'vordem  U<Hlius  nach 
oben eine  eigenthümliche.Art von Füfschen,  nämlieh lO(\ouWlive  Fi.U:'iehcll 
mit  crenulil'ten  oder sternförmig gefingerten Saugsdwihcll.  Die Abbildung 
von  Brissu8  Seillae  Ag.  von DeUe Chiajc hat wicdl:l'  nkhts  VOll  die-
sem."llnterschied;  er läfst sogar  die  Cirrenfüfsc  des  ~lUllclcs  mn  vordem 
Radius his  zur Semita  gehen.  Es ist nicht wahl'sehcinlidl  <la1's  sieh Brissus 
anders al$Brissopsisverhalte und scheint diese Abbildung fehlerhaft zu sein. 
Agas siz und. Des  Ol~ bemerken von nrissopsis nur,  clufs  der t!pieale TheH 
des vordem Am);mlacl'ums und die Umgegend des Munde.!!  die gl'ölstcn I;'iifs~ 
ehen enthalten.  B.ei  Bl'issopsis  und Sclüzastel' theHt  die  Scmita peripctala über den Bau der Echinodermen.  149 
den :vordern Radius .quer in zwei Theile,  lmterhalb der Semit~enthält die-
ser Radius  einfache locomotive Füfschen,  oherhalb der Semita dagegen bis 
zum dorsalen Ende plötzlich Füfse mit grofsen Saugscheihen, welche ·dureh 
radienartig gestellte Rnochenplättchen verstärkt sind.  Taf. rn. fig. 7. BrissQ-
psis lyrifer.  Diese  Füfse  stehen bei dem Nordischen Schizaster fragilis in 
einfacher Reihe auf jeder Seite des Ambulacrums, beiSchizaster canaliferus 
aber bilden sie einen dichten Zug auf jeder Seite.  Der untere Theil des vor~ 
dern Radius von den Mundtentak~ln his zur Semita enthält heim Schi  zaster . 
canaliferus nur eine geringe Zahl einfach locomotiver Füfse  (3)  auf jeder 
Seite in grorsen Distanzen.  Bei Amphidetus fehlt die Semita peripetala,  die 
4 paarigen Ambulacra besitzen an ihrem dorsalen Theil, wie  gewöhnlich un-
ter den Spatangoiden,  kiemenartige Füfschen.  Die bei dieser Gattung vor-
kommende innere dorsale Semita. theilt diesen Radius in einen. vordern und 
hintern Theil und indem sie den hintern Theil mit Einschlufs des Apex um-
zäunt,  bildet sie ein Feld, in welchem dieser vordere Radius nur grofse Füfs-
ehen mit sternförmig gefingertem Ende (Tar. m. fig. 4. 5) enthält. Dagegen 
hat der Radius vor der Semita einfache  locomotive Füfschen ohne Finger-
ehen.  Die Fingerchen sind durch Kalkplättchen verstärkt e).  Die Semita 
schneidet übrigens  nicht hlofs  einen Theil des  vordern,  sondern auch  ein 
Stück von den vier seitlichen Ambulacra ab;· der innerhalb der Semita lie-
gende Theil der paarigen Ambulacra besitzt keine Kiemenfüfschen,  sondern 
äufserst kleine und leicht zu übersehende cylindrische,  am Ende  ~ abgerun-
dete Fühlerchen.  Die pinselförmigen Cirrenfüfschen um den Mund in den 5 
Ambulacra verhalten sich in allen von mir untersuchten Spatangoiden gleich 
und alle hesitzen auch sub  anale Cirren.  Bl'issopsis  hat jederseits eine  sub~ 
anale Reihe von 6 Füfschen mit Cirren.  Bei Schizastel' (canaliferus), wo die 
suhanale Semita fehlt und eine Semita posterior von der Sernita peripetala 
sich abzweigt,  welche unter dem After ihren Bogen bildet,  hefinden sich je-
derseits 7 Cirrenfüfse  in einer Längsreihe in ziemlicher Entfernung vom Af-
(I)  Abildgaard Zool. Dan. m. p.17 (Tah. 91)  hat den Unterschied  im  Ambulacrum au-
terius  nicht bemerkt und  sagt  blofs· von  den Tentakeln:  ad  apicem  terminantur  disco  radiato 
radiis  clavatis  alternis  longiorihus.  Tentacula vero  quae  poros  ad  circumferentiam ods  tran-
seUlIt  fasciculo  penicillato,  filamentis  capitatis  composito  terminantllr.  Beide  sind abgebildet 
flg.4. a. h.  A  11ildgaard  hat  also  von  den  4  Ai'ten  von  Füfschen,  welche· die  Amphidetus 
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ter am hintern TheiI der Ventralseite der Schale,  nicht zwischen Semita po-
sterio!' und After,  sondern noch vor der Semita posterior.  Die Stämme der 
verschiedenen Füfschen enthalten übrigens  quere zackige Kalkleisten in ih-
ren Wänden,  die Kiemenfüfse nicht. 
Bei den Clypeastriden treten die gröfsten Abweichungen in  der Bil-
dung  der Amhulacra ein.  Die Füfschcn der Doppelporell der Ambulacra 
petaloidea sind kiemenartig, es  sind breite niedrige, in Läppchen cingeschnit- ' 
tene,  hohle Wülste zwischen  je zwei  Poren;  sie  werden von den  grofsen 
Ampullen  der Ambulacra geschwellt.  Die locomotiven  Füfschcn  dagegen 
,sind cylindrisch und überaus fein,  so  dafs ihr Querdurchmesser bei den Cly-
peastern gegen i-t',  bei 1Iiellita nur to'" beträgt.  Sie sind äulscrst zuhlreieh, 
viel  zahlreicher als in  den regulären Seeigeln, wo ihre Zahl in der Itcgcl im 
Ganzen  an  2000  reicht,  und in den Spatangen,  wo  es  nur einige  hundert 
sind;, bei  den  Clypeastern kann  die Zahl  der  locomotivcn Fülsehen ohne 
Gefahr der Übertreibung auf mehrere Myriaden angeschlagen werden.  Sie 
sind am Ende mit einer Saugplatte versehen, welche  entweder durch einen 
gezackten Kalkring verstärkt ist,  wie  bei den Clypeastern und verwandten, 
oder wenigstens  ein paar l{alkfiguren  enthält,  wie  bei lJldltla,  wo  an  der 
Basis des Saugnapfes regelmäfsg 2 wagebalkenförmige n::alkleisten mit 2 län-
gern und einem  kürzern Schenkel sich gegenüber liegen  (!ll  eWia /u}cr:apo7'o 
Ag.).  Die locomotiven Füfschen erstrecken sich von der Bauchseite auf die 
Rückseit~ mehr oder weniger weit.  Ihre Vertheilung auf der Bauchseite ist 
sehr verschieden.  Die  Clypeastriden  zerfallen  danach  in 2  Ahtheilungen. 
Bei  der  einen  sind  die  Füfschen nicht über die  ganzen Ambulacralplatten 
vertheilt,  sondern nehmen  discrete  verzweigte  Strafsen  ein,  auf denen  die 
Poren zusammengedrängt sind,  die  Porenfascien.  Diese  Fascien  beginnen 
einfach,  theilen sich dann in eine Gabel,  oder einen Dreizack (EcMnal'ach-
nilts) und die Hauptarme der Strafse verzweigen sich meist weiter in Seiten-
äste.  Agassiz hat bereits bemerkt, dafs· diese Äste auch auf die Interambu-
lacralplatten  übergehen~  Zu dieser Abtheilung geh ären die Gattungen Ro-
tUbao"Mrel!Jjtaj Encope, LooopllOra, Scutella, Echinaraclmius.  In der andcrn 
AhtheihinsderClypeastriden,  umfassend die Gattungen C{rpeaster,  Laga-
num,  Arqclin~{iles, 1I1oulinia, Scutellina, Ecldnocyamu8, Fibula1'ia fehlen die 
Porenstrafsep,g..ii:q~lich.  Zwar hahen einige in der Mittellinie der Ambulacra 
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ren ist.  Die Vertheilung der Poren und Füfschen bei diesen Gattungen war 
bisher unbekannt geblieben,  läfst sich aber an  den gröfsernFormen sicher 
feststellen.  Die Poren und Füfschen sind über die ganze Oberfläche der Am-
bulacralplatten vertheilt und gehen  bei Clypeastel',  nicht bei Arachnoides, 
auch auf ein  gutes  Stück der Interambulacralplatten über.  Dies sind also 
Clypeastriden  mit Porenfeldern,  im  Gegensatz  der  Clypeastriden  mit 
Porenstrafsen oder Porenfascien.  Die Unterscheidung in Clypeastri-
den mit  einfachen und verzweigten Rinnen trifft  die  Sache  nicht.  Einige 
Gattungen mit Porenfeldern haben die Mitte  der Porenfelder nicht einmal 
vertieft, wie EcMnocyamus und Fibularia.  Bei Laganum verliert sich aber 
die Vertiefung auf halbem Wege. 
Auf der Rückseite der Clypeastriden ist an den Ambulacra petaloidea 
das  äufsere Feld zwischen je zwei Reihen von Doppelporen und das innere 
Feld"zu unterscheiden.  Das erstere ist bei allen mit Ambulacralkiemen der 
grofsen Doppelporen, das letztere in mehreren Gattungen, Clypeaster, Arach-
noides,  Echinm'achnius mit den äufserst kleinen locomotiven Füfschen (ne-
ben Pedicellarien und Stacheln) besetzt.  vVo  die Ambulacra petaloidea auf-
hören,  breitet sich das innere Porenfeld nach der Peripherie bis zum Rande 
und bei Clypeastel'  auch wieder auf einen Theil der Interambulacralplatten 
au~, während es bei Al'aclznoides von diesen  ausgeschlossen ist.  DiePoren 
der locomotiven Füfschen ~ind am leichtesten auf der innern Seite der Schale 
zu erkennen, welill  diese  nackt ist;  bei den grofsen Clypeasternsieht man 
sie auch äufserlich bei starken Vergröfserungen überall leicht und noch leich-
ter in den Porenstrafsen  der andern Abtheilung.  Die Poren der letzteren 
sind rund und einfach.  Bei den Clypeastern, wo die innern Mündungen der 
locomotiven Poren ebenfalls einfach sind,  sind  die  äufsern Mündungen der-
selben länglich,  meist 8förmig und nicht selten in 2 discrete Poten getheilt. 
Beim Clypeastel' rosaceus haben diese Poren in'" -Nil Länge und fall! Breite .. 
Auf dem Innenfelde der Ambulacra petaloidea  s~ehen die locomoti-
ven Poren so, dafs ihr Längsdurchmesser radial gerichtet ist und ebenso auch 
bis gegen den peripherischen Rand hin, die seitwärts stehenden am peripheri-
schen Theil der Schale sind jedoch ziemlich schief gestellt und stehen immer 
mehr schief, je weiter nach aufsen ; die Richtung der Porenachse ist nämlich 
von der Peripherie nach aufwärts auswärts. Taf. IV. fig.5.  Auf der Bauchseite 
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richtet  nämlich  statt in der Richtung vom oralen Centrum  nach der Pcri- ,  . 
pherie, vielmehr in Richtungen,  welche 'VOll der lHiUcllillie des Ambnlacrum 
ablenken,  d. h.  denkt man sich die Liingsaehse  jedes einzelncn locomotiven 
Porus verlängert, so  störst diese IAnic sehief auf die IHittellinic des .Ambula-
emm.  und  hildet damit .  einen spitzen nach der Peripherie offenen Winkel. 
Erst gegen denRand hin wird der mittlere Thcil des Zugs mehr gerade. Tar.IV. 
fig.4.  Die RichtungslinieIl für die Aehsen eIer  locomotivcll Porcn am IHicken 
sind die Fortsetzung derselben IUchtungslinicn des Ba·uehs. \Vas hier Hiehtungs-
linien fiir  die Achsen  der Poren genannt wird,  <lad'  nicht mit Linien ver-
wechselt werden,  auf welche  die Poren gcrcihct wiiren,  dellll  diese  stehen 
bei den Clypeastern auswendig nieht in Reihen,  somlern zerHll'cut und ohne 
Ordnung.  Dagegen sind die Poren bei Arm:lm()idrs wie hmeL'lkh  in quere, 
so  äufserlich in  schiefe  parallele Reihen  gcordnet.,  deren Pal'nlldismus sieh 
sich von der Bauchseite  auf die J.lüeksci"le  und dmch <He  gau1.cn Amlmlacl'a 
petaloidea fortsetzt. 
Nach  Agas5iz  wiirden  bei  Ecllinarac7mius pal'1no,  den  er lehend 
lmtersucht hat,  die  locomotiven Füfschen durch Tentakeln erselzt,  welche 
ohne Zusammenhang mit den Ambulacl'algcfäfscll durch ihre Ampullen sich 
in die Bauchhöhle öffnen.  Die Poren für diese B.ühl'Cll heIhHlcIl  sieh in clen 
hlattförmigen Amhulacra nach innen von den gl'ofsen Poren in rcgc1miifsigell 
Reihen;  durch diese  Höhren soll (las Wasser einen Zugang ins  Innere der 
Schale haben.  Comptes rendus  de  l'aead. d. sc.  de Paris T.XXV. p.679. 
Man sicht hieraus,  dafs Agassiz der erste  ist,  der jene feinen Poren und 
ihre  Ampullen  geseheu,  dafs  aber  die  eigentlichen  loeonlOtiYCIl  I~'ii.rsGhen, 
welche von den Ambulacralgefäfsen geslJcist werden,  von ihm mit l'esIJirato-
rischen Tentakeln verwechselt werden.  Es gicht  so wenig  in diesen  als  in 
andern Seeigeln Röhrchen,  welche  die Schale durehbohrcnd ins Innere der 
Bauchhöhle sic4 öffnen.  Die erwähnten Am.pullen hiillgen vielmehr an den 
Ariiliulacralgefäfsen  selbst bei ihren Ästen zu den loeomotiycn Füfsehen,  es 
sind dieselben Ampullen,  welche auch aufserhalb <le1'  Arnbnla(~l'n petaloidea 
und'a:'&fder Bauchseite an den Zweigen der Amhulacl'ulgefiir..,c  jedem loco-
motivenP1QPUs .  entsprechend hängen. 
Dies 'Verhalten  scheint hei den Clypeastriden weit verhreitet;  es :fin-
detsich wieheiBcllinaraclmius,parma, von  dem ich l~xcmI)lare dem Hrn. 
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von den Herren Ehrenberg und Hemprich gesammelten Exe~plaren des 
Clypeaster placunarius und in gleicher Weise beim Clypeaster Rangianus 
und an den von Dr. Th. Philippi aus Mergui mitgebrachten Exemplaren 
von Al'achnoides placenta ersichtlich ist. 
Untersuchen wir zuerst das Innenfeld der Ambulacra petaloidea.  Das 
ganze Feld von einer marginalen Doppelreihe von grofsen Poren bis zur ent-
gegengesetzten Doppelreihe des Blattes ist mit locomotiven kleinen cylindri-
sehen Füfschen besetzt,  welche dieselbe Gröfse und Structur wie die Füfs-
ehen  der  peripherischen  dorsalen Porenfelder und wie  die  Füfschen  der 
ventralen Porenfelder besitzen.  Die Untersuchung des Innern der  Schale 
giebt dann den weitem Aufschlufs.  Der meridiane Ambulacralcanal versieht 
bei Clypeaster Bangianus,  Cl.  placunal'ius,  Araclmoides placenta,  Echina-
raclmius parma  das  Ambulacrum  mit  so  vielen  parallelen Seitenästen  als 
Doppelporen der Ambulacralkiemen sind;  jeder Seitenast steht dann mit 
dem innern Porus und  der  grofsen Ampulle  des  kiemenartigen Fufses  in 
Verbindung.  Allein bis  zum innern Porus hängt noch eine Reihe  kle~ner 
blinddarmförmiger Ampullen an dem Seitengefäfs an von ganz gleicher Form 
wie die Ampullen der peripherischen dorsalen und der ventralen locomoti-
ven Füfschen.  Jede dieser kleinen Ampullen von 10
111 Länge und fa'" Breite 
entspricht einer sehr kleinen Öffnung, wo  ein Zweigelchen des queren Sei-
tengefäfses die Schale durehbohrt und zu dem locomotiv.en Füfschen auf der 
äufsern Oberfläche des Ambulacrums geht.  Beini C1rpeaster R.angianus be-
fInden sich am  breitesten Theil des Ambulacrums 20 Poren und Ampullen 
in einer Querreihe  des  halben Ambulacrums,  bei Clypeaster rosaceus  30, 
bei  Clypeaster placunarius 10,  bei Arachnoides placenta  20,  bei Echina-
r.achnius  parma 15.  Bei Echinarachnius parma,  dessen Ambulacralplätt-
chen gleich sind,  liegen  diese  locomotiven Poren in den Näthen,  bei Cly-
pea,'iler und Arachnoide.v, wo die Ambulacralplättchen abwechselnd ungleich 
sind,  so dars  das Innenfeld des Ambulacrums von den breiten Plättchen ge-
'bildet wird,  befinden sich die locomotiven Poren in den Plättchen seIhst, so 
zwar,  dafsentweder zwei Querreihen von Poren auf  ein Plättchen (Clypea-
ster Rangianus und placunarius und Arachnoides placenta)  oder wie heim 
Clypeaster  rosaceus  4  Reihen von Poren auf eine  Ambulacralplatte kom-
men.  Bei den erstern nimmt daher jede grofse Ampulle des  Kiemenfufses 
das Seitengefäfs von einer Reihe von Poren und kleinen Ampullen auf,  bei 
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dem letztern entsprechen jedem grofscn Porus 2 Heilten klcinrl' Poren.  Cly-
. peaster l'osaetus hat nachcillcr ungcfährcll Bel'cdHltlllg illlH'rhaIb jeden Am-
bulacralMattes gegen 400(),  Cl. BangiCllllis  gegell  1  ':'wO,  Cl. plucwwrius ge-
gen  600  dieser feinen loeomotiven Poren.  Die l\Iülldllugen dieser Porcn auf 
der änfsern Oberfläche der Schale liegen bei Echillol'ul'lmiu.\' IlUr'Ml aneh in 
den Näthen und also in regelrnälsigen Querl'cihcll, welches dadm'<'h möglich 
wird,·· dars  die Tuberkeln auf der Schale dieses Seeigels  iiH['i(~rst klein sind. 
Bei den Clypeastern mit gl'of.'len Tuberkeln ist  dagegen die Heihenbildung 
der Poren' auf der AnfsenfIäehc  der Sehale ehen dadtll'dl  gcstül't und sind 
die Öffnungen vielmehr reihc1110s  zwischen den Tnhel'kelll Z(ll'Htrent. 
Schon beim ClypeaslCl' placIJ1larius stellen skh  <1nf  d('r  Inuellfliiehe 
der  Schale  auf jeder  Ambula(~l'alplatte  zwischen  de!l  Porem'eihen  kleine 
Kalkspitzen auf;  beim Cl. Ballgianus stehen dicHe  Spil1.en,  wekhe auch anf 
der übrigen Innenfläehe  der Sehale  zahll'cidl sind,  HUt' \Vti1leu,  in  weldw 
die Amlmlacralplattcll zwischen  2 Porcnrcihcn anschwellen.  Beim (.'1;ypca-
ster l'osaceus  fehlen  die  Spitzen,  dagegen sind  die VVi.ille  cl<,!'  Amlmlaeral-
platten zu Septa el'l),ObCll  und  die Septa wicdcl' durch  ('jn{'  Kulkckekc ver-
bunden'in weleher sich die Näthe der Ambulaeralplnllen \'\'iNlcrholen.  Die 
blattförmigen Ambulacra  haben  daher DoppelwUnde  (wie  die  Knpllc1  der 
Peterskirche in Rom), die innere Wand gehört jed(wh nur dem locolllotiven 
Feld-e,  nicht dem Felde der gror~en oder l{iernenp()l'(~ll Im,  <l('rNl Ampnllen 
unbedeckt sind.  Zwischen den Doppelwänden beHnden ~ieh dagegen bei die~ 
sem SeeigeLregelmäfsige Ambulacralkammern zwischen den Septa.  Jede die-
ser Kammern enthält 4 Reihen von locomotiven Poren.  Alle Qucl'kamruern 
sind aber von einem nach den Querkarnmcrn  offenen LHngl'idnrehgaug  fiir 
.das 'mediane Ambulacralgefäfs  durchschnitten.  In der Deeke befinden sich 
drei Lärigsreihen von Löchern,  wodurch die  ambulacl'alcll Cl alel'ien mit der 
Bauchhöhle zusammenhängen.  Die  mittlere Reihe von Lüekcn gehört der 
.. "  m~dianen Galerie an, .die seitlichen den Querkammern, die  seitlidlcll Löcher 
sind' fili' den Austritt der Ambulacralgefäfse zu den  groJ:'lCll  Ampullen der 
Amhlliacralkiemen bestimmt.  Da jede Kammer in der Niihe zweier Doppel-
poren  .  ausinündet,  so ist .  die Zahl der Galerielöcher an den Seiten genun die 
Hälfte der grofsen. Doppelporen.  .  . 
.. ,.' Am peripher1schen Theil der Ambulacra des Rückens J)is  zum Rande 
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Clypeaster,  Araclmoides und Ecldnal'aclwius. überall Federäste  zu Quer-
reihen von Poren und diese sind  wieder mit ehen so viel Ampullen versehen. 
Beim Clypeaster Rangianus zählt man vom l\'lunde· bis zum peripherischen 
Rande.  gegen 100;  am  Rücken vom Rande bis  zum blattfärmigen Amhula-
~rum gegen 40  Querreihen von Poren;, ihre Zahl in einer Querreihe nimmt 
vom Munde bis  zum Rande zu und vom Rande bis zum blattförmigen Am-
hulacrum wieder ab;  gegen den Rand hin stehen gegen 80-90 Poren in einer 
Querreihe des halben Ambulacrums ... 
Die Vertheilungder Amhulacralgefäfse zu den Por~n liegt hald frei, 
bald .in Ambulacralkammernverdeckt.  Beim Clypeasterscuti[ormis sind.die 
Porenreihen im ganzen Ambulacralfeldeunbedeckt, Bauch und Rückentheil 
der Schale sind aber durch viele nadelförmige' Pfeiler verbunden;  heiClr-
peaster Rangianu·s undplacunadus, Arachnoides placenta liegen die Poren-
reihen grofsentheils  fre~am.  Randtheil der Scheibeaher in Kammern, welche 
für die Bauch - und Rückenseiteganz oder theilweise gemeinschaftlich sind, 
indem die  Scheidewände  den.  Bauchtheil und Rückentheil del' Schale ver-
binden.  Diese. q:ueren parallelen Kammern,. deren bei den  vorgenannten Cly--
peastern 6, bei Arachlloides viele (gegen 12) sind,  sind durch einen mittlern 
Längsdurchgang durchsclulitten;  welcher von der Bauchseite  bis  zur Rück- .. 
seite reicht.  ln ihm ve.rläuftdas mediane Amhulacralgefäfs .vom Bauchtheil 
der Schale umbiegend zum Rückentheil und giebt sowohl am ventralen als 
dorsalen Theil seines Verlaufs. 2  Queräste für  jede Kammer,  so  daJs,· jede 
Randkammer 4 Gefäfse,  2 ventrale u:nd2 dorsale und eben so: viel Poren.,. 
. reihen enthält.  Clypeaster rosaceus  mit bauchiger Peripherie hat keine  ge~ 
meinschaftlichen Randkainmern für Bauch und Rücken,  dagegen liegen die 
ganzen Ambulacra  zwischen Doppelw~nden und die Federäste des  Aillbula~ 
cralgefäfses und ihre Porenreihen überall in Ambulacralkaromern oder Gän-
ge~..  Zwischen heiden  Querreihen  der Kammern führt gleichfalls. ein  be-
. Jdeckter Durchgang für ·deh Stamm  des Ambulaeralgetäfses.  Auf jede Am-
huiacralplatte kommen in diesem Dädalisi'hen .Wer'k:  meist; 4; Kammern;  es 
sind aber vom Munde his  zumhlattförmigenAmbulacrum. jederseits  gegeI1. 
50 Kammern,  am äufsern Ende der Gänge haben sie Ausgänge in dieBauch~ . 
höhle.  Jede Kammer enthält 4 Porenreihen, deren Podmzahl am breitesten 
T4eil des Ambulacrums gegen  8~  -90heträgt.· Die ~x  50 Kammern del~hei-
;  den Hälften eines  Amhulacrums mögen vom Mund biszumhlaitförinigen 
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Ambulacrum  gegen  1  G, 000 .AmlmlacralgefaJ::"pOf(1Il  für lo('omotivc FüC'i<'hcll 
enthalten;  rechnet man dazu U(wh  <((100  l(){,(Hllolin~ P ()rell des blattfül'migen 
AmbuJacmfl1s,  SO  hat C{rpwstcl' rosaccus in  eitl(~tl1 ganzen Alllhula<'l'um ge-
gen  20,000  und alle  ß Amlmlacrn  g('gCIl  10(l,()()()  loc'()llliltive  Porcn.  Von 
diesen kommen gegen 1.5  auf einen Gcsiehtskrcis dCl'  iiut:-;ern  01>e1'1111('he von 
11f/ im Durdunessel'. 
POl'cnlos sind die  Intcrmnlml~H-l'alplatt(!n :I:l\!is('hen den Amhulacl'H pe-
taloidea.  Die übrigen  Interamhuln<'l'alplatten  liiud  daw'gel1  sowohl  an  der 
Rück- als Bauchseite  porös,  so  zwar,  dafs  di(l  Porell tim  Wirken mehl' den 
äufsern Theil der Interamlmlu<'ralplatten  eiml(lhui(~I1  und w)('h  ein  })o1'en-
loses Feld zwisehcll  den Porcnfeldcl'll z\vt'icr Amlmlal'ra  ühri~ hl(\ibt.  Das 
porenlose Feld zwischen den POl'enfcl(]ern  1.wci('l· Alllhulut'l'H  hell'iigl heim 
Clypeastel' rosaceU8 am Hüekcll so  viel an Haum,  duCs  b - 1  (I Tllbcrllt'l in die 
Quere darauf stehen;  am  Bauch treten  sh·h  (He  POl'cmfddel'  sn  nahe,  claf..'l 
nur 2 -3 Tuberkel zwischen ihncn stehen (I). 
Zu den ClypcastCl'll  mit Doppclwlillclcil  (leI' Amhlllan'!\  mul paralle-
len AmblllaÜl'Hlkammc1'll  vom Munde  his zum Apex W'hiit'('11  lI11l:'iCr  C(ypca-
ster I'osaceus  auch mehrere fossile  C<rpl~(Mic,.,  (l('1'(~n Durdvi<'lmHte  ich  Ull-
tersucllt habe,  wie  Cl: altus  und pyramldalis e)  lUHl  iib('rhaupt die  hohen 
Clypeaster,  deren periphcrischcI' Thon nicht abgeplaltet ist.  ,Dagegen haben 
C)  VOll  der  l'cgelmäfsigcn  I"olge  tlcr  Kammern  UI\lt  den  J)UllllI'!w;ilHlc'!1  111-1'  AlIllmlal:l'a 
konnte  SChOll  die  Ahhil;lung  vom  Durchsdlllitt  eines  C(y}wl,rler  rtJ.fW'C/lS  uI·j  KI cd 11  Tar.  2~) 
einen  Begriff gehen. 
C)  Ein  C(ypemter  (in  der  Gcsdlseh.  naturf.  Freunde)  mit  sl~hr  11II11I'1Il  Sdl('itd,  HlHllich 
den  hohen Varietliten  des  Cl.  altu.f,  ahcr  g1inzlich  von  ihm  llowcidH'UlI  flinT"  die  Breile  der 
Interambulacralfelder  zwischen  tlcn Amhll1acra  pl!tuloldell  gcgm)  II!lzlcre.  Das fnteramIJIIlacl'al-
feld  ist  auf  der  halben  Länge  und  tihel'  der  halben  Läuge  dm'  Amhnl:\(~I'a  p'~talold(!a  ungeflihr 
so  breit als  das  Innenfcld  des'  blatlr'Ormigen Amblliacrums  auf  glddwl' lliilw lind  w'gen  4mal 
sO",hreit  als  die  Distanz  zweier  zusammengehörenden  Pormt;  unter  ,Ic'!'  hnllwn  Llillge  tier 
AlIi~~l~cra petaloidea  ist  das  Interamhulacralfelcl  hreiter  als  das  lruwl1fdd  des  hlattfiil'migen 
Amllul:icrums.  Bei  allen Variationen  des  Cl.  alttl. ,  wozU  auch  die  von  Phi  Ii  I' P i  ulIlel'schie-
denenAr.~en zu  gehören scheinen,  ist  das. Intetamhulacralfdd  zwisclwlI  deli  Alllhulaernlbllit., 
tern.  sehr' e'ilge.  Die Eigenthümlichlceit  des  Clypcoster pyramldali.r  gidlL !lieh  auf dmll  J)urch~ 
schmtt, ebens,9.,entsch!eden  zu  erkennen  dureb  dtc  bohen  Mittelleisleu  und  Qlwrll!isten  auf 
dem  innert).Ver(leeke  der  A.mbulacra  petaloidea,  Wovon  die  Miltellcisttm  Sil:h  wie Strebepfei-
ler  mit  der  n,auchsejte  verbinden.  Die von l\is  SO  schlecht  abgebildete  &ute//a pyramidaliJ' 
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die  platten fossilen  Formen,  wie  Clypeastel' scutellatus M.de S. und ver-
wandte nichts  davon,  sondern nur Randkammern,  so dars  es  gerechtfertigt 
sein wird,  die Formen mit Doppelwänden der Ambulacra unter dem Namen 
EchinQnthll~ Leske von den übrigen Clypeastern zu trennen. 
Laganum Bonanni  hat nur zwei  Randkammern,  deren Bauch und 
Rücken gemeinsam.  Die Porenfelder auf der Aufsenfläche der Schale glei-
chen denen der Clypeaster;  nur hat jede Ambulacralplatte ihr besonderes 
Porenfeld,  zwischen diesen Feldern gehen schmale porenlose St~llen durch. 
Auf der innern Seite der Schale zeigt  sich  auf jeder Ambulacralplatte  ein 
besonderes Porenfeld und sind die Poren nicht in viele quere Reihen geord-
net;  in den Randkammern befinden sich mehrere parallele Porenzüge.  Die 
Rückseite der Schale zeigt auch einiges Eigenthümliche.  Man bemerkt kleine 
Poren auf dem Innenfeld der Ambulacra petaloidea,  welche sich am  peri-
pherischen Theil des  Rückens  ausbreiten;  aber  auch  die  Interambulacral-
felder zwischen  den Ambulacra petaloidea enthalten solche feine Poren auf 
dem an  die  grofsen Branchial-Doppelporen angrenzenden Theil der Inter-
ambulacralplatten,  wo  sonst niemals  locomotive  Poren vorkommen.  Man 
mufs daher auf die Untersuchung von Weingeistexemplaren gespannt sein. 
Ich gehe nun zu den Clypeastriden mit ventralen Porenstrafsen über. 
Das Innenfeld der Amhulacra petaloidea verhält sich bei Echinarachnius wie 
bei den Clypeastern und Arachnoides und danach könnte  es  also scheinen, 
als  wenn  rues  Verhalten für die ganze Familie der Clypeastriden gelte.  Ich 
habe indefs an Weingeistexemplaren von ,llellita qUinquefora und hexapora 
und Lobophora bifissa,  welche  ich  den Herren Krantz, Eschricht und 
Steenstrupverdanke,  ambIattförmigen Ambulacrum weder  die  kleinen 
Ampullen an  den Seitenästen des Ambulacralgefäfses noch Füfschen erken-
nen können.  Was den peripherischen Rückentheil der Ambulacra betrifft, 
so  ist er jedenfalls vorhanden.  Nicht weit vom Rande entfernt verzweigt sich 
das  Amhulacralgefäfs  der Mellita  qUinquefora  am undurchbrochenen vor-
dern Radius federförmig.  Diese parallelen gebogenen Zweige liegen in Ca-
nälenderSchale, welche hin und wieder mit andern Sinus  der Schale zu-
sammenhängen.  Auf dem peripherischen Theil der Rückenschale der Mel-
lita habe ich mich auch von der Gegenwart der Füfschen überzeugt. 
Bei Echinarachniu8 parma fehlen die ambulacralen Galerien und tre-
ten nur gegen  die Periphel'ie  der Scheibe  quere  durchbr~chene Scheide'-158  ],lüLLHR 
wände  lmd  Balken  zwiscl!('u  Rauchlheil und Itückcntheil  der Schale,  also 
unvollständige Rundkarnmcrn,  auf.  . 
.  Am Buuelltheil des  Ambulacrums von Ecllinaraclmifis sieht man vom 
Munde  ab  bis  zu  den peripherisehen Gnlericll an  der Illll(~ns()il.e der Schale 
viele  kurze  Federzweige  mit  anhängenden  Ampullen.  VOll  diesen  müssen 
also  die Poren der medianen Porenstl'afse versehen wm'dc·ll.  Elllsprcchen.d 
den Stellen,  wo  auswendig  die Seitclliistc der POl'eusll'al:"c  ahw'heu,  verlau-
fen inwendig mehrere lange Federäste des  AmllUlacl'tdßefi:iJ:~i{'S mit Vi(~]{,Il Am-
puilen besetzt.  Die  weitere V  crzwciglUlg  liegt in <ku  }lc)ripherisehen  Ga-
lerien. 
Bei  den Gattungen 1I1ellita)  LobopllOl'll  llIHl  Em!o/w  vedH'rgen  sieh 
die Seiten:z.weige des Amblllacralgefiifses  sogleich in  dn{~U1 ohl'l'Iliichlieh lie-
genden Labyrinth von feinen Canälen.  d(~r Schale, weh-he tlllIhullu'l'ale Gale-
rien bilden  und hin  und  wieder  mit noch  ,meIerll  weilern  tit.·fel'  gelegenen 
Sinus zusammenhängcn,  welche nach der Bauchhöhle  Ofr(~ll sind. 
Bei diesen Gattungen entfernen sieh die POl'cmstl'ilf'i('n dUl'dl ihl'C  Ga-
heltheilung  kurz YOlll Munde ab  sehon YOIl der arllJmJacl'aLell  l\lHlC',  wo  (ler 
Stamm des Amhl.llacraIgefäfses liegt,  Unter don beid(!U  HauptHl'!ll('ll eIer Po-
renstrafsen  liegen  aber  keine  ihren Lauf lludUlhuH'lldeu  ASLe  (1('1>  Arnlmla-
cralgefäfses,  ·Yielmehr werden die Poren diesel' ])cidcn gro[-;üu  POl'cnstl'a1:"en 
durch  Gerafsäste. gespeist,  welche  quer  gegen  die  POl'l·nstrlll:ScIl.  gel'ichtet 
sind,  und theils  directYOll dern medianen AmlmlueralgefäC'istmmn ausgehen, 
theHs  federig  von Ästen dieses  Gefäfses  ausgehen.  Ah(·!'  u1ln  diese Zweige 
der Amhulacralgefäfse  yerlaufel~ in engen ambulMl'alcu G  alel'ietl,  welche hin 
und wieder anastomosil'en  und mit ihren letzten  qucrt'rl  didrt auf üiuulldcr 
folgenden 'Ausläufern auf die seitlichen, An:iliuia,cralstt'afsen stofscu, sie gehen 
palin  theils quer thei1s. schief unter den Poren, der POl'cnstl'ufsc durch.  Von 
dort aus erhalten also die Poren ihre Zweige.  Bei Al allit(/, quinque!c)1'a konnte 
id.).  die  Zweige  der Ambulacralgefäfse  vom Stanim ans  in den Galerien bis 
:z.ü.'ilu.'en  letzten Ausläufernyerfolgen.  pie Yielen Nebenzweige  der Poren-
strafseu.: erhalten aufdiesem 'Wege·  au~h ihre Zuführ.  Aber es ist  ~ll wieder-
~olen,  dars  die  Verzweig~mgder Porenstrafsen und  die Vel'zweigUlitgen  der 
Aste  der· Ambulapralgefäfse  g#.Ilzlich·yon eillander~hwQichen  •. 
I\>i~  am~.Pl~cr:alen .Galerien d,er ftlellito J  Loboplwra 1.11H1  Ellcop{~ bil-
detitei)!).:.eqü.c~e'QP,~l1*l~chJiche Schichte der Schule und zeichnen sich durch über den Bau der EchlnQdermen.  159 
die Enge der Canäle von den andern tiefern Sinus der Schale aus,  welche in 
diesen Gattungen gewöhnlich sind. 
Dafs in diesen Sinus hei -'Ilellita qUinquefora und andern Ciypeastriden 
blillddarmförmige Fortsätze des Darms liegen sollen, kann ich nicht bestätigen. 
Bei jener Art sowohl als bei 11tJellita  hexapora,  bei Lobop}lOra,  ClJ-peaster 
und überhaupt  allen von mir untersuchten Gattungen ist  der  Darm ohne 
Blinddärmchenund geht der Darm ohne alle Fortsätze sowohl an den Sinus 
als  den Öffnungen der Ambulacralkammern vorbei,  am äufsern Rande von 
einem grofsen Blutgefäfse begleitet,  wie  in den regulären Seeigeln,  und an 
einem Bande  befestigt.  Bei  1J1ellita  und  Loboplwra  reicht  ein  TheiT  der 
der Läppchen der Geschlechtsorgane bis in die Sinus der Schale. 
Am Mundrande  der Schale der Clypeastriden mit verzweigten Fur-
chen befindet sich am Anfange  jedes Amhulacrums  ein kleiner Vorsprung, 
welchen Agass iz in seiner schönen Monographie der Scutellen wohl beach-
tet,  und welchen er als  eine Rähl'e mit einer oder mehreren Öffnungen zur 
zur Aufnahme  der Kiemena.nsieht.  Es stehen aber auf diesem Vorsprung 
nur zwei  kleine tentakelfärmige Fortsätze. mit abgerundetem Ende,. ähnlich 
den Füfschen.Diese Fühlerehen sitzen  auf zwei  seichten Vertiefungen  des 
Vorsprunges  auf;  in jeder Vertiefung führt ein feiner  Porus scbief in das 
Innere der Schale, ähnlich  den Ambulacralporen.  Bei Arachnoides placenta 
fehlt  der Vorsprung,  aber  dje  Öffnungen sind  vorhanden  am  Rande  der 
Schale,  durch die Breite der Rinne von einander getrennt.  Zu diesen Öff-
nungen gehen  die  heiden vordersten Äste des AmbulacralgefäiSes,  wodurch 
, vollends bewiesen wird,  dafs  sie  ambulacral und nicht hranchial sind und 
dafs sie den Mundfäfsen der regulären Seeigel entsprechen.  Die IUemen der 
,Echinus sind bei allen Seeigeln mit Ambulacra petaloidea,  sowohl den' Spa-
tangoide1'l  alsClypeastern durch die Ambulacralkiemen der Ambulacra pe.., 
täloidea  ersetzt,  dagegen  die  Spatangoidenausgezeichnete  Mundtentakeln 
besitzen. 
III,  Zergliederung  der Arme, der  Asteriden. 
,',  Anordnung der platten bei den Asterien. 
Die Vergleichung eines Seeigels und eines, Seesterns war immer  ein 
anziehender Punet für die Speculation.  DeBlainvllle, Agassiz, Duver-
no  y babensich darin mit Glück versucht und der Gegenstand ist noch nicht 160 
erschöpft.  Nach  meiner .Ansicht sind s()'wohl  die AmlHlla('ral platten als  die 
Interambulaeralplattell in  heiden Abtheilullgeu so  Yt'l'schipd(·u allgelt·!:;t.,  dafs 
daraus  grofsentheils  die  Eigenheit  eines  Seeigels  und  eillt'S  Seeslcl'lls  ent-
springt. 
De Blainville ausgehend von  der Analogie  der AlllhuhH'l'alplatten 
der Seeigel  und  der J)latten  am Grunde  der Aminducrall'lll'chell  <leI'  Aste-
rien,  verglich  die Platten der ASleden,  welche  zur Seite der Fun'hen gele-
gen  sind,  den Interamhulacralplattcll  der Sc!dgel.  Von  M'illiehen  Platten 
scheinen ihm immer 3 Reihen vol'luUldcll  zn sein:  dne oIH'l'e,  eine  zweite 
ganz  seitliche  und eine untere,  diese  verbinde sich mit  d(~l' Heihe der Am-
hulacralstücke, die zwei letzten Reihen 1"011  S('llcnstiiekeu lrHW'llhewegHehc 
Stacheln,  seien  daher  den Intcl'ambulacl'ulplaUell  (]<'l'  S{·piW·1  analog.  D c 
Blain  ville de  l'organisation  des  animilux ..  Pari.'l  lH22.  p. 'l.t a.  l'fran  sicht 
aus  der Beschreibung,  dars  De Blainville citwn ASll'o/u'tün 1"01'  sich  ge~ 
habt hat.  Bei  den Gattungen mit mehl' pcnlngollalt'Ul  KÜl'pm'  hit  die  Zahl 
der exoambulacl'ulen Hcihen viel g1'ö1sor,  Ührigetls ist  (He  Analogie,  wie sie 
sich DeBlainville denkt,  wohl hcgt'iindct. 
Agassiz  geht  in  die  Vcrglcidnmg  von  J)e Blaiuvillc  ein  und 
verbindet damit  die  richtige  und bczeidl.llcndc  Bemerkuug,  da{i;  man  zur 
Herstellung  einer vollständigen  .Analogie  sich  die  Seestnrne  angeschwollen 
vorstellen müsse,  dan:o.  entspreche der Rücken des  Scesl(\l'1ls  dem dorsalen 
Scheitel des  Seeigels,  damit ist in der That etwas  wcscntllchcs Hllsgcdrü.ckt. 
Durch diese  Vorstellung  erhalten  die Radien  des  Seeigels  gleichsam  eine 
antiamhulacrale Rückseite, welche in dcu Seeigelu1  <luch  den plutten und in-
terradial eingeschnittenen (liotula) und den IIololhur1(m fehlt. 
Agassiz  sagt  weiter,  man  dürfe  sich die  obere unel  untere Seiten-
platte eines  Arms  nicht zusammengehörend  vorstellen,  wie  eil  D e B la  in-
ville anzunehmen scheine,  sondern vielmehr die  ohere Seitenplatte eines 
Arms  verhunden  mit  der  entsprechenden  ohern Seitenplaue  eIes  u~ichsten 
Arms,  desgleichen die untere Seitenplatte mit der untern des niiehsten ArIlls. 
Diese Interambulacralplatten seien es, welche bei einigen SeesLerucIl die  gl'O-
fsen Stacheln tragen, die den grofsen Stacheln der  Illtcrambllla(~l'alplatten der 
Seeigel entsprechen.  Prodrome d'une monographie des Radiaires olll~chino­
dermes. Mem. de la soe. d. sc. nato de Neuchatel. T.1. 1  H35. p. 1  ()H.  Hieraus wird 
es deutlich,  dars  Agassiz die heiden Reihen der peripherischen Hanclpluttell über den Bau der Echinodermen.  161 
der AstT'opecten. im Sinne hat.  Randplatten und Interambulacralplatten sind 
aber  doch  nicht  gleichbedeutend;  denn  die  obern Randplatten  der See-
sterne sind gar  nicht mehr  interambulacral,  sondern dorsal,sieschliefsen 
noch über den 5 Ambulacra den Rand.  Die Art, sich die unteren Randplat-
ten heider Seiten vereinigt,  und wieder die oberen Randplatten vereinigt zu 
denken,  ist  insofern' ganz sinnreich,  als bei der damit verbundenen Vorstel-
lungvonder Anschwellung des Seesternes die vereinigten oberen Randplat;.. 
ten nach dem Rücken, die vereinigten unteren Randplatten nach dem Bauche 
sich  hinwenden müssen und damit also  aus  zwei  horizontalen Reihen von 
Randplatten eine verticale Doppelreihe von Platten entsteht. 
Bei der Feststellung  der Interambulacralplatten  der Seesterne müs'-
•  sen  indefs  meines  Erachtens  die  oberen Randplatten  ganz  ausgeschlossen 
bleiben.  Die unteren Randplatten sind zwar interambulacral,  es gieht aber 
mindestens  noch  eine  den  Ambulacren  nähere  Reihe  von  Interambula-
er  alp  latten,  welche letztere auch vonDe Blainville bezeichnet ist,  und 
in  den  pentagonalen Formen  Astrogotlium,  G012iodiscus  u. a.nochmeh-
rere Reihen von  InteraIDbulacralp~atten zwischen  den Amhulacra und den 
Randplatten. Da ferner die  entsprechenden Plattenreihen zweier Arme selbst 
schon im Winkel zusammen stofsen und ineinander übergehen und die ver-
schiedenen Reihen  dieser Platten zwischen den Armen hinter. einander lie-
gende Winkel bilden,  so  ist  es  eigentlich unausführbar,  die Schenkel eines 
dieser Winkel oder Bogen zur Form der zwei contiguen Reihen des Seeigels 
aneinander zu legen,  ohne diese Winkel und Bogen zu zertheilen.  An  die~ 
seI' Stelle zeigt sich deutlich· genug, . dafswir in dem Stern mit etwas andel;m 
als dem Seeigel zu thun haben.  Es liegt einmal in der GestaJtdesSeeigels, 
dars die  beiden Reihen. der Interambulacralplattenin  der Mittellinie  'des 
Interradius  in  ganzer  Länge  vereinigt sind und es  liegt  in der Natur· der 
Sterne,  dafs  die  entsprechenden Plattenreihen zweier Arme mit ihren zuge'-
wendeten Enden der Reihen in·· der Mitte  des  Interra.dius  verh1.mden  sind 
und festonartig ineinander übergehen. 
,  Agassizhat die  Schwierigkeit später selbst eingesehen,  Catal.  rai-
. sonne  des Echinides,  anno  des  sc. nato  T: VI. 1846. p. 311,  wo er sagt:  Es 
bleibe  einige  Ungewifsheit 'über  die. Beziehungen  der  heiden Reihen  von 
Interambulacralplatten, welche beini Seestern jede Seite eines Ambulacrums 
einfassen, und. es seinoch eÜ1e  Schwierigkeit zu lösen. 
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Wir müssen noch  ZWiSllhcll den v('l'schil·d{,IH'll InteraIllhnlut'l'alplattcn 
der Asterien  untcl'seheic!en.  Siehe Taf. Ir. Hg.  10. 1 L  Di('jPuigpll,  welche 
auf den ällfsern Fortsätzen der AIl1bulael'ulplaueu (a) ;mC'iitzeH  mut die Hän-
del' der Furche bilden,  hallen etwas  cig(Hl(~1i ah;  SUIlUlplal [PU  <iN' Amb1l1aera 
oder Adambttlacralplatten (b);  sie  treten  in  der lut<'l'l'adia!(m  lUnnd-
ecke  immer  so  ;z;nsammCrl,  duls  die  Ecke  aus  :t  Adamh1l1acralplaucn be-
steh,t.  Die Saumplatten stirmnen ge,'r()]mIieh  gmlHu  mit f!f'l' Zahl <11'[' Ambn-
lacralplatten Übel'eill.  Die z\vcile Art von Intm'amlHilill'l'alplallt'll hilden die 
mehr oder weniger ausgezeichnetem  nnterenH.Hlulpliltlf'lI)  m a q;iua le In-
teramhulacralplattcu (c)  am  pcripherisdwll H:mtlt·:  HilI'  die  unteren 
Randl)latten gehören hieltot'.  Zwischen (lcn ,H];uuhlllun,!lt'u lIlHl  mal'i-jillalcn 
Platten liegt ein mehr oder wcnigN' <mtwkkehps  dt'('i~'('kigWi Fdll VOll  iIllel'~ 
me  di  ä r e  11 InteramblllHcralp]altcll (cl).  Bei ciuigC'u  langm'migl'fl  Ftll'lllC'n ist 
dies Feld äuf..qerst klein und bei AstropcGlln tmt' eiuiW'  It'ichl1.H  iiht'l'tH~hml(le 
Platten  hinter  der l\'1uudcekc  rcdndrt;  lwi  den  pt'utagnnalenF  orlllen  ist 
das Feld sehr grofs.  Die Fonn und Gl'üf'iü  die'.'!<!r  PlanNl i.,1.  oft)  wio  hei den 
Astrogonien, sowohl yon  deu Sallmplattcll als  VOll  (lün Hilwlplatü·u VCl'sehje-
den;  die  Gräfse  der intermediären l!Iattan  ninuat  bC'i  Astf'ogonlulH  nach 
dem peripherischen Hande sowohl als nach den Al'nH~ndl'Il ah.  J\fan kanll Hn 
dem dl·eieckigenFeld Hciheu 'lmtcrschcic1en, welche ('tllWN!€'l' als Bogen zwi-
schen den Armen oder aueh als Züge von der  ]~'urdw wH·lI  d('lJl  pedphc-
rischen R.ande  aufgcfafst werden könnell..  Im letztem Fall wh,tl  die Zahl tlcl' 
Platten in einerschiefell Reihe um so kleiner ntihcl' ,}NU Armeucle,  die liiug-
sten der' schiefen Reihen legen sieh  in der Mitte des IntN'l'utlius aneinander 
und es  bleiben dann noch einige,  in dem bcnul:r,l(m Beispiele von Astrogo-
llium cU8pidatum 4l1inter der Mnndocke an der Spitze d(~!i Keils iibl'ig, wovon 
eine die Spitze bildet, zwei paarig liegen, eine vierte odel' auch murte sich als 
mittlere verhalten.  Fafst man die Heihen der intermedWl'en IUlCl'umlmlaeral-
platten als Bogen von einem Arm zum andorn nuf,  :;0 sind die l1illgsten }>o-
genförmigen  Reihen die  den Saumplatten nllchsten,  die  kÜl':t.cstCll  die  den 
Randp~~~eil'nächsten.  Hinter der Mundeeke liegen wieder einige (:3)  aHr.~Cl' 
den Bogen. ,  ," 
, Die '21'6lropecten  haben aufser den schon heschdcbcnen noch eine be-
sondere Reihe ''Von.  Interambulacralplattcll,  welche nur an der inncrn Seite 
der Schale  sichtbar ist.  Es  schliefsen sich nämlich bei Astropecten  un  die über  den Bau der Echinodermen.  163 
Ambulacralplatten der Furchen zugleich zwei verschiedene Reihen an,  wo-
von die  äufseren  die Saumplatten der Furchen sind,  die .innere Reihe,' nur 
in. der. Bauchhöhle sichtbar,  die Arobulacralplatten mit den unteren Rand-
platten verbindet. 
Die Saumplatten und Randplatten reichen, wie die AmbulacralplatteI!, 
his  zum äufsersten Ende der Arme,  d. h.  bis zur unpaaren Terminalplatte, 
sodafs zwischen dieser Endplatte .und  jenen Plattenreihen sich die neu ent~ 
stehenden Täfelchen für die Arobulacra und Interambulacra bilden, während  .  '. 
nach der antiambulacralen oder Rückseite hin hier am Ende des Arms gleich-
falls eine Vermehrung statt findet ..  Die intermediären Reihen  (zwischen den 
Saumplatten und Randplatten), welche das Armende nicht erreichen, stofsen 
mit ihren Enden auf die Ra:ndplatten,  und die Reihen erreichen den Rand 
oder die Randplatten um so  früher,  je entfernter die  Reihe von der Arm-
furche ist.  Die Vermehrung dieser Platten kann nicht am Ende des Arms 
erfolgen,  sondern wenn sie sich successiv vermehren,  so  kann es nur an den 
äufsersten Enden dieser intermediären Reihen geschehen.  Auch auf der Rück.., 
seite eines pentagonalen Sterns erreichen, wenn viele Plattenreihen sind, wie 
bei Asteriscus,  nicht alle Plattenreihen das Armende,sondern nur die miit-
lern,die übrigen aber erreichen nur den Rand und ihre Vermehrung mufs 
also in diesem Fall sowohl am Ende als an den Rändern des .Arms geschehen. 
Nichts ist so  veränderlich als  die Zahl der interambulacralenPlattenreihen 
der Asterien.  Ist der Rand ausgebildet,  so  sind  die  Randplatten entweder 
einfach oder doppelt,  ventrale und dorsale Randplatten,  welche dannbeide 
bis  zur unpaaren Terminalplatte des Arms reichen.  Bei den Seesternen mit 
ausgebildetem Rande ist nur. das  antiambulacrale oder dorsale Feld durch~ 
löchert für  die  respiratorischen blinden Röhrchen,  welches Feld dann von 
den einfachen  oder  doppelten Randplatten begränzt wird.  Sind die Arme 
abgerundet,  und fehlt der Rand,  wie bei den Echinaster,. Ophidiaster,  Scy-
taster,  so  ist  die Ausbreitung des  dorsalen Porenfeldes und die Ausbildung 
der ventralen Plattenreihen  äufserst  verschieden;  bald sind.  viele  Platten~ 
reihen yon der Ambulacralfurche his  da  WO  die Porerifelder beginnen, wie 
bei OphidiaSlel',  bald wenige,  his  2  Plattenreihen,  bei Scytaster und Echi-
naster,  so  dafs  dann die Porenfelder vom Rücken auf die Seiten der Arme 
und bis nahe an die Ambulacralfurchensich ausbreiten. 
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Die Art,  wie  ich mit'  die Umwandlung eiucs Scpigds in eine Astede 
-vorstelle, ist diese.  Der ersle Schritt dazu WÜl'tl(~ sein, da!:<;  d('l' npicalc Theil 
der Spbäre zwischen den Enden der 5 AmlHilacra skh amdl!llllt !lud die In-
terarobulacralfelcler  ihre  Gestalt vcritndcl'l1.  Jm  SeejgPl  silld  di('se  Felder 
meridiane Kugelschllitte,  im Seeslern sind es Dreiecke,  Felder, wdehe vom 
Mund ab bis ans Ende des Internmhn!analfc1des an Breite zunehmen.  'Wir 
haben nun einen runden seheibcnförmigcIl Seestern, II  IlgCllibl' wie  dit~ Scheibe 
einer OpldU7'a  (ohne Arme gedacht).  :ß'Iit Beibehaltung dt~l'  ('~()nligllcIl inter~ 
ambulacralen PlattenreihcIl  des  Seeigels  küllulen  wir  cl (\t'  1'1l1ll1(~u  Scheibe 
zwar die  Gestalt des Pentagons  mit Einschnitten cl'tlwilc>H,  ahel' SlÜL'Ile  VOll 
solcher Plattenstellung gicbt es  nicht.  '\Veull  die Amw  frei werden sollen, 
so mufs  die Verbindung der heillen B.cihen  der Jntl'rumlmlael'HlplaUeu  lllHl 
schon in dem pentagonalen Stern aufgegeben wm:(lell und din  heitlml Heihen 
müssen sieh gabelförmig auseinander hegehen;  HlH!h  Il()]ch(~ SU'!'!H' Riu<llloch 
nicht,  welche nur eine Heihe VOll Interarnbllltwl'alplaucu  an jedm' Armseite 
hättell;  -vielmehr  legen  sieh  in  den  offcllCH  'Willkel  <lOl'  gl'tlwill.<'11  heiden 
Reihen von Platten noch andere Heilten,  welche nach d(~r ('l'lileu Hdlw sieb 
ordnen,  indem sie vorn gnde des  eillen Ambulacl'lllllll  l.mu Ende deli  näch-
sten  Bogen  von  verschiedener  Spanllung  bildcll,  dercH  C;ij,fd  llaeh  don 
Mundecken gerichtet sind;  die  üllfscrste l\eihc wIrd nutere I-taIHlplawm. 
WollteJemal1d das,  was  wir bei dell Astüden SaullIplauen nennen, 
allein als das. Analoge  der 2 H.cihcll  von Intel'ambnlHcl'nl plauen der t3eeigel 
ansehen und sich vorstellen,  die übrigen Intel'umhulacralplatten der AstcriCIl 
wären wie  ein Keil zwischen  die beiden Heihen des  IuteramlmInermns  des 
Seeigels eingedrungen,  so  steht diesem das Verhalten der  Jnl('~l'Hmlmlacl'al­
platten der Palaecbinus,  Al'clwcocidaris und PCl'lsclwdomus ct)  entgegen, 
wo  schon mehr  als  2 Reihen Interambulaeralplattell sind,  allel'  alle glcieh-
wohl  meridian nach demselben Typus des Seeigels angelegt.  Bei dieSCll iil-
testen Seeigeln die äufsel'sten Reihen als ächte, die inneren als lllliichte Inter-
ambulacralplatten· ansehen  zu wollen,  würde  keinen.  rcdlUm  Sinn haben. 
Wir mÜ$sell' jedenfalls 2 rrypen unterscheiden,  den meridiauföl'Uligen Typus 
contiguel' zweier oder mehrerer Reihen von Platten bei den Seeigeln und 
den gahelreihlgen Typus mehrerer Reihen bei den Seesternen. 
----~----~--------~-----------
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Die  Mundeckender Asteriden  sind  interambulacral;  sie  bestehen 
bei den Asterien aus. den sich aneinander legenden ersten Saumplattenzweier 
Ambulacra,  welche  sich wieder .  auf die  entsprechenden Ambulacralplatten 
zweier·  Ambulacra  stützen.  Bei  den  Ophiuren  enthalten  die  Mundecken 
auch 2 ambulacrale und 2 interambulacrale Knochenstücke.  Es geht daraus 
hervor, dafs der interambulacrale Theil der Munclecke der Ophim>en den er.· . 
sten Saumplatten oder Adambulacralplatten der Asterien entspricht.  Hinter 
den Mundecken  der Ophiuren liegen auswendig  cbnstant  3 Schilder; wo-
von das mittlere grofs,  das bei der Art-Beschreibung der Ophiuren benutzte 
sogenannte Mundschild,  die  seitlichen kleiner sind.  Sie entsprechen offen-
bar den intermediären Platten der Asterien (t). 
Von besonderem Interesse  sind in. der Vergleichung der Seeigel und 
Asterien die  5  Platten des Apex der  Seeigel,  welche  wegen ihrer Stellung 
zwischen den Genitalplatten lntergenitalplatten genannt worden,  eine längst 
gebräuchliche Bezeichnung,  an deren Stelle indefs Agassiz neuerlich den 
Namen Oc~llarplatten gewählt hat,den ich,  weil allzu theoretisch, . kaum zu 
gebrauchen wage.  Jede dieser Platten steht  am Ende eines Ambulacrums, 
ohne selbst Ambulacralplatte zu sein; sie ist dUl'chbohrt.und in der Öffnung 
hat  das  von  Forbes entdeckte Augenknöpfchenseinen Sitz-.  Dieses von 
Agassiz und Valentin bestätigt, von mir selbst auch g~sehen (Cidaris),  ist 
das Analogon  des  gefärbten Ehrenberg'schen Augenpunktes am Ende der 
Arme der Asterien.··ln beiden Fällen läuft der Nervenstamm des Radius in 
dieses Knöpfchen  aus  und tritt bei den Seeigeln von innen durch dieÖff-
nung der Platte dahin.  Agassiz legt mit Recht grofses Gewicht auf diese 
Analogie und schreibt auch den Asterien  am Ende des  Ambulacrums eine 
Ocellarplatte zu,  zwischen welcher und dem Ambulacrum sich  dieneuen 
Amh:ulacralplatten bilden, wie in den Seeigeln.  Hier sind es auch die neuen 
Interambulacralplatten,  welche  an der Spitze des Arms sich anbilden;  aber 
dies  kann nur von denjenigen  Reihen  gelten,  welche  das Ende des Arms 
errdchen.  Wie schon  erwähnt  erreichen manche  Plattenreihen  das  Ende 
der Arme nicht, wie in den Ophidiaster~ Asteriscus,Astrogonium.  Die frag-
C)  Auf der Kante  der Mundecke  befindet  ~ich noch  bei  den Ophiuren  eine  unpaare  mit 
Papillen  und zahnförmigen  Plättchen besetzte  Leiste,  ~ekhe ich  törus  angularis  nenne. 
Ich verweise  in Hinsicht  dieser  Thelle  alU  den  fünften  .A..hschnitt  dieser  Abhandlung. i66  1\1 Ü Id, ER 
liehe Platte soll in den AstericIl und Seeigeln (lieselbcll Bf'1.ielnmgen haben 
und das  Auge soll in ihr auch hei dcn Aslericll scincn Sitz hal,en.  Allll. des 
sc. nat. T. VI.  i84,6.  1)' 30H. 3B. Es liegt hier die Voraus!i('tzung zu Grunde, 
dars  der Nerve des Radius  utwh in dCll Asterion einon illuem  V(~rlauf unter-
halb  der Ambulacl'alplatten habe,  wie in den Sccigelu,  was aher nUr in die-
sen,  nicht in den Asteden der Fall ist.  11~s ist !luch keine Üffmmg in der un-
paaren Platte, welche am Ende des Arnhulacl'ulll  lIIld.  am  Anfang des  Al'In-
rückells liegt.  Die Analogie der Platte in den Seeigeln und .Aslericn seheint 
dessen unbeschadet aber vollkommen begrihHlct zu sein.  Es ist in alltm Fäl-
len die Endplatte, das änrserste vom Radius.  In <1('llj(~nig{'n ASlerieu, welehe 
den peripherischen Rand zn  gr()C~eIl Uandplal tpll <lllsgebild<'l  habeu,  sind  es 
die Ranc1platten, llamentlieh die  obern l\,audplaU('!l, welche mit. di('s('l' A  pieal~ 
})latte  des  Radius  gleiche  Form haben,  glciehe Helll(!  hilch·tl,  und sind die 
Ranc1platten gleichsam Wiederholungen der Apkalpluue  d(~s Radius,  welche 
die Hadien festonartig  verbinden und  die  nauehseit<~ odC'l'  intnrambulacl'ale 
Seite von der Rückseite oder antiamhulacralcn Seite st:hei(lt'u.  Die Tel'mi~ 
nalplatte ist glatt)  wo  diese RandplaUcll glau sind (Astl'ogoniwn),  SOllst ist 
sie  mit Granula bedeckt,  wo  alle  intcraIlllmla<:l'Hhm  und  unliambulaeralcn 
Platten granulirt sind (Scytaslcr, Ophidlastcl').  Als Endsliick des Arms hat 
diese Platte übrigens nach der antiambulacl'alcll Seite sowohl als Hmbulacl'a-
len 'lmd irrterambulacralen SeIte ihre Beziehungen,  un(l  gilL  eil  auch für die 
antiambulacrale Seite,  dafs in ihrer Nähe skh neue Täfckhen anbilden,  1,ur 
Verlängerung  derjenigen Tafelreihen" welche das Armcnde erreichen. 
Bei den Ophiuren ist  das  terminale Stüük des B.udius ein cigcnthüm-
lieh gestaltetes  Glied ohne Stacheln und Saugfüfsehcn,  zwischen (lem  und 
dem nächsten Glied alle neuen Glieder des Radius  entstehen)  wie dureh die 
Entwickelungsgeschichte der Ophiuren bewiesen ist.  Dieses Glied ist offen-
bar das Analogon des terminalen Stücks des AstcrienaJ.'ms.  In (leI' Abhand-
lu:p.g  über die  adriatischen Ophiuren ist beschdeben,  wie  das Endglied des 
.A:FJiJiI;~ der jungen Ophiuren noch von dem Ambulaeraleanal dUl'ehsetzt wird, 
.  dessel\"{~lin,cles Ende noch lange aus dem Ende des Gliedes hervorsieht. 
J{e,!"Qcr ·von Bus ch beschriebenen AsterienluI'Yc  steht aueh ein un-
paar~r  Fort~~~z des· Ambulacralcanales hervor,  aber nicht an der Sl)itzc des 
Arms,  sonde:6;l"  noch auf der Bauchseite des Arms.  Dies  scheint  damit zu- .  -~.  . 
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gen ist und keine Bedeckung von Skelettbildungen erhält.  Bei der von mir 
beschriebenen wu.rmförmigen Asterienlarve  dagegen stehen die AmhuIacral-
canäle blind aus den Enden der Arme hervor und darin stimmt diese Latve 
viel mehr mit den Ophiuren als mit den Asterien überein.Man kennt ihren 
ersten Zustand  noch nicht und murs  sehr gespannt sein,  ob dieser eine' den 
Bipinnarien oder Pluteus analoge Gestalt ist.  Es fehlt an Anhaltspunkten, 
die letzte Abtheilung ihres wurmförmigen Körpers auf einen Theil des Aste-
rienkörpers,  After  oder  Madreporenplatte  zu bestimmen.  Wäre  es  eine 
Ophiure,  so  wäre  diese  Abtheilung als Rest vom Scheitel einer Larve an-
zusehen. 
Das Endglied der Arme einer Ophiure ist weder ambulacral noch rein 
antiambulacral,  sondern gleichsam  ein Knotenpunkt,  von welchem aus  die 
ambulacralenPlatten, die ventralen und dorsalen oder antiambulacralen Deck-
schilder und die interambulacralen Seitenschilder ihl'en Anfang nehmen. 
Als  einen  solchen  Kllotenpunkt kann  man  auch  die  Terminalplatte 
des Arms der Asterie  betrachten.  Die Ocellarplatte der Seeigel ist die Ter-
minalplatte  eines Radius,  dessen antiambulacrale Seite  fehlt~  Bei der Zer-
legungder Radien  eines  Dysustel' in  ein Trivium und Bivium,hleiben' die 
Genitalplatten, deren 4 sind, am Apex des Trivium.  Die Ocellarplatten fol  .. 
gen aber bei der Zerlegung ihren Radien~ 
Ambulacra ,d er Asterien. 
Bei  den Asterien sind die  rechten und linken Ambulacralplatten  in: 
der Mitte der Armfurchen zusammen beweglich verbunden,  so  zwar dafs sie 
durch ineinander greifende Zähne eine  Art Gelenk bilden;  unterhalb und 
oberhalb, der  gezähnten Verbindung  liegen Quermuskeln,  welche  das  Am-
bulacrum erweitern und verengern.  Anat. Studien über'd. Echinod. p.tt8. 
Durch die mit einander verbundenen Apophysen der Amhulacralplatten hat 
der  mittler~ Theil des  Ambulacrums,  von der  Bauchhöhle aus  betrachtet, 
die Gestalt einer Wirbelreihe mit Seitenfortsätzen. 
Der Amhulacralcanal des Arnis,  entspringend aus dem Ringeanal des 
Wassergefäfssystems,  liegt auf der Knochencolumne des Strahls am tiefsten 
in der Rinne  dieser Columne.  Darüber liegen  die  äufsel'nQuermuskeln, 
,  I 
welche  die Hälftenderwirbelartigen Stücke gegeneinander zu bewegen,  die 
Ambulacra  zu verengern  vermögen.  Erweiterungen  des  Gefäfses  drängen 168  l\:I Ü L I, H n 
sich z'wischen je 2 Qucl'Illuskdn i  hier entspringt der Ast 7,1lI1I Sallgl'n!s,  quer 
hin verlaufend.  Der Saugfuü; ist auf <ins  Loch zwisdH'll dt'u Spüenfnrlsiitzen 
der wirbelartigcn  Stücke  aufgesetzt  und ver!iingert  .-;ich  durch  dieses Loch 
hindurcll  in  die inwendig unter dem Allllllllat'l'ulskd('LL  1i('gc~llde  Anlpulle. 
Die  Ampulle  ist  einfach,  wHhrend  bei  den Seeigeln  das  Amhulaeralgefäfs 
einen Plexus im Inncl'1l  der AmlH1lle  hildet. 
Mit der Beschränkung der Ambula<'l'H  auf dio  Batll'llS('ile  fallen  alle 
Verschiedenheiten unter den Füü;chen hol elen Astm'icn W('g.  Die Fü[~ehen 
der Asteriellsind  immer  loeoJ1lotiv  11n<1  clllweder  Gouhwh  llIul  ZUIll  Ein-
ziehen  der Enden bestimmt,  wie hei allen aCtel'lnSf'1l  ASt('riell,  .-istro/)(oden, 
Luidia, Ctenodiscus,  oder eylinclrisdl mit Satlj.qllatte  olmi' Kalk:wlwibe ver-
sehen bei  allen mit einem AfLer  v(>l'sdu'lH'U  Gultnlll4('n  \"011  Asl(~ri('ll.  Die 
Unterscheidung dor  AstT'0plJcfl!1l und Arc/w8!cr ist hiC'l'tlHdl ll'i!·hl;  dagegen 
ist es oft schw<;r sogleieh den After  zu ol'k(,!Hwn,  was  jt'doch  keine tichwie-
rigkeit  hat, wenn man heim Arclwslt:r in eIer ]\litÜ! d(':; S('(!slel'm; die  1.i1l1"cre 
'Krömmg von  den l\IXillcIl  entfernt,  woc!lIl'('h  d('l.'  Afler /;0  verd()(~kl 'wird, 
wie  der Boden von dem Lauhwcl'k  <lieht  slcht'lHlpr BÜlllUC wl'clunkdt wird. 
Astropecten Parelii  Y. D.  cl: K.  (Kongl. Velo  AI'iHl. IIallllL tln,j.i, p.2;17. 
Tab.VII. Fig. 14 - 16)  hat k:iil':dkh  ein  Beispiel vml  d(>('  Schiil-fC  dieses Ull-
terschiedes gegeben.  IIr. S ars hatte mir mitgcthcilt,  dalH  die VOll mir ange-
gehene Regel hinsichtlich der Füf.'lehcll hei diesem  Asll'o/'t'dl'll ('ille A  nsnah-
me erleide;  ich vermuthete deshalb,  dafs  dieser Seestern  kein Astl'opccten, 
sondern  ein  Archa,Yler sein werde,  wovon  die  eUl'OpiiisdH'u  nIt~nre hisher 
kein Beispiel besafsen.  Hr. Sars hat mir seitdem ('in EXC'Ulplal' in \V'cingcist 
mitgetheiltj  woran ich sogleich den After fand,  als  ich die Paxillcll  in der 
Mitte des Rückens VOll ihrer Krönung his zum SiGhtbarwcl'dcm der Haut des 
Rückens befreite.  Jener Seestern wird  daher nunmehr .Ilrc/iaster Pal'clii 
..  zu. nellnen sein. 
Die Nerven  der Amhulacra sind ]lishcl' verkmmt  g(!W(~S(~ll.  A gassiz 
hat Zweifel  dagegen  ausgesprochen,  dafs  die  VOll  Ticdemanu  hcsehric~ 
beneJ;l:t;N"erven  der  Asterien  wirklich  Nerven  seien,  weil  die  Nerven  der 
Echinidep,  an .der  innern Seite der Schale verlmlfcll,  wühl'encl  die  Nerven 
der. Asterien.,  nUl' von der äufsern Haut bedcekt,  über dem Skelett des Am-
bulacrumshing~hen.  Dars  dieser Grund nieht gültig  ist,  el'gicbt sich  schon 
aus  der Lage: des Ambulacralcanals.  Agassiz hätte sIch leicht i.iherzeugen über den Bau der Echinodermen.  169 
können,  dafs an der innern Seite  der Schale oder des Ambulacrums in den 
Asterien gar nichts von einem Strange liegt, weder der Nerve noch der Am-
bulacralcanal.  Gleichwohl kann ich das, was Tiedemann für Nerven ge-
halten, als solche nicht ansehen und habe in den anatomischen Studien diese 
Meinung begründet.  Die Nervenstämme der Echinodermen sind keine solche 
dünne Fäden,  wie  Tiedemann abbildet,  sondern bandartig breit.  Was 
derselbe Nervenring am äufseren Rande des ringförmigen Blutgefäfses nennt, 
ist mir auch in den gröfsten und besterhaltenen Exemplaren des  Astropecten 
aurantiacus u. a.  Asterien gar nicht verständlich geworden,  und es läfst sich 
dort nichts von dem Gefäfs  trennen,  was nicht zum Blutgefäfs gehört.  Da-
gegen ist der Ring unter de,n Ecken am Munddiscus,  den Tiedemann den 
orangefarbenen Gefäfsring nennt, kein Gefäfs,  und dies ist vielmehr der Ner-
venring,  welcher in die Ambulacralrinnen 5 platte breite Fortsetztmgen ab-
schickt  1  weich  wie  der Ring  selbst,  zum Ende der Ambulacra verlaufend, 
unmittelbar von der Haut der Ambulacra bedeckt.  Zwischen dem weichen 
gröfstentheils  aus Längsfasern bestehenden Blatte,  welches sich ganz so  wie 
die Nerven der Seeigel leicht der Länge nach spalten und reifsen läfst, und 
dem Ambulacrum, befindet sich eine dünne, aber fibröse Leiste, wie  ein Sep-
tum: dies ist vermuthlich der Nerve Tiedemann's.  Die Nervenstämme der 
5 Arme theilen sich am  Anfang  des  Ambulacrums  in 2  Schenkel,  wovon 
jeder mit dem entgegenkommenden Schenkel aus  den nächsten Ambulacra 
einen nach den Mund convexen Bogen bildet, ganz so wie bei Echinus. 
Bei den Ophiuren sind die  Seitenhälften der wirbelartigen Ambula-
cralknochen durch Nath unbeweglich verbunden;  der Ambulacralcanal und 
der Nerve des  Arms liegen auch wieder auswendig  über diesen Theilen in 
einer Rinne der Wirbelcolumne und sind von den Bauchschildern der Arme 
bedeckt.  Der Bau der Ambulacra ist daher bei den Seeigeln und Asteriden 
gänzlich verschieden,  denn in den Seeigeln liegen beide Gebilde im  Innern 
der Schale unter den Ambulacralplatten.  Die  Verschiedenheit bei  der Rei-
hen hatte ich in der Abhandlung" über den P entacrinus und im System der 
Asteriden angedeutet, und bemerkt, dafs nur die Asteriden ein inneres Ske-
letthaben. 
Aga  s s i z sowohl als Du  ver  no y haben die von mir betonte Verschie-
denheit bestritten,  ersterer in der Einleitung zum  Catalogue  raisonne  des 
Echinides.  Ann. des sciences nato  T. VI. 1846. p. 309, letzterer in seinem 
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Memoire Sul' l'analogie de cornposition ct sur quclqucs points dc l'orgallisa-
tion des  echinodermcs.  Pads 18·fH,  Extrait du  T. Xx..  des  memoires de 
l'academie  des  scicllces.  Ihre  l;~imviirfe gehell  VOll  eiuer  im  Allgemeinen 
l'ichtigCll Analogie,  von der IdcutiWt der AmlH11a(,l'alplau(~n, VOll der glciehen 
Lage  der Ampullen unter,  der Saugfüfse  ühcl'ihl'cn POI'tm,  aus;  gleich-
wohl  kann  die  V  cl'schiedcllhcit  nicht  gdiiugllet  wel'(h~n  uwl  D n  V e rno  y 
giebt  sie  zum  Theil selbst  wieder  zn;  keiner' yon  heiden  hut  uns abcr ein 
Mittel zur Erklärung des Widcrspruehs  in  dea Tlwtsadlim  uml  zur Lösung 
der Aufgabe an d,ie  Hand gegeben.  1d1  mut:<;  eiuränmcn)  dafs  die  \Vil'bel-
columnen der Asterien  nicht  besondere  Knoclwnslückn  sind)  sonderu den 
Ambulacl'alplatten angchören.  Auch in diNicm  Fall bJrihl t1i{'  Verschieden-
heit der Lage nicht weuiger Ullff'ullnnd.  AlU  iitll~el'll Tlwi.1 !li/'Ilet, .PlaUüll,  wo 
he.i  den Astericll  und  Seeigeln  der Durehgang von  d{'u  Ampullen  zu  den 
Fiifschen,  Übercinstimnmug;  am  iunern 'rhcil, wo  die PlaUI'll liieh  verhin-
den,  bei Asterien und Seeigeln in dO!)l'dtCl.' Hczielllmg  vüllig(~ Vel'sehicclcn-
heit.  Man mufs  also  sehliel:'lcu,  dafs  diesclbigcll  AlUhullwl'alplHtlcn  in den 
Asterien und Seeigeln ganz vCl'sehicdene I!'ortsW:t,(:  1.ll1'  V  ('l'('itlitttlll~ absehik. 
ken können.  Entweder entwickeln clies(! PlaUen !l'ol'lsiit1.e,  welche iihcl' dem 
Nervenstrang uud Wasscl'gefiiCs  des Uadins  aneinander IitoC.WIl,  uud  das  ist 
bei den Echinideu der Fall,  oder diesclbigen I'latlen  (~HLwkk(:ln }1'orlsittzc, 
welche unter dem Nervenstrang und  WassCl'g<>f'iiC'i  mwitwnd(ll' stoC'>cn,  wiih-
rend über diesen Theilen die Vereinigung ausbleibt utHll'iie vielmehr uut' von 
weichen Theilen bedeckt sind (Astcl'Ien),  oder gaI'  von bt.·.'Jcmdcrn  unpaaren 
Deckschildern überlagert werden (Ophiuren).  Stell(,tl wir uus vor, die Am-
bulacralplatten des  Echinus wekhen auseinandür  und  w'erden  dut'eh  Haut 
vereinigt,  umwachsen aber das AUlbulaerCllgd~irs 11lJ11  dem N('l'v(ltl 'von  Ilnten, 
so erhalten wir  aus  dem Ecllinus die  Asteric;  stellen  wir uus  eine  Asteric 
yor,  bei  welcher die  häutigen  Gehilde  über  dCll Nonen und G  eni(~;ell von 
deo. Amhulacralplatten aus  ossifieiren,  und lassen  wir die Nalh der wirbel-
artigi?n Fortsätze unter den Gefäfscn weitklaffcn,  so  erhalten wir  aus  deI 
Asteri~f~gi~ Vel~hältnissc der Echinen.  Ein drittel' IfElll wäre,  daf..,  die Ambu-
lacralplatt~n zugleich 'die  Vereinigung  der l~chil1eu über dem  Nervcn und 
Gefäfs  erziel~n,alsdie  ·Fortsätze der Asterien entwickeln.  Dieses kommt in 
der That bei QJ~aN8 am vordern Theil der Ambula<:ra 'Vor,  wo  die Ambula" 
cralplatten. an der innern Seite der POl'enreihen !{'ortsiitze senkrecht nach  in~ über  den Bau der Echinodermen.  111 
nen gegen  die Höhle der Schale abschicken,  welche von heid~n Seiten die 
Stämme  der Ambulacralgebilde zwischen  sich nehmen.  Tat 11.  :fig: 8.9. b; 
Nach aufsen liegen die Ampullen.  Mehrere dieser Fortsätze -verbinden sich 
mit ihren geknöpften Enden zu einer fortlaufenden Colonnade,  inders zwi-
schen den Basen det' Fortsätze intervertebrale Durchgänge,  Löcher bleiben 
für die Äste des Ambulacralgefäfses, welche zu ihren Ampullen und den Po-
ren der Schale hingehen.  Eine Verhindung der Wirbelfortsätze von rechts 
und links tritt nicht ein.  Dagegen ist die 'Analogie der Auricula.rfortsätzeäti 
dem.  vordernRande der Corona der Seeigel mit den Wirbelfortsätzen der 
Asterien,  auf welche in den anatomischen Studien über die Echinodermen, 
Archiv f.  Anat. u. Physiol. 1850',  aufmerksam ,gemacht ist,  mehr scheinbar 
als für alle Fälle treffend.  Zwar sind die Aurikeln in den mehrsten Seeigeln 
Fortsätze  der Arobulacralplatten.;  und die Stäm.me  der Ambulacralgebilde 
gehen  durch sie  durch;  allein  in  den  (';darts  sind  es  ausnahmsweise  die 
Interambulacralplatten,  welche  die Auriculul'fortsätze  f1li:r  die  Muskeln der 
IG.eferabgeberr.  . 
Aufser Cidaris hat auch Clypeastei' rös([ceus undaltuS' oder ü:herhaupt 
die  Gattung Echinanthus denjenigen Theil der Ambulacralplatten,  welcher 
den vertebl'alen Fortsätzen der Astel'iden ana10g  ist, in ,der iünern Tafel ih~ 
rer Amhulacl'a'lplatten.  Hier nehmen alle  Ainbulacralplatten  daran Theil 
und e$  tritt sogar dIe Vereinigung von rechts lind links durch Nath ein.  Die-
ser Ambulacralboden liegt,  wie  bei  den Asteriden, . unter den Stämmen det 
Amh'l1:lacralgefäfse, und Nerven: ' Dagegen:  ist die  äufset'e Tafel der Ambula-
cralplatten übel,'  dem Nerveli..!u'nd Gefäfsst.amill  amdogder häutigen Bedek-
kungder .ÄmbuIacl'a: der Asteriden.  Damit ist nun:mehr  sättsam bewiesen, 
dafs  inder Thatder Bau dei' Amb1l1acral  in den Echiniden und Asteriden 
gän.'Zli~habweicht 11nd  dürfen  Cidal'is  und Echin;antlws  als  der Schlüssel 
zum Verständnifs: dieser Abweichungen:a'llgesehen, w-el'den:. 
Bau €let Arme der Ophiürel1!i 
In:  ct-et· EntwicklungsgesehiChte:,  nämHch  iri  den Larvenfor:men,  sind 
siehdre Astel'ieil! und Ophiul'<m gar n:ieht -Verwandt,  viel'm:ehr ist der Ophju-
reriphiteus li'lThtel~ allen Eehin'OdermenJ>al'ven 'Z1'iriädrst nur dem' Seeigelpluteus 
verglerchbellr"  sowohl. in,  der' Gestalt als  fn dem Besitz del? Kalkstäbe  •. Nach 
der AusbiiJ:dl.ll1.g  der l'adialen Form gleicht aber die Ophiure in den w~seIi1i-
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lichsten Beziehungen  nur  den A.stericn,  und ganz  l)(~SOllders  in dem  Um-
stande,  dafs  ihre Amlmlacralplatten,  obgleich  keine Amimluel'ulflll'che  vor-
handen ist,  die AmbulaeralIllaucll nm eigenen ventralen Sehildern der Ra-
dien  bedeckt sind,  doch dasselbe Verhiiltnifs  zum Nerven und Amhulacral-
canlll besitzen, wie in den Asterüm. 
Die Ophiuren weidlen jetzt noeh einen Sdu'itt weiler al.s  die Asterien 
von den Seeigeln ab.  Um die ßigctlthiimlichkeitc!ll der Ophim'ell den Astüden 
gegenüber festzustellen, müs.sen wh' wieder zum Bau de1' Ambublacl'H der Aste-
rien zurückkehren.  Die EnveiLerullg untl Verengerung der Am  bllla(~ra ist et-
was den  Astericll eigenes, nur sie besitz.en solche QUC'l'IUu.skeln, nicht die Ophiu-
ren.  Die Verbindnng der Scitcnhälftcn der vVil'h"lforl}imze  ü;l dnlwl' in den 
Asteden keine  eigentliche Nath,  sondern ciu(\ yel'zilhnle G ('lellkvol'bindung, 
wobei Reihen von kleinen abgcl'nndeten Ziihncrt uud Vel'lid'uugen iueinander 
greifen,  wie  an  dem 8ehlo[.., gewisset·  Musehein.  Siehe Taf. 11'.  Hg. 12. 
Die OphiUl'C'f dngegen haben eine yöllig fesle Nath zwisdum den  bei~ 
den halben WirJ>elstüekcll;  die J\'Iuskcln  ihrer Arme vcrhindml  dIe  Wirbel 
in longitudinaler H.ichtung  und ertheilcIl ihucn die Fnhigkdt sil'll.  zu  hi(~gcl1, 
zu strecken.  ganz  besonders <lbcr die Bewegung der Abdndion lind Addnc-
tion in  der horizontalen Ebene  cles  Thicl's.  In deu ASlcrien  geschehen die 
Biegungen  der Arme durch Muskeln zwischen den Amhula(Tulwil'hcln,  1.wi-
sehen den Adambulacralplattcn und zwischen  den amlml,wrulell  und adam-
hulacralen Platten. 
Wie die  Radien  der Ophiuren gebaut sind,  ist in der Einleitung zn 
den:  adl'iatischen Ophiurenlarvell schon vorläufig ausciuilndergcsctzt,  soweit 
es  zum Verständl1ifs  der Metamorphose nöthig war.  Die vVirbcl  füllen  die 
Arrne fast ganz aus, laufen aher an der Scheibe venlral fort und gehören da-
her dem ventralen Perisom an,  wie  in den Asterien;  sie  sind nidlts anders 
als  die  hier gäüzlich verdeckten Arnbulacralplatten der Astüden.  Der Arn~ 
hulacralcanal und darüber der Nerve liegen nämlich in einer lUnne auf der 
.Ventralseite dieser Wirbel, auswendig ist aber die Bauehscitc lloeh von einern 
knöcne;J.1,ij.en  Schild gedeckt.  Mit den Seiten  der Wirbel sind die  staehel~ 
tragenden8~hilder fest  durch N ath verbunden, welche in die Kategorie der 
lnterambulacralplatten oder Exoradialplatten zu gehörcl1 scheinen.  Die Sei~ 
te~schilder begegnen  sich von rechts und links  spitz in der obel'll und un-
ternMittellinie .•  ZwischeIl.  den von ihnen gebildeten Ril!-gen liegen auf dem über den Bau-der Echinodennen.  1.73 
Rücken:  der Arme  die Rückenschilder,  auf dem Bauch die Bauchschilder; 
an  den Seiten  der.Arme  besteht  die  Decke  zwi.schen  den Seitenschienen 
aus  weicher Haut, 'diese  deckt die Musculatur der  Glieder.Zwisc~en den 
Seitenschildern,  dem  dorsalen Schild und der Wirbelcolumne liegt die auf 
das  äufserste verengte Höhle des Radius,  welche sich an der dorsalen Seite 
zueinemCanal etwas  erweitert.  Die Wirbel articuliren miteinander durch 
Gelenke auf der Mitte der vordern und hintern Fläche; die seitlichen Theile 
dieser Flächen sind der Insertion 'der obern und untern.Zwischenwirbelmus.,.. 
keIn bestimmt.  Die Seitenäste des Nervenstammes für die Tentakeln gehen 
in einer  queren Rinne,  welche  an  der Oberseite  des Wirbelstückes ange-
bracht und von demSeitenschilde bedeckt ist.  Auch die Seitenäste des Ten-
takelcanales gehen nicht zwischen je zwei Wirbeln ab,  sondern durchbohren 
-von  der bedeckten Rinne der Wirbelcolurrme die Seiten der 'Virbel selbst 
und gehen  am  aboralen Rande  des  Wirbels noch vor dem· auf der Circunl-
ferenz des Wirbels befestigten Seitenschild, in einer kleinen Aushöhlung des 
Knochens aus, auf welcher der  Tentakel aufsitzt.  Dies Vethalten ist sehr eigen-
thümlich und es verdient bemerkt zu werden, .dars Löcher, welche die Wir.:.. 
bel als Ambulacralplatten senkrecht durchbohren,  vergleichbar  den Ambu-
lacralporen der Asterien und Seeigel,  durchaus nicht· vorhanden sind,  wie 
denn auch die Ampullen fehlen. 
Daraus  ist  zu ersehen,  wie  weit die  Ambulacralplatten  der Seeigel 
durch die Asterien bis  zu den Ophiuren ihre Form und Bestimmung verän.., 
dern: können. 
Die unpaaren Schilder auf .der Bauchseite des Radius sind jedenfalls 
eigenthümlich;  sie  können nicht aus  dem allgemeinen Plan der Echinoder-
menerklärt werden und sind daher  als  eine  den Ophiuren eigene  unpaare 
Interpolation über den -Vereinigten Ambulacralknochen zu betrachten.  Sie 
sind su  perambulacral.  Dafssie nicht als eine Fusionder.Adambulacral-
platten der Asterien zu betrachten sind, wie Meckel glaubte, wird dadurch 
bewiesen, dars  die Adarobulacralplatten der Asterien in die J\Tundecken über-
gehen und dars dieselben Stileke noch.in den Mundecken der Ophiuren ent;-
halten sfud.  Die Seitenschilder der Arme der Ophiuren begleiten die Arme 
auch noch an:  der ventralen: Seite derBeheibe nach dem Munde hin; sie sind . 
keine Randplatten, wQfür sie Meckelansah, denn als solche müfsten sie auf 
den Rand der Scheibe übergehen.  Statt aber, wie  die Adambulacralpiatten 174 
der Asterien,  FurclH~n zu lwgl'cnzcn, greifen sie über dicBmwh - und Rück-
seite  der Atme bis  zur l\Iitte. 
Die  Astrophyton haben die wirhelartigcl1 Stücke in  d"11  B.u(Ucn;  statt 
der blofsen  Schilder jedoch ist  der Arm  rundum  lIUl'  VOll  <IN'  le,lel'artigen 
Haut  umgeben und auf dieser  Haut sitzru  die  Stacheln  <lnf1  ,""cldie  aher 
Rudimente von Seitenschildern llntel' sich haben.  Dns  hnuti~('Ktui, am Al'rn 
die Amlmlacrlllwil'bel enger umsehlicf.c;cnrl,  erweitert sh'h an der Scheihe zur 
Eingeweidehöhle, indem die Amlmlll(·l':.dwidJcluI1t<,l' der venlnl}f.n Haut der 
Scheibe fortlaufen.  Wird der Arm  eines  tlÜlro/J/',y/,on  allf dtm  einer Asterie 
red'ttcirt,  so  murs man sieh die weidlc I1:mt der }l\U'l'hl'l1 ('iuer Astel'je  erho~ 
ben und angeschwollen denkell, his sie  ein gleidH\'1 Niv{',Ul  mit. den Adamhu  ... 
lacralplatten hat;  dailtl wlll'dcn die Amhulacl'alpltlttpll  im  111ll('l'Jl eines  röh~ 
rigen Ehtis liegen: und an dem  ventralen Th<dl  desli(:'lh(~n durch die Adnmbu  ... 
lae:ralplattcn angeheftet sein.  Die Haut d(lt,  Al'Ul(!  deN  A'\'I"(JI'I~ rtoll stellt ein 
sÜ'lches  Ettti  eTar.  In den 0J)hiurcn ist  dies  li~tui  in  Schilde·!',  die  ~citcn~ 
schilde}!,  die  Bauch  ~  und B:ilekenschilder,  gctht,nt,  und Hcs('hic'ht  die  Vel'~ 
bindung des Etuis mit den Arnlmlacralwirhcln durth die  St,it~'Il!l('hilder.  Am 
Anfangd'el'Arme von Ast,.opl~rlon t~rkenut man in der trocknen Haut <tllrSer 
den  Seitenschildel'n  auch noeh die  Spuren der Bmwhschilder und  auf der 
, Scheibe an aen Seiten der Arme noe}l aufsell von  den SeitcUiwhildcrll einen 
Zug:VOll.  Plättchen,. welche  den.  intcl'medHircm l>lattcn  df'r Asterien  (~ntspre~ 
cb.~n.  ..lin!  dem Winkel zwischen den Armen vel'einigen skh dü~gc Züge,  da 
wo in den Ophiuren die Mundschilder liegen.  Aus dieser VCl'gleü!hllug seheint 
hervorzugehen,  dafs  die  SeitenschIlder  dCl'Oph.iuren  ~lUS  einer  Metamor~ 
ph(l)SC  1:mdi  Erweiterung  der Adambulacl'alplatten  der Astüden  entstehen. 
Ifenülach sind au.ch die Stacheln der Ophiuriden adambnlacl'alc,  nieht mal"-
. :ginale 'Stacheln  . 
. "  Versucht man die Verhältnisse  einer Ophiure auf dieyjcnigcl1 cles See-
~g~l~ztll'educiren,  (abgesehcavon dervcl'schiedenen Lage der Gcfäf'se und 
.  N~y'eß\),· ~0\ würde,  der Radius des  Seeigels  dann  dem Radius  der erstern 
.  ähif,HC'~~'tWdru, wenn der interamouTacrale 'FheH der S'Chalc deli Seeigels sich 
ihFortgtt~ii<ll>er die Amhulacralpl!atten verlängerte und die ührig l>leibenr-
dew  Lü.ck~~r den Ambulacra  durch besondel!c Deckplatten ausgefüllt 
rira'en
i 
......  ·~)w.eitvön. einander entfernen sielil  die  Radien der Astcriden 
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IV.  Kelch  und  Arme  der  Crinoiden. 
Die Natur hat einen Übergang vom Seeigel zum Seestern nicht aufge:-
stellt, welches ein platter Seeigel sein würde, dessen Bauchseite ambulacral, 
dessen ganze Rückseite antiambulacral wäre und dessen Interambulacralplat-
ten aus den einfachen Doppelreihen der Seeigel beständen.  Die einzige An-
näherung an diese Form ist das Pentagon der pentagonalen Arten von See-
sternen,  deren Interambulacralplatten immer einen  dreieckigen Haufen bil-
den, wovon nur die Platten am Rande der Ambulacra diesen sich gleich ord-
nen.  Ebenso wenig giebt es  einen Übergang von den Seeigeln zu den Cri-
noiden .. Bei den Blastoiden hat sich der Apex zumantiambulacralen Felde 
des Kelchs ausgedehnt.  In der Zusammensetzung der Interambulacralfelder 
des Kelchs weichen sie indefs eben so sehr von den Seeigeln ab,  als von die-
sen die Asterien;  diese  F~lder werden bei den Blastoiden theils :von  den 5 
in der Richtung der Radien stehenden Radialia,  theils von den interambula-
cralen unpaaren Deltoidstücken gebildet,  Verhältnisse,  welche keinen Ver-
gleich mit den Interambulacralfeldern der Seeigel zulassen.  Auch die Zu-
sammensetzung  der .Ambulacra ist in den  Pentremit~$ abweichend,  sowohl 
von den Ambulacrader Seeigel als der Asterien,  wie  aus  der von Roemer 
gegebenen  Analyse  der  Pentremiten  hervorgeht.  Archiv  f.  Natllrgesch. 
Jahrg. XVII. 1. p. 323.  Dagegen ist die  Lage  der Genitalspalten bei den 
Pentremiten und Ophiuren übereinstimmend,  worauf ich im Monatsbericht 
der  Akademie 1840 p. 106 aufmerksam machte  . 
. Die Hervorbildung der antiambulaeralen Seite der Radien geschieht 
inden Crinoiden entweder schon von der Basis  des Kelches an,  odervom 
Umfang, oder in der Nähe des  Mundes,  wie  bei den mehrsten Cystideen. 
Im letzten Fall zeigt der Kelch von der Basis  bis  in die Nähe des  ~Iundes 
nichts von radialer Anordnung der Platten und diese beginnt erst am Munde 
als  Mundarme ,  deren ambulacrale :Rinnen inders  zum  Munde fiihren  und 
nicht minder als die gegliederte ambulacrale Seite der Arme den allgemeinen 
Plan der Echinodermen kund geben.  Dar,aus  erklärt sich,  warum  man in 
den Cystideen,  so lange man sie. für armlos gehalten,  die  radiale Anordnung 
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Die  Unterscheidung  der verschiedenen  Gebilde,  welche  an  den Ra-
dien der Crinoiden vorkommen, ist nicht immer leicht; ich habe sie im  Fol-
genden versucht.  Radien sind radiale AbtheilungcIl  des  Crilloids  zur Auf-
nahme der Ambulacra,  und entweder Kelchradien  oder Arme.  Ambulacra 
des Kelchs sind Rinnen mit Sa,ugern auf der ventralen Seite des Kclehs,  wo  , 
Arme sind in der Richtung  der Arme.  Ambulacra  der Arme sind  die  mit 
Saugern versehenen ventl'alen Seiten der Arme  und  der Pümulae.  Kelch-
ambulacra ohne Arme haben die Blastaiden.  Viele  Crinoid Cll, wie  Actino-
crinus, Platycl'inus u. a.  haben Arme  ohne Kclchambula<1ra,  olme Furchen 
des Kelchs;  die Pentacrinen und verwanclten  hahen Arme  mit Kclchambu-
lacra zugleich.  Die Arme sind entweder  einzeilig oder doppclzcilig geglie-
dert, sie sind entweder  einfach  oder dichotomisch  gctheilt.  Die getheilten 
Arme  gehen  daher von einer  ungetheilten  Armbasis  aus,  die entweder auf 
dem Kelch articulirt oder in die Täfelung des Kelchs eingeschlossen ist.  Die 
.Arme sind daher nicht leicht ursprünglich  doppelt.  Die PillllUlae  dagegen 
.stehen immer doppelreihig,  und sind  niemals  getheilt  oder verzweigt.  Es 
sind  gegliederte  Ausläufer  entweder  der Kelchambulacra (Blastoiden)  oder 
der Ambulacra der Arme.  Wo Arme sind,  fehlen  sie  am Kelch  (auch  an 
Ambulacralrinnen  des  Kelchs)  und  beginnen  erst,  wo  die  Arme  sich  vom 
Kelch  ablösen.  Sie  sind  entweder  einzeilig  oder  doppelzeilig  gegliedert 
und auf ihrer ventralen  Seite  mit Saugern,  gleichwie  die Arme und Kelch-
ambulacra ,versehen.  Jedes  einfache  Glied  des  Arms  oder  jede  Ab-
theilung des  Amhulacrums  (Blastaiden)  hat meist  nur  eine  Pinnula.  Die 
Pimiulae stehen dann  alternirend.  Von  Armen ohne  Gliederung  der Pin-
nulae  liefern die  Cupl'essocl'inu$  J  von Pinnulae ohne Arme P entrcmites un-
zweifelhafte  Beispiele.  Eingliedrige Pinnulae,  welche  l\eihen  auf einem 
Gliede bilden, wie  an  den Armen von Cupressocrinus,  gehen  in  die Natur 
der Saumplättchen der Ambulacra über.  Saumplättehen sind aufgerichtete 
Plättchen  an  den Seiten der Ambulacralrinnen und  können sowohl an  dcn 
Alübülacralrinnen des Kelchs als  der Arme und Pinnulae vorkommen (Pen-
tacrin(j,s).  .An  den Armen stehen  sie so  dicht,  dars  mehrere auf ein Glied 
komme:D!~;,Pentacrinu8 hat Saumplättchen und Pinnulae zugleich.  Stacheln 
oder Borsten. sind ungegliederte Anhänge der Arme und kommen nur in der 
Abtheilung Crinoidea costata vor (Saccocoma).  Sie stehen doppelt und zwar 
gegenüber  an  jeder Articulation  der Arme,  dagegen  fehlen  hier  jene  Art über  den  Bau der Echinodermen.  177 
Pinnulae, welche gegliedert sind und alterniren.  Cirren sind gegliederte A  us-
läufer am Stengel von Crinoiden und am Knopf der Comatulen. 
Die Ambulaera der lebenden Crinoiden sind in der Abhandlung über 
den P entac7'inus heschrieben.  Abhandl. d. Akademie d. Wiss. zu BerIin a. d. 
J.184i.  Es  sind Rinnen,  welche  sich  vom  Munde  auf dem Perisom  des 
Kelches nach den Armen und Pinnulae fortsetzen,  von einer weichen Häut 
ausgekleidet emd beim PentaCl'inus auf beidenSeiten von aufgerichteten ver- . 
kalkten Saumplättchen geschützt.  Innerhalb  der Rinnen befinden sich zwei 
Reihen feiner Öffnungen,  auf welchen die kIemen Sauger aufsitzen.  An den 
Armen und Pinnulae beschränken sich die kalkigen Bildungen auf der Ven-
tralseite b10fs  auf die Saum  plättchen. der Ambulacralrinllen.  Am Kelch da-
gegen sind  die Amhulacralrinnell noch aufser den Saumplättchen durch kal-
kige Bildungen unterstützt.  Diejenigen Plättchen, welche den Rand der Am-
bulacralrinnen hilden,  haben eine wallartige Erhöhung und dienen den Am-
bulacra sowohl zur Einfassung als  zur Stütze der aufgerichteten Saumplätt..: 
ehen; man kann sie Seitenplatt€m derAmhulacra nennen; diese zeichnen sicht 
wie die Saumplättchen, von den übrigen ventralen Tafeln dadurch aus,  dafs 
sie  die  diesen eigenen räthselhaften Kelchporen entbehren.  Unter der wei-
chen Auskleidung  der Rinne liegen auch noch Täfelchen,  welche  schon in 
der Abhandlung über den PentacrinU8 angezeigt sind.  Zu einerVergleichung 
mit den Ambulacralplatten der Seeigel und Seesterne schien es mir wichtig, 
gerade diese suhambulacralen Täfelchen einer weiteren Untersuchung zu un-
terwerfen.  Sie bilden unter der Rimlenhaut eine einzige also unpaare Reihe 
und sind mit den seit~ichen die Rinnen der Ambulacra begrenzenden Tafeln 
durch eine feste  Haut verbunden,  in welcher sich die Ambulacralporen be-
finden. Taf.  VI. fig. 7.  Diese Poren haben meist zwischen den seitlichen und 
der mittlern Tafelreihe ihren Sitz.  Auf der mittlern Reihe der Täfelchen ist 
auf der Oberseite derselben ein Halbcanal ausgegraben,  der zur Aufnahme 
des Ambulacralgefäfses bestimmt zu sein scheint.  Hiernach würde das Am-
hulacralgefäfs, wie in den Asterien,  auf der äufsern O?erfläche des Ambula-
cl'alskelets  Und wie dort unter der weichen Haut der Ambulacralfurche sei-
nen Sitz  haben,  die  mit- den Füfschen  zus~m.menhängenden Poren des Am-
bulacrums  wül'~en vielleic~t als  Durchgänge zu Ampullen zu'  deuten sein; 
Die Gegenwart der. Kal~plättchen macht  e~ne Untersuchung unter dem Mi-
kroskop unmöglich und erlaubt nur die Zergliederung unter der Lupe,  bei 
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welcher sich die Beschaffenheit der Pliiltchen und die Amhnlaeralporen sehr 
gut,  das Vcrhiiltllifs  (leL' Füfseheu zu den .-\mbulacl'algefiilseu uieht dil'eet be-
obachten läfst.  Die gmrl.e  inHere Seite des Kelchs ist locker VOll  einer Mem-
bran  ausgekleidet,  wclehe wieder sehr kleine mikroskopische KalkpliittGhen 
enthält.  Fiir die allgemeine VCl'gleidnmg der A  mbulacra in den verschiede-
Ben Ordnungen ist die Thatsachc wichlig,  daf.'i  !Jl'llfacl'üws sowohl mediane 
unpaare als seitliche paarige Platten. der Ambulacra besitzt.,  uIld  da1e;  sieh die 
Ambulacralporen zwischen beiden  heJIIld{~n.  HIel'ulil stimmeIl die  Ambula-
ern  der Pentrerniten insoweit ühel'eiIl,  daf.,  dies!' nach der yon noeme!' ge-
lieferten  genauen  Analyse  clllfser  den  paarigen PlaLteu  iHl('h  eine  luediane 
unpaare Platte besitzen,  welche  jcdoeh unter dem ganzen Amhnl.wrmn hin-
geht.  Das Arnbulaeralgefäfs  U11<1  seiHe  S/'il.eIliiste,  lliH~h  den  VOll B. 0 e mel' 
und Y an  d e  11  entdeckten Pinnulac, hattell wahrscheinlich ihren Sitz auf (lie-
sen  Platten,  nicht unter ihnen,  und WHl.'en  diese Amlmlal'ra wahl'sehcinlich 
von weicher Haut bedeckt,  wie  heim Pcnlacl'üms.  Di<'  nllgenH'iue  Anord-
nung  der AmbulacraIgeüifse  befolgt in  allen  Eddn()(l(~l'nHm CliBcn  üherein-
stimmenden Plan,  abm'  die  Zusarnrnensetznng des  ul1lbu]ael'Hleu  Skelcls und 
die Lage der Ambulacralgefäfsc im: Verhältniis zu dielicm ilit in den versdtie-
denen Abtheilungen gl'ofsen Variationen unterworfell.  Die Amhulacl'ulplat-
ten  der Seeigel,  Astüden und Crinoiden weichen  wesenllieh  von  einander 
ab  und  ebenso  sehr  wie  das  System  der  dorsalen  lmd  intcrarnhulneralen 
Täfelung. 
Es giebt indefs  in versclliedenen Abtheihmgen  gcwi~se uupuat'e  me-
diane Stücke, welche, wo  sie vorhanden,  an  der Hüek/witc  des  Ambulaeral-
gefäfses  liegen;  in  diese  Reihe  gehören  die  subambnlael'nlen Plättchen des 
Pentacrinus,  die grofse suhambulacrale Platte der Peutl'emiteu,  die Hotulac 
an  dell}  Kiefergestell  der Seeigel  und  diejenigen  Stiieke  vom  Mundskelet 
der Holothurien,  übel' welche die Ambulacralcanule zu elen  KÖl'I)cl'W[llldun~ 
gen treten. 
Cystideen.  ~nter den Crinoiden bilden die Cystidecn Lv. Buch's 
eine,Gmppe, welche dadurch ausgezeichnet erschien,  daCs  ihre Geschlechts-
organe'nli,t den andern Eingeweiden vom Kelch eingeschlossen waren.  In den 
Pentacrinen. 'Q.nd Comatulen dagegen sind die Geschlechtsorgane an den Pin~ 
nulae der Arme; in denjenigen Crinoiden, die nur eine Kelchöffnung (Mund) 
haben,  wie  :Actinocrinu8~ Platycl'inus  u. a.  wird  der Ausschluls  der Ge-über den Bau der Ecldnodermen.  179 
schlechtsorgane vom Kelch schon durch den Mangel einer  entspr~chellden 
Öffnung wahrscheinlich.  Die Cystideen haben dagegen  mindestens 2,  zum 
Theil· 3 Kelchmündungen,  wovon  sich eine  durch einen Klappenverschlufs 
auszeichnet,  der aufser  den Cystideen unter den Crinoiden ganz ungewöhn-
lich ist.  Diese Klappenpyramide ist von L. v. Buch als Genitalöffnung be-
stimmt.  Eine Vermuthung, die freilich nicht sicher bewiesen werden konnte. 
v. Buch im Monatsbericht der k. Akademie d. Wiss. zu Berlin,  März 1840. 
Abhand!. d. k. Akademie d. Wiss. zu Berlin a. d. J. 1844.  Es ist sein Ver-
dienst,  dars  er die  innige Verwandtschaft  dieser Formen mit den Crinoiden 
und zugleich ihre Eigenthümlichkeit erkannt,  dars er genaue Analysen ihres 
Kelches  geliefert  und ihre  Gattungen. auseinander  gelegt  hat.  Dars  diese 
nicht armlos  sind,  wie  man sie ehemals allgemein angesehen,  ist zuerst von 
A. v. Vo  1borth bemerkt,  er hat die  Arme bei Echinoencrinus angulosu8 
und striatus,  später auch bei Echinosphaerites aurantlum entdeckt,  bei wel-
chen sie  vom Mund ausgehen.  Bulletin de la classe phys. math. de l'Acad. 
Imp. des sciences de St. Petershurg, T. In. N.6. Verhandl. d. Kais. minera-
logischen Gesellschaft zu Petersburg, J. 1845 - 46. Petersb. 1846.  Nach ihm 
sind Spuren oder Reste  der zerstörten Arme bei allen russischen Cystideen 
zu erkennen.  Die Abbildungen des Herzogs v. Leuchtenherg und dieje-
nigen von Volborthvon Sphq.eronites. Leuchtenbergi undProtocrinites opi-
formis weisen  auch bei diesen auf die Gegenwart von Armen hin,  obgleich 
die Arme selbst nicht erhalten sind.  Es gehen nämlich  vom Mlmd verzweigte 
.  Rinnen über einen  grafsen Theil des  Kelches  hin,  die Zweige  der Rinnen 
endigen aber an Warzen des Kelches,  welche  als Standorte von Armen an-
zusehen sind, welches um so  merkwürdiger ist,  als hiernach die Arme dieser 
Cystideen weit vom Munde ab  ihren Sitz  gehabt haben müssen.  Ein in der 
Sammlung L. v. Buch'$ befindliches Exemplar des Sphaeronites Leuchten-
bergi stimmt genau mit jenen Abbildlmgen überein.  Als L. v. Buch in sei-
ner zweiten Abhandlung  (1844)  die  Cystideen gründete,  waren schon die 
Arme der Echinoencrinus bekannt geworden.  Er betrachtete  sie  nicht als 
Crinoidenarme und nannte sie Fühler.  In einer richtigen Voraussicht zog er 
schon die  Pseudocrinitesund Agelocrinus mit langen von  dem Mundtheil 
des Kelchs abgehenden Armen zu den Cystideen, wollte aber diese Ausläu-
fer nicht als  wahre  Arme  gedeutet  wissen.  Er hatte  sogar im Jahre 1840 
die Reste  der  3.  armartigen Ausläufer bei Hernicosmites  Arme oder Rüssel 
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genannt,  wurde  aher  VOll  der richtigell Auffassung dur::h die Beziehung auf 
Mundröhren abgefübrt.  v. Bueh's Abbilduugell der  lü~ldle tIer Cystidcen 
sindselu' 11llLul'getren und gCllau,  dagegen  ist  <1('1'  Scheitl'l VOll Ilcmico.l'mites 
und ,5/Jhacl'onücs  aurall!iwn,  Abhaudl. d. Akad.  tHI,L Tal'. I. fig.  11 u. 21, 
l1icht richtig dargestellt. 
}forbes hat in seiner schönen lVIouogmphie  üll{'l' die  lll'itischell Cy-
stideen (]lIem. geol. SUl'VCY, T. n. Lond. 18P:i) dio  FOrmi'll mit :iUlIlHlul'lHCIl 
vermehrt.  Er theilt die Cysti<lecll in :t) solehe mit Al'llH'll ein: PS(lu!ocl'illi-
tes  J  Apiocystiles  J  Agelocrlnitcs;  2)  mit oralen P illlllllap:  1) rw}(}(;rslitcs  und 
3) in ar~llose:  CaryocJ~stitc8 'Und  ,\/,/uummilt:s.  Arllllos S()]1t'H' auch die bri-
tischen Echinoencrinus sein.  Es möchten aber dodl woll 1 aUe  Cyslidceu mit 
Armen  ode]]  Aequivalcntcn  VOll  Armen  vm'selwu  P;{!we:-;/!ll  sein.  j)ie von 
Vo lh  ol,th hei dell l'ussisehen ArLen VOll  l~clzllwe!lcri!l(Js h(~()ha('hlel(,ll Arme 
hält F orb  es für  orale PillllUlac.  DIe l\Illlulamw  <Im'  Rdliu()l'Ilc:rimts und 
Prunocystites sind  dOPllclzeilig  gegliederL.  V  011> () r Lh  s1Ih  si(~  hpj den  Cl'~ 
erstem auf der Amhulacl'ulscitc mit kleinen J?1iiLlc!ten  h('sel:t,L,  elie  er 'relltll-
kelnnennt, indem Cl' bemerkt, dars Pinllulac fcblt!ll.  Dü's(! PliiUdwll haben 
die Eigenschaften der Saumplältehcll,  weldw  hei  {l(·u  Crilloidell (Pcntacri-
nus)  sowohl an den Armen als  au  den Piullulac vorkommen.  Bei h'c!lino-
encrinusangulosutl waren  die Heste VOll 6 Arnlcn vorhanden.  vVeun  1liese 
Zahlnicht mit den 5 gewöhnlich dell MUlHl nrngebclHlen V  ('l'lie1'llllgeu stimmte, 
so  erklärt sich dieses vollständig daraus,  date; die Zahl diesel' Facellell variirt; 
v. Buch gieht  an,  dafs  es  5 oder ()  seien;  ich hahe mwh ein Hxemplul'  mit 
8 runden Vertiefungen um den. Mund, welche dUl'ch Hinnen mit dem .l\Iund.c 
verbunden sind.  Echinoenc7'inus stl'ialus hat nad1 V () 1  h 0 r t 11  1)ci. einem viel 
engel'n spitzern Mundende des Kelches nur 2 viel sWrkerc geg(!nül)(~l'st('l1endc 
Arme am Munde, welche eben so gebaut sind, wie bei Eclii/tolmcrinus (W{{U-
l08us.Aus diesem Verhalten wird es  aber wahrscheinlich,  clnis  dies  nieht 
Pinnulae,  sondern Arme sind,  denn  es  ist nieht die Art der Pillllll]ae,  dars 
sie einzeln stehen.  Sollen sie heide zu einem einzigen Amlmlacl'mn gehören, 
wie' so~l man sich ein einziges Ambulacl'um an  dies(~l' Stelle in der rmmittel-
baren Nähe  der Mundäffnung 'Vorstellen'?  GChÖl'Cll  sie  ahel'  zn  zwei  ver-
schiedenen Ambulacra,  so können sie, weil sie einzeln sind,  !lUt' Arme sein. 
Die Arme 'Von Ecllinosplwe7'itcs aurantiurn Wahlenb. (Splwcl'ollites 
au~anti~m.His.) verhalten sich im Wesentlichen genau so, wie es Vo  11 ol'th . .  über den Bau der Echinodermen.  181 
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beschrieben und abgebildet hat.  An gut erhaltenen Exemplaren,  die ich vor 
mir habe,  sind die Anfänge von drei gegliederten Armen am Mundtheil des 
Kelches  erkennbar.  Die 5 obersten Kelchtafeln erheben sich zu einer drei-
seitigen  oben quer abgeschnittenen Pyramide,  deren  abgestumpfte  Kanten 
in die Arme auslaufen.  Zwei Seiten der Pyramide sind breiter als die dritte. 
Die Näthe von den 5 Stücken liegen so,  dars  zwei  derselben auf die breite-
ren Seiten  der Pyramide,die 3  übrigen in die  abgestumpften Kanten  fal~ 
len.  Zu.  den  5  Hauptstücken der Pyramide  gesellen  sich  aber noch zwei 
Supplementarstücke, welche vom Kelch aus  in zwei der Kantennäthe  ein-
greifen.  Alle 7 Stücke haben nur am untern Umfang Antheil an den Poren-
rauten der Kelchplatten.  Die Arme theilen sich sogleich wieder.  Von der 
Mitte  gehen  sehr feine  Rinnen über die  Arme  fort.  Die Rinnen sind. mit 
Saumplättchen besetzt.  Die Saumplättchen schliefsen übrigens so  dicht auch 
an der l\'fitte,  dars  die Annahme der Mundöffnung an dieser Stelle nicht auf 
directer  Beobachtung l'uht;  nur Exemplare  mit  unvollständigem  Scheitel 
bieten eine  weite Öffnung  des  Kelchs  in der Mitte des Scheitels  dar.  Die 
Theilung der Arme beweist übrigens,  dafs es  sich um Arme,  nicht um Pin-
nulae handelt.  Üb diese Arme ähnlich den Armen einiger andern Cystideen, 
wie  Pseudocrinites,  mit gegliederten Pinnulae versehen waren,  läfst sich,  da 
sie  an  den Stämmen abgebrochen sind,  nicht beurtheilen.  Dafs  auch  die 
Caryocystites Arme besitzen,  ist noch nicht bekannt;  kann aber nicht zwei-
felhaft sein,  da sie überhaupt von Echinosphaerites nicht unterschieden sind. 
Bei Hemicosmites  besitzt  der Scheitel über und zwischen  den ober-
sten grofsen Kelchtafeln, noch ein dreischenkeliches Feld kleiner Täfelchen, 
dessen  Schenkel sich  nach den  abgebrochenen Armen verlängern, Taf. VI. 
:fig~ 4;  wenn aber diese Täfelchen abgefallen sind,  so  .zeigt der Scheitel eine 
grofse  dieischenkelige  Spalte des  Kelchs,  welche  von der obersten Reihe 
der  grofsen  Kelchtafeln. eingeschlossen  wird,  Taf. VI.  fig.5.  Von den 6 
obersten Platten des Kelches sind 3 mit einem Einschnitte versehen, weichet 
zu der  dreischenkeligen Öffnung gehört.  Jeder der Einschitte setzt sich  in 
eine Rinne fort;  die  Rinne führt bald weiter bald enger  zu  einer  erhöh-
ten Facette des Kelches,  welche. zur Insertion eines Arms gedient hat.  Die 
Erhöhung liegt nicht mehr in den Tafeln der obersten,  sondern auf  ,3 von 
den Tafeln der zweiten Reihe und :findet sich nur an Exemplaren,  welche 
nicht ahgeschliffensind,  ausgezeichnet schön an einem Exemplare, welches 182  MÜLI,BII. 
mir Hr. Ewald mitgethcilt hat.  Die dl'cisehellkdige Spallc des  Ke1ehs und 
die fortgesetzten Rinnell des Kelchs sind also  mit kl('juen PlülldH~u hcdeekt, 
welche leidlt abfallen.  In dem VOll L. v. Buch abgebildet.en Exemplare sind 
sie fiOel1 vollsUindig und bilden eine feine ebeue Täfe  lUllg yon det' bEtte ah llach 
der Ventralseite  der  drei Arme,  welche die in Huderll Exemplaren iiidttbare 
dreischenkelige  Spalte  der  obersten Kelehlaft'}n vollständig z11deckt.  Oh~ 
dIeich  die  kleinen Täfelchen  dicht  an einander I-H'hlidsen,  sn sind sie  doch 
i:l 
durch vertiefte Berührungslinien deutlich von einander ahgcH<lIl!lc't't.  Unter 
diesen Berührungslinien unterschei(lct man (}eci,  welche von tipI' Mitte gegen 
die  drei Arme gerichtet sind,  YOll elen  andern Bel'iihl'llugsliuü·u,  di(~ (Jue1'  gc~ 
gen diese drei longitudinalen BCl'iihrllugslinicll  !l:cridlL(~t HiwI.  Eille Öffnung 
in der Mitte ist nicht zu sehen.  Diese  <ll'ci  Liuieu t'l'itmp!'ll  Hll  die Hinnen 
von Ecltinosphaerites  aurantiutn;  sie  cllt.sprcdwn  den  dat'lml('l'  liegenden 
Spalten der gl'ofscn Kelchtafcln. 
IJemicl).\'mites und Cat:rocl'llluS sind sich,  llh~cs('hcll. VOll de1' St.ellung 
der Arme,  im Kelch und scinen Poren so iihulidl,  daIiI  nwn sieh leicht vcr~ 
sucht fühlt,  sie  flUf einnndcr zu l'cducircIl.  Bei ('uI:>'oaitws sdH'iut der seit· 
liche Mund elie  einzige Öffnung des Kelchs zu sein und (liese  itiL  auffallender 
Weise  mit einer Klappclll'Yl'lIlllicle versehen.  :In  der 'I'lwt hat sie  v. Buch 
als Mund ansehen müssen,  während  die  Hlmlichc I(1uppcnpYl'amide  der Cy~ 
stideen von ihm als  Genitalöffnung  bestimmt wurde.  Sollte mm vielleicht 
Hemicosmites  auf dem Scheitel auch geschlossen sein UIHl soHlen die vorhin 
erwähnten Täfelchen auf dem.  Seheitel zwischen (len Arfucn stalt eine Spalte 
zwischen sich zu haben,  vielmehr an ein.ander  sehlic!sen'l  In diesem Falle 
wiirde  die  seitwärts  stehende  Öffnung von IJemicosmitl's,  welGhe  in  dem 
v.Buch'schen Exemplar  mit  einer  Klappenpyramide  geschlossen  ist,  der 
Klappenpyramide von Caryocl'inus  vergleichbar und der eignlllHche  Mund 
sein.  Diese Deutung wiirde  die Bestimmung  der ]\IundüffIlllllp;  il1  gleicher 
Weise  bei den Sphaeroniten und in allen Cystidcen zweifnlhaft machen,  so 
zwar,  dars  überall die  mit der Klappenpyramide verschlossene Öffnung ein 
seitlich stehender Mund sein könnte.  Dieser Ansicht steht jcdoeh entgegen, 
dafs  die Rinnen von der Scheitelmitte zu den Armen bei "C,"plweronitlJs  J~f!uclL­
tenbergi Volb. und Pl'otocriniies o(,'!{ormis Eich  w.  auf das sehäl'ürte ausge-
prägt sind,  unddafs die geraden Linien der feinen Hinnen auf <lern  SdlCitel 
des Echinosphaeriles aurantium,  wo  die Plättchen heidcr Seiten aneinander über den Bau der Echinodermen.  i83 
grenzen, der Deutung auf eine zwischen ihnen in der Mitte befindliche Mund-
spalte äufserst günstig sind.  Auch kann hiefür die Beschaffenheit der P seudo-
crinus und Echinoencrinus angeführt werden. 
, Bei  den immer sehr abgeschliffenen  Exemplaren  des  CrJrptocrinites 
cel'asus  sind noch keine Anzeigen der Arme beobachtet. 
Forbes sieht die Cystideen gleichwie die Blastoiden als von den Cri-
noiden  verschiedene  Abtheilungen  von  Echinodermen  an.  Man  hat  die 
Sphaeronites wegen ihres Stieles schon zu den Crinoiden gezählt,  noch ehe 
ihre Arme  bekannt waren,  mit noch viel mehr Grund murs  dies  jetzt ge-
schehen.  V 0 lborth und Ro eme r betrachten die Cystideen als eine Gruppe 
der Crinoiden und das ist auch meine Ansicht.  Die Stellung der Arme darf 
jedoch nicht unter ihre Charactere aufgenommen werden.  Denn die Arme 
haben bei Sphaeroilites Leuclztenbergi und Protocrinites o(Jiformis weit vom 
Thhmde entfernt gestanden,  ähnlich wie bei den übrigen Crinoiden. 
Die Saugfüfschen der Cystideen hatten ohne Zweifel, wie beim Pen-
tacl'inus,  ihren Sitz an der Ambulacralseite  der Arme und Kelchrinnen.  In 
der Einleitung dieser Abhandlung ist aber bewiesen worden,  wie  es  gegen 
alle Analogie ist,  dafs  bei irgend einem Echinoderm auf der antiambulacra-
len Seite des Perisoms vom apicalen Ende bis zu  den Armen· und zwischen 
den amhulacralen Radien Saugfüfschen  stehen  sollten.  In den  Cystideen 
ist daher  der ganze  Kelch,  mit Ausnahme  der Kelchrinnen,  alsanamhula-
eral anzusehen. 
Die Gattungen Pentacrinu8, Caryocrinus und die mehrsten Cystideen 
zeichnen sich unter den Crinoiden durch sehr eigenthümliche Poren in den 
nicht amhulacralen Tafeln des Kelches aus.  Wir haben nur bei Pentacrinus 
Gelegenheit,  über diese  Poren genauer uns zu unterrichten.·  Ich habe sie 
in der Abhandlung über den Pentacrinus beschrieben und a})gebildet.  Ab-
handl. d. Akad. a. d. J. 1841. p. 225. Taf. n. fig.  U. a.  Taf. III. fig. 1. 
Die interambulacralen (interpalmarensowohlals intrapalmaren) Kelch-
poren des Pentacrinus durchbohren die  ventralen Kelchplatten und führen 
unter die innere Kelchhaut ; sie sind ohne alle weichen Verlängerungen nach 
-aufsen.  Im Gegensatz der ambulacralen Kelchporen für Füfschen kaml man 
sie  anamhulacrale Kelchporen nennen.  Ihre Bedeutung ist unbekannt,  ge,.. 
wirs  ist nur,  dafs  es nicht Durchgänge von Saugern sind.  Es liegt der Ver-
gleich mit den respiratorischen Poren der Asterien. nahe,  von denen weiche 184 
Röhrchen sich nach aufseH  erheben;  es  ist indeC"  durch l'~hr('nb(,l'g hc\vie-
sen,  welchem  ich  meine  eigenen BcohachtullgPu hcifüg(\tl  kanu,  dals  diese 
Röhrchen BlinddHrmehen sind, welche :I.wal'  mit der Bauchhöhle zusammen-
hängen,  aJler nach aufseIl völlig flesdtlossen sind. 
Die Kekhpol'en des  Cw;yoCl'illuS  sind  (J}lcnfulls  olme Beziehung zu 
den Armen, uud glciehcn daher,  ohglckh anders  v('rllH'ill,  dt,lt HllaIllhula-
cralen Kclehporen des Pentllcl'inus.  Sie nehmen den uutiamh111acl'alen Theil 
des Kelches hinter den Armen bis zur Basis ('in. 
Die mchrstcll Cystidecn (CrJ1Jloc7'initcs  c('/'(I.\'us  aus/-WllIllllrnell)  haben 
'Kelchporen,  wclehe  übel'  einen  gröl:'lem  ud('!'  kll'inern tJ'heil  des  Kdehcs 
ohne Radiation und in sehr eigenlhümlichel' '\'Veisc  verhl'{'itt'l .<;iwl.  In den 
Formen mit Kelehrinucn, wie Pl'olocrillilcs unel  .\jllwt:l'(mil,w  /~('UChlClllwl'gi, 
verhalten sich diese Poren wic(!cl' anHmlmlaeral,  da sie  wl(~  dit~ auam]mlaeraw 
len Poren des  PenLacrinu.s in  dCll Feldern mdiwL'  lind  :t',wi,~('lwll deu amllUla-
cralen .Rinnen ihren Sitz haben;  hier ist  jedoch  nll'l~  V(\l'hl'dtllug viel  grö. 
fser,  da sie bis zur Ba~is reidlOll, 
Nach der Vertheilung und Verhindung dÜ)$cl' POL'(,rl sind zwei Haupt-
unterschiede hekannt geworden: 
I.  Cystidccn mit Porenrautoll.  Die Poren sill(l zu l'Hntellfiil'rnigell Figu-
ren angeordnet,  von welchen die eine Hnlftc  einer Assel,  die anderc IJiilfte 
der angrenzenden Assel angehört. 
Je zwei Poren dieser Hanten scheinen immer lnil (\iwmdcr verbunden 
zu sein durch Canäle  oder Hinnen,  welche  entweder auf (Jer  fiuf..,crn  oder 
innern Seite der Asseln sichtbar sind,  so zwar,  duC.,  die verhlllldmlCll Poren 
zwei verschiedenen aneinander stofsenden Asseln augchiircll. 
a.  Porenrauten ohne  äufserc  VerJ)iudung  der Poren:  llt:micosmites 
wie  CarJ'ocl'inus;  heim llemicosmites sind die  vCl'bindclHlen  Hinnen lIach 
. Volborth auf der Innenseite der Tafeln. 
b.  Beim Ecl1inosplwel'ites gl'anatum Wahlenb. (Cm:ycurrs{;tr.s  gra-
nat.umv.B.) sind die Porell durch aufsen hervortretende Lcislen vürlmnden, 
welche .• den Verhindungscanal der Poren enthalten,  1111<1  dit~ser CmHll ist im-
mer em·;cinziger zwischen je zwei Poren oder selbst einer Porem:cihc.  Da 
dieseArtdßrTypus der Gattung Cm·yocystltea v. B. ist,  so  ist diüsCl' Um-
stand vonbesondel'erWichtigkeit.  Andere Echinosphaeritcll odor aus Ecld-
n08phael'it~8 abgeleitete Formen haben nämlich mehrere Verhindungscanäle über den Bau der Echinodermen.  i85 
zwischen  je zwei  Poren.  Es  ist auch auf diesen Umstand um so  mehr Ge-
wicht zu legen,  als  die Zahl der Kelchplatten,  selbst der Basalplatten,  beim 
Caryoc.ystites  granatum  variirt,  so  dars  einzelne  Exemplare mehr Kelch-
tafeln über einander als  andere besitzen,  auch Exemplare mit 5 Basaltafeln 
nicht'selten sind.  Nach  der Anordnung der Tafeln würde meiner Ansicht 
nach  Caryocystites  und  Echinosphael'iles  gar  nicht  auseinander  zu  hal-
ten  sein. 
Eine dem Caryocystites gl'anatwn nahe verwandte von Hrn. Beyrich 
beobachtete Form (Geschiebe bei Berlin gefunden);  deren Kelchtafeln zahl-
reicher sind,  zeichnet sich dadurch aus,  dars  eHe  Leisten,  welche die Poren 
verbinden, einer ganzen Reihe von Poren angehören, welche die ganze Dicke 
der Tafeln durchsetzen,  so dafs  die Porenreihenauch auLder innern Seite 
der Tafeln erscheinen.' Etwas ähnliches ist auch in manchen Exemplaren des 
Caryocystites gl'anatum  darin erkennbar,  dars  dieCanäleder Leisten nicht 
selten auch zwischen den Endporen hin und wieder Schlitze zeigen.  Aller-
dings  lassen  sich diese  Schlitze  durch Anschleifen der Canäl~ leicht erklä-
ren; sobald man aber die regelmäfsigen Porenreihen bei der eben er:wähnten 
Form gesehen,  so  wird diese Deutung als überall genügend bedenklich. 
c.  Bei Echinosphael'ites  aUl'antium  und aranea  sind  je zwei Poren 
zweier Platten nur selten  durch einen Canal,  meist  durch zweiCanäle ver-
bunden,  welche  auf der Auf.senfläche  der Platten erkennbar sind;  Echino-
sphaerites testudinal'iu8,  von L. v. Buch zu der unsichern Gattung Caryo-
cystites gezogen, ist ein länglicher Echinosphaerit.  Er stimmt in den Poren-
canälen mehr mit den vorgenannten Arten als mitCaryocystites granatum, 
doch ist die Zahl der Porencanäle zwischen  je zwei Poren stellenweise noch 
weiter vermehrt.  Man  beobachtet nämlich  nicht blofs  2,  sondern auch  3 
und selbst 4 Canäle neben einander, welche an heiden Enden in einen Porus 
einmünden und sich so  verbinden.  Taf. VI. Fig. 6. 
d.  Die Gattungen Eclzinoencrinus, Pseudacl'inites  J  Apiocystites, Pru-
nocystites  zeichnen sich  dadurch aus,  dafs  sie nur einige .Porenrauten,  also 
Bruchstücke aus dem System der Porenrauten, besitzen;  diese werden auch 
hier mit Recht Porenrauten genannt  .. Beim Echinoencrinus angulosus und 
stl'ialus  kann es  keinem Zweifel unterliegen,  dafsdie länglichen Poren die-
seI'  Rauten Spalten sind,  welche  die  ganze Dicke  der Tafeln durchsetzen. 
F 0 rb  e s war in Bezieh~mg auf diese Poren zweifelhaft geblieben und geneigt,. 
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die  pectinated rl/Ombs  als  elen  Standort von \VifllpcrorgullcIl,  vergleichbar 
den WimperepauletteIl  der Sceigellal'VCll  zn  dentell.  Die dur('haus riHhsel-
hafte Natur aller l'orenranten oder allel' nicht ambulacral<'Il Kdehporell von 
Crinoiden schliefst übrigens bei dcu Poren un(l Porencanii}eu die Gegenwart 
von ·Wimpern nicht aus. 
Die Zahl der Porellrautcn bei (Icn  l'~('hitH)(~IH'rill{,U scheint zn variit'cn 
und  dürfte  EcllilloCIlCl'iIlUS  gl'anatwn V () Ih.  uot'  eine  solche  VaricHit  des 
Edlinoencrinus angulosus sein. 
Ir.  Cystideen mit DoppclI)orcn  dcrK(~lchl:nfe}n) wdl'lH'  llidü 1.Wei ver· 
schiedenen Tafeln, sondern derselben Tnfd llllgehül'ell..  Die 'fafelll sine]  fa-
cettil'l und jede Faeettc enthält zwei dicht beisilllutH'H  sldH'wle Poren.  Hie  .. 
her gehört eine kleine Gruppe von Cys!icleeu,  weh'he Ulall,  da  sie ans  rneh~ 
reren Gattungen besteht) DiploporitCllUCllllCll künnle,  Dip hieher gchö~ 
rigen Gattungen sind: 
1)  .Splwel'unitt~s p01num Hü.  Typus einet'  h(~Mlllc1(,t'('n Gattung, wel-
che den Namen .  .s'pIWel'Ollites behalten kUlm,  im (Jegeusatz. der Edliuosphae-
riten mit Porenrauten. 
2)  Pl'otocrillites (P. ol'ij'ormis J~ i eh  w.). 
3)  SplwBl'onites Lellclltlmhergi V () Ib.  Typus C'hwl'  hesondcren Gat-
tung,  welche Glyptosplzael'ites  genannt werden kOnnte.  ])'If.; der russische 
Splzaeronites  pomu7n  Leuchtcnb.  oder Sph.  Leudilt~nbt'/:!.{i  Volb.  nicht 
der schwedische Spll.pomwn His. ist, hat sehon V olhol'Lh alls Gyllenhal 
wahrscheinlich gefunden.  Die J;jxemplare  der selnvedis{'hcn Form im hiesi-
gen mineralogischen Musemn setzen dies  aui:sel' Zweifel.  Kdd1l'jullen sind 
bei dem wahren Sphaeronites pOTnwn  His. nicht vorhunden;  vißlll1ehr  er~ 
heben sich die äuCsersten 5 Kelchtafeln: zu einer drciscitigcn mn  JYhmd  aJ)ge-
schnittenen Pyramide, wie bei Echi1lO.~phael'ites auranlium.  Die Kantrll der 
Pyramide sind in allen Exemplaren abgebrochen und lassem im Zwojfel über 
,die Gestalt der wahrscheinlich vorhandenen Arme.  Die Basis des Kelchs ist 
; 
Tflerahgeschnitten und. im Verhältnifs  ZUm  DUl'chmesser  des  Kelchs  sehr 
breit~1;.sie~ besteht aus  6. - 7 Stücken.  Die Stellung einiger EmdCl'Cl'  Dipl()po~ 
poriten  '7iladiesen Gattungen ist noch unbekannt.  Mehrero von li' () rb  es be-
schrieheuEt<(iJystideen;  welche von ihm zuCaryoay9lites gercdlllct sind, näm-
lich C.I:'iüch4.F:',  C  •.  pYl'iformi8 F.,  C. munitus F.  gehören gar nicht zur über den Bau der Echinodermen.  187 
Gattung  Caryocystites v. B. und  sind vielmehr  dem Sphaeronites  ponnan 
verwandte Diploporiten, welche noch weiter zu untersuohen sind .. 
Crinoiden mit netzförmigen Händen.  Ein fossiles Crinoid mit 
netzförmigen Händen aus  Gothland war in Stockho  1m  längst als solches be-
kannt,  ist aber noch nicht beschrieben und abgebildet worden.' Vor mehre-
ren Jahren theilte  mir HI'.  Prof. A. Retzius Fragmente  der Hand unter  .  . 
Hinweisung auf die Eigenthümlichkeit dieses Crinoids mit.  Zahlreiche dicho:--
tomisch  sich vermehrende Gliederreihen sind  durch seitliche Fortsätze der 
Glieder zu einer blattförmigen Gestaltvel'bunden.  Ich hatte nie etwas der 
Art gesehen und konnte schwer begreifen,  dafs es Theile eines Crinoids sein 
können. 
Als  ich L. y. B u c h von diesen Rragmenten Nachricht gab,  erinnerte 
er sich,  dafs  er ähnliche  gleich räthselhafte Fragmente aus Gothland besafs. 
Wir brachten sie  an demselben Tage in die  Gesellschaft naturf. Freunde, 
und es  ergab  sich  sogleich,  dafs  es  derselbe Gegenstand war.  L. v. Buch 
war auch erbötig,  was er davon besafs,  mit mir zu theilen,  mit der Freund-
schaft,  die  er mir immer erwiesen hat.  Ich mufste es  jedoch aufgeben,  die 
Natur des Thieres aus den damals vorliegenden Stücken ohne den Kelch zu 
erklären;  ich hege zumal eine  gründliche Scheu vor dem auf diesem Felde 
üblichen voreiligen Namengeben,  welches  die Wissenschaft gegen geringen 
Gewinn unverhältnifsmäfsig belastet.  Ich gab  die mir zugekommenen Frag-
mente  an das  mineralogische Museum,.  als  den geeignetsten Ort ihrer Auf-
bewahrung,  ab.  In diesem Museum fanden sich noch weitere Fragmente die-
ses Crinoids aus  Gothland, welche mir Hr. Beyrich mittheilte. 
Als Hr. Peters im Frühling dieses Jahres Stockholm besuchte,  hat 
er sich nach den Resten des  Gothländischen Thiers weiter erkundigt.  Hr. 
L oven hatte  die aufserordentliche Güte,  die prächtigen Stücke,  die er da-
. von besafs,  mir zur Beschreibung abzutreten.  An einem  dieser Exemplare 
ist der gröfste Theil des Kelchs mit einem Theil der Hände)  an einem an-
dem ein Theil des  Kelchs  mit  den blattförmigen Händen erhalten.  Noch 
ein drittes Exemplar besteht aus den Händen.  Hr. Prof. A. Retzius hat mir 
auch noch ein schön erhaltenes Exemplar der Hand mitgetheilt.  Wer kanri 
ohne freudige Überraschung diese Reste betrachten, in denen eine der merk--
wiirdigsten Formen der Crinoidenmit. der Eigenthümlichkeit ihres Baues so-
gleich klar hervortritt?  Siehe Taf.,VllI. Fig. 1 - 4. 
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Die Basis  des Koldls,  dessen Tafeln vüllig  glatt shHl,  ist nicht ganz 
erhalten, scheint aber aus 5 llasalia zu beste·hell  ~  darauf folgte  ein Kreis von 
5. Parabasalia,  mit  diesen  alrwcchse In(l  ;)  ArluhaseIl,  Hadialia,  "''lelehe  sieh 
berühren,  mit Ausnahme  eines  kleinen ZwisdH'llslikks zwischen zweien der 
5 Annbasen.  Diese Anordnung wilrde  also  rnit  CrtJllJOcrillll.l'  ühl't'ciustim-
men.  Die Parabasen sind seehsscitig,  ilu'c  Basis  verhiilt sich  ztU'  Hühe wie 
3 : 2.  Die Armbasen sind äußerst niedrig,  drl'imal  KO  Im'i! als lweh.  Auf 
jeder Armbasis sitzen 3 Glieder,  elues  VOll  d  {,pi!'(' kigC'l'  (;('slal  t  n1lf el Cl' ans-
gehöhlten Mitte  des  v<mlerll Hundes,  zwei  an  dc'll.  ~eiten dt's vordem Han-
des,  diese  legen sieh mit ihrem innern TllC'il  auf das l'liUt·ls1 ii('k  his zur ge-
genseitigen Berührung.  Diese  heidcn Seit('lIslück('  sind  di(1  HatiC'u  für  alle 
Glieclerreihen heider Hamlhälflcn.  Auf jedem VOll  IH'idt'H  ,sit'Wll znniichst 2 
Glieder, ein inneres und ein viel hl'citm'cs iiuisere.s.  Vas ht'C'il(ll'e  i.sL  da.s  erste 
von der Liingsrcihc hreiterer Glieder, weIdw eUllaiig d('ll1  iiuC,enl Hande des 
Anfangs der Hand liegt;  Hnfangs  8üll1'  j,l'(.i(.  w('1'd('ll  sie  ,sw·ee.ssiv  sdmwler, 
indem ihr ~iufserel' H.alld dem iinise.l·n HalHle  <Im'  Halld  (~nlspl'khl, de'1'  inuere 
Rand  tl'Crpcllurtig  VOll  2 GHedem zn  2 Glietlern  Sll('('(!ssiv  ttlll  so  'viel  bc-
sdmitten wird,  dak auf (lc11  rludt1l'(·h  (mtslchelld(~11 Ab.siit:t.f'I1  der llü('hst U11-
teren Glieder wieder  eine  Glieclcl'l'cihc  eiugehmkt  isL.  ] He  lrrp}ll'llal'ligcll 
Absätze überspdngen also  ein Glied,  und weiterhin selhst uH'lu'et'c  Glieder. 
Die Gliederreihell theilen  si<:h  hald wieder clieholomü;ch  llwl die Dichoto-
mie  schreitet immer fort.  In gcdllgel' EnLrcl'UlUlg  VOll  df'll  ArUlhasen ziihlt 
man schon üher ao Längsgliedcl'l'eihcll auf die  Br('il(~ ('iner Ifillld,  bei 1"  l~nt­
fernung von der Basis der Baud kommen  schOll  gegf'll  HO  <31iedm'L'eihcll auf 
die Breite der Hand und so schreitet die V cl'Hlehl'ung fm'l.  J)  il'  (;  lieder lie-
gen nicht blos in l'cgelmäfsigen  diehoLomjs(~hcn  LiillgSl'(~ilwll, SOndel'll in ehen 
so  genau rcgelmäfsigen bogenförmigen Querreihen und sind  an  eleu  Seiten 
durch gegenüberstehende Fortsätze  verkettet gclellkil!))  so dar')  aHe  Glieder 
der Hand zusammen  ein Blatt mit  unziihligen  kloiuen  J~ücken dm'stellen. 
Diese 5,Hände haben an  ihrem periphe:dschen Thcil eine Hui:-;(,l'onleulliche 
Breiter;,.  jm ausgebreiteten Zustande wtirclen  sie  sieh wie  die  ausgebreiteten 
Blätterhlrner 5blättrigen BlumenkrollC  ohne Zweifel  nicht  decken,  im  zu~ 
sammengeldappten Zustande  pedecken sie  sieh  gegclls<.'ilil!)  ganz  so wie  die 
zusammengefa~teten Blätter  einer Blumenkrone,  ja  ihre  Seilon  sind  sogar 
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Die Glieder der verwachsenen Finger sind im Allgemeinen so lang als 
breit oder kaum länger als breit. 
Die Rückseite der Glieder ist flach,  die Seitenfortsätzebefinden sich 
in der Mitte der Länge der Glieder,  meist jedoch etwas weiter vorn, so dafs 
die Glieder,  von der Rückseite angesehen,  die Form eines Kreuzes mit sehr 
kurzen Armen erhalten.  Indem sich diese Glieder durch ihre vordern und 
hintern Enden in die Länge,  durch ihre Seitenfortsätze in die Quere verbin-
den,  entsteht ein Netz mit regeImäfsigen  Maschen.  Am Anfang  der Arme 
sind die Maschen noch nicht entwickelt und die Glieder noch nicht kreuz-
förmig,  sondern vierseitig. 
Dicht über dem Kelch sind  die  Glieder.in der Dic1\.e,  d. h. in der 
Richtung von der Rückseite zur Volarseite viel stärker als in der Länge.  Die 
dicksten sind die untersten, welche auf dem Radiale des Kelchs ruhen.  Von 
da nehmen sie  successiv an Dicke ab,  so dafs sie bald nur \  der Dicke ha-
ben, welche sie dicht über dem Kelch besitzen.  Durch die starke Entwicke-
lung  der  ersten Glieder  nach  dem Innern  entsteht im Zusammenhang mit 
dem  Radiale  des Kelchs  eine  Bedachung  der Peripherie  der Kelchhöhle. 
Fig.  5.  Man bemerkt  auf  den Articulationsflächen  am Ende der  Glieder 
einen Nahrungscanal.  Auf dem  Querschnitt sieht man auch,  dars  die Vo-
larseite  der Glieder tief ausgehöhlt ist, welche Aushöhlung von zwei Leisten 
eingeschlossen ist.  Fig. 6. 
Weiterhin nimmt die Dicke der Glieder rasch ab,  einen Zoll vom An-
fang sind sie noch 2mal so dick als lang, aber bald sind sie nicht mehr dicker 
als breit;  sie  behalten die Aushöhlung auf der Volarseite,  welche einen tie-
fen Canal :über  der Volarseite  der Längsgliederreihen bildet;  dieser  Canal 
ist· querüber von kleinen Plättchen verdeckt, welche meist alternirend in ein-
ander greifen.  Zu den Seiten stehen auf der Volarseite der Glieder, die Am-
bulacra einfassend, äufserstzarte Pinnulae oder schmale Saumplättchen, -von 
denen mehrere (3 -4)  auf die Länge eines Gliedes kommen.  DiesePinnulae 
sind· ungegliedert, . nur an  der  Basis  scheint  sich  zuweilen  ein  Stückehen . 
abzusetzen.  Die  Höhe der Pinnulae gleicht am  breiteren Theil der Hand 
der Dicke der Glieder.  Die Vola der Hand war  also  der Dichoiomieder 
Gliederreihen  entsprechend  mit  Hunderten von  dichotomischen  Ambula-
crah'innen versehen, die von zarten kalkigen Saumplättchen geschützt waren. 
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Wo die  Fingerreihen  vom  Gestein  ausgcbl'lwhen  sind  und die  Ab-
drücke ihrer Volarseite im Gestein zurückgelassen! erscheinen diese Abdrücke 
als abgerundete Riffe oder Dämme mit diebtstchen<lcn rcgelUliifsigen queren 
oder zickzackfäl'migen  Einschnitten,  welche  dem  Stand cler Deekpliiltehen 
zwischen  den Pinnulae zu entsprechen scheinen.  }i'ig. 10. 11. 
Auf einem Qucrdurehschllitt dcr Hiinde  ln'kommt Inan ein Bild  der 
Eim'ollung der Seiten dcr Arme.  Auf einem Liillßssdmitt sellkrecht auf elen 
Kelch übersieht man  nicht  1>108  das Innere des Kclc'bs  lIud  die  vorhin er-
wähnte Bedachung des  pel'i!lhct'isehcn Thoils des Kel('hrmlllls,  sondern man 
erkennt auch das  vcntrale Perisom ü.ber  d.emKeleh,  wekhrs VOll den Hän-
elen  aus  sich  entwiekelnd  noch  ühcr dieser BcdadHHtp;  liegt  \lud  üher  die 
Mitte des Kelchs weggellt,  als  eine Linie.  Die :",nrtcu PiUHlll,l('  oder Saum-
plättchen der Gliederreihen der Hände setzen sieh am :Kcldl allf die ventrale 
Seite  des  Kel(·hs  fort und lassen  sieh  auf'  dem :D1ll'chscllllitt  his  :t,ur  MiLLe 
verfolgen,  wO wahrscheinlich der MUll(1 gewesen ist.  Fig. f5. 
Die Besehaffenheit des Stiels ist dermalen noch unbekanllt. 
Unter deu zahlreichell VOll IIisingcl' in drl' l.ethnca snüdea bes('hl'ic-
benen und abgebildeten Ci'illoidcn Gothlands sucht mUll vergebens nach ei-
nem Bilde von reticulirtcn Armen;  frciliüh befinden sieh darunter llieht we-
nige,  von welchen die Arme nicht erhalten sind.  Es ist schwel' sieh vorzu-
stellen,  dafs  unter den vielen Crinoidresten,  die  Cl'  gesehen,  gar nichts ge-
wesen sein könue, was zu dem retieulirtcll Crinoid gehört.  Und in der That 
findet sich  eine  darauf hindeutende Ahbildung,  nieht von der netzfül'migen 
Hand,  sondern vom Kelch und den erstell Gliedcl'1l.  Es ist sein G:ratllOcl'i-
nus pulcllel',  calycis artieulis hexagonis, marginc striatis, mUllibus eh'eiter :35, 
brevilms,  linearibus,  PUIlcto medio profundo,  ungulo reelo infraelis.  Leth. 
suee. supplem. II. Tab. 3H. Fig. 5.  Aus  der vielleicht mangelhaften Abbil-
dung  der Kelchstücke wih'de sieh unser Crinoid nkht cl'rathcn lassen;  auch 
passen die  abgebildeten Raudstreifen der I<.elchstiit:ke durdums nicht.  Deun 
heim Crinoid mit reticulirten Armeu ist  der Rand der Kclehstücke an  den 
Randflächen, womit sie sich berflhren, stellenweise ausgcgl'aben und stellen-
weise ganz,  ohue dafs die äufsere Fläche der Kelchstüüke selbst eingesdmit-
ten oder gestreift wäre.  Was aber merklich auf unser Criuoid hindeutet,  ist 
die Abbildung der auf dem Kelch noch aufsitzenden untersten Al'mglicdcr, 
welche so tief wie heim Crinoid mit reticulirten Armcu von anfaCH nach innen über den Bau der Echinodermen.  191 
reichen,  den  Canal an derselben Stelle und die Aushöhlung an  der Volar-
seite besitzen.  Hisinger hat diese Glieder mit ihren blofsliegenden Gelenk-
flächen für lineare kurze Hände genommen,  welche  unter rechtem Winkel 
eingebogen seien.  Der mittlere tiefe Punkt,  den er angiebt,  ist der allf der 
Articulationsfläche  der Glieder zum Vorschein  kommende N ahrungscanaL 
Die Erkennung der Abbildung von Hisinger ist gar schwer und würde ohne 
Kenntnifs  der innern Structur der Glieder,  wie sie dem Crinoid mit reticu-
lirten Armen eigen ist,  gar nicht möglich sein.  Auf jeden Fall ist der dort 
abgebildete Gegenstand dem unserigen verwandt;  es  würde aber weder aus 
der Beschreibung noch aus  der Abbildung gerechtfertigt sein,  ihn damit zu 
identificiren. 
Im hiesigen k. mineralogischen Museum befindet sich das  Gipsmodell 
eines englischen Crinoids VOll Dudley, dessen Arme durch ihre äufserst zahl-
reichen und zarten Strahlen und durch die  regelmäfsigen· Reihen  der Glie-
derchen in die Quere und Länge einige Ähnlichk~it mit dem Netz des schwe-
dischen Crinoids haben.  Der KelcJ;1 stimmt mit C.yatlwcl'inus rugosu8 Mil!., 
d. i. Crotalocrinu8 7'ugosus  Austin,  und besitzt dieselben Sculpturen der 
Kelchplatten.  Beim ersten Anblick dieses Modells, welches von Hrn. Kr  an  tz 
gekommen ist,  ist man geneigt,  diesem englischen Cl'inoid dieselbe netzför~ 
mige Bildung der' Hände wie  dem schwedischen Crinoid zuzuschreiben und 
beide für Arten einer und derselben Gattung oder zweier verwandten Gat:.. 
tungeu zu halten.  Bei sorgfältiger Prüfung überzeugt man sich  aber,  dars 
bei dem  engli~.chen Crinoid von einem Zusammenhang  der Glieder in die 
Quere keine Uberzeugung  gewonnen werden kann.  Vielmehr ist der Ab-
gang der sehr zahlreichen Gliederreihen vom Kelch so,  dafs die Vorstellung 
ihrer Vereinigung zu 5 Händen auf erhebliche Schwierigkeiten störst.  Hiel'-
üher würde sich nur am Originale und zumal anverschiedenenwohlerhal-
tenen Stücken Auskunft erhalten lassen.  . 
Von dem Genus Cl'otaloctinites sagt Austin annals nato hist. Val. XI. 
1843. p.f98: 
Dorso central plates :live;  first series of perisomic plates five;  second 
series five.  On the latter are aseries· ofwedgeshaped, plateswhich bear the 
rays:  the  exact  number  of these  plates is  unascertained.  Column with  a 
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C.  l'ugosus. 
Tbc  plates  sUl'rounding  the hody  ngree  with  thc  W'lwl'i(~  ehal'Hcter. 
Rays  numerous~ prohably arnoullting to  Olle  lultldt'('(l.  Colnmn cOlllposed 
of thin joints ul'liculating illto eaeh otlwl' by l':!(liatiug striae.  'fhc eolumuar 
canal  is  pentapetalous.  'rhe rays are remal'kably snwll in proportioll to the 
size of the anima!. 
Die Verfasser,  welche Millcl"s Exemplare verglc'idwll kOIllllen,  be-
merken,  dafs Miller sieh  hinsic~htlieh der PlaUen,  dil~ Pt'  ll11ridllig als  Sca-
pulae rnit einer einzigen Aushöhlung Hir  die Artkulalioll (1('1' Al'lIlglic<lcl' he-
schrieben,  geirrt habe.  Diese lllaUcn hnUen gar keine AushiihlulIg, sondern 
darauf ruhe eine  regelmäfsigo Heihe  VOll kcilfiil'lltigf'!l l'lull(\Il,  VOll welchen 
die sich gegen 100  helaufenden Strahlen imsgehen. 
Die Beschreibung, wcldlC M' C () Y in seiurt· SYllop!ds  01' thc dassHien-
tion of the hrit. palaeoz. l'oeks  P. H. p. r>;1  VOll  det' (;aUlillg  (~r()l(/l()(,l'iflllS 
und vom C.  l'UgOSliS  giebt,  bestärkt mich,  dals  das  ,Mod(\ll  des  englischen 
Crinoids sieh auf den Cl'otalocl'i/l.IlS  l'UgO"'llS IH'z,iphl.  Die BeHdn'eihllug der 
Kelchplatten stimmt  gcnau.  Von  dcn  I)  SeuJlulaü  lwiC.,t  ('S,  dals  allf jeder 
yon  diesen  eine  Reihe  kleiner JwntagOIwler  PIHllell  rlllw;  weldw flir  die 
ganze Breite jeder Platte eine gl'ofse Zahl (':) i;') ode1'  1  (»)  Hehr  dünner Strah-
len tragen.  Keiner der englisehen Schriftsteller el'wiilmt  duell ndzförmigcn 
Zusammenhanges der Strahlen.  Ich nmfs  es  dahet' ungewin; IHsseu,  ob dieses 
englische Crinoid zu unserm GegenstaIHlc  in irgend einem  etltr(~rntcrcll oder 
näheren Zusammenhange steht. 
Unter diesen Umständen wird es  llöthig,  für  das Criuoitl mit rctieu-
lirten Armen 'Von  Gothlalld eine besondere Gattnng zn grüncIcn,  Hir welche 
ich den Namen Ant  lwcrinus vorschlage,  Art: Ant  Iwcri  Il /t.q  l~()peni M. 
Offenbar stehen die Crinoiden mit netzl'örmigcn Armen fiil'  sich allein und 
und bilden eine  besondere  kleine  Abtheilung,  VOll  wcldlcr dermalen nur 
die  eine Form  aus  der Silurischen Formation  von  Gothland  hekannt ist. 
Über ihre Beziehungen zu den ührigen Crinoidcll des Übcl'gangkalkcs werde 
ich mich  erst später erklären können, wenn mir die Crinoidcll  dicser For-
mation vollständiger bekannt geworden sind. über  den- Bau der Echinodermen.  193 
V.  Mundskelet  der Holothurien, .  Seeigel  und  Ophiuren. 
Den Ifuochenring der Holothurien hat Meckel dem vordersten Theil 
der Corona der Seeigel und seinen Auricularfortsätzen,  später den Kiefern 
gleichgestellt;  Andere haben ihn mit den Zähnen verglichen, mit welchen er 
jedenfalls keine Ähnlichkeit hat.·  Dieser Ring der Holothurien besteht entwe-
der aus 10 Stücken, wiebei den mehrstenHolothurien,  oder aus 12, wie bei 
einigen Synapten (S. Dupernaea, dtgitata, illlzaerims),  oder aus 15, wie bei an-
dem Synapten (s. Beselli, vittata, serpentina, lappa) (1).  5 von diesen Stücken 
dienen zur Befestigung  der 5 Längsmuskeln oder besonderer von ihnen ab-
gehender Fascikel.  Über diese Stücke gehen auch die Amhulacralgefäfse bei 
Ho  lotlwria, oder durch sie hindurch bei Synapta.  Bei S. Beselii und vittata 
schliefst sich  an den lfuochenring eine  grofse Knorpelplatte an,  welche  an 
ihrem untern Theile yon einem Kreis von Löchern durchbohrt ist.  Sie reicht 
bis zum Ringcanal,  bedeckt sowohl den Schlund als die aus dem  Ringcanal 
aufsteigenden  Canäle  zu den Tentakeln.  Bei Thyone fUBUS,  P~rllopllorus 
urna, Ilemicrepis granulata N ob.  (PSOlU8  granulatus Gruhe) und 11101-
padia ehiZensisc (2) sind die radialen Stücke hinten  in 2 gegliederte Fortsätze 
verlängert.  Die Ambulacralplatten der Seeigel und Asteriden sind immer 
doppelt.  Auch wenn· die  Coronalplatten der Seeigel bis zum Mund auslau-
fen, sind die letzten Ambulacralplatten doch noch paarig.  Die Beispiele; dafs 
doppelte Ambulacralp~atten mit einer Platte schliefsen sollten, .  treffen  nir-
gends zu,  wie oben gezeigt worden.  Vergleichen wir nun mit dem vordern 
Rande  der Corona den Knochenring .  der Holothurien,so zeigt  sich keine 
rechte Übereinstimmung.  Die in der Richtung der Radien liegenden Stücke 
dieses Ringes,  an welche sich die Längsmuskeln befestigen und Über welche 
die  Ambulacralcanäle  gehen,  sind  immer unpaarig.  Der Ifuochenring der. 
Holothutien ist daher ein im Mundausschnitt des Perisorns aufgehängtei· be-
weglicher Ring, dessen Theile mehr in gewissen Stücken der Laterne der See-
igel ihre Analogie finden. 
Die 5 radialen· Stücke  des  Knochenringes  der Holothurien sind den 
Radien  der Laterne  zu vergleichen.  Die Interradien . der Laternbasisent-
(')  Archiv  f, Anat. u.  Physiol. 1850.  p.130; 
(2)  Ehend. p.139. 
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sprechen den  Interradien  des  KIloehcnrin?es  di'l'  Ilnlollml'ien.  Ich meine 
die zwei Knochenstücke an der BaSIS  (leI'  I\H'fcr,  wrlclH' mit.  den ltadicll der 
Laterne articulirell und auf WeldlNl die  heiden Kidel'si ik  kt·  aufgesetzt sind. 
Das  Kicfergcriist  der  l'eguli:irell  Se('igel  lWl'itchl  nach  der  von  H. 
Meyer e)  gelieferten vollständigen Analys(~ aus  dml  ,,)  Paat'lGulIlndCll für 
die 5 Sehmelzzähnc, aus 1  ()  l~piphysCll (Im' Kidh· imr Einlcllkullg dm'sdben 
und aus  5  radial gestellten Stücken,  auf ",eIchel!  clie  gpiphYlHm  der Kiefer 
articuliren.  Die Latel'urucUell sind die Stücke;  wddlt' Ü('1i IUoulins l'olu-
laa,  Valentin falaes nennen.  Zu dmn  Aunl~illHNtpparat cl('s  l(jd'erg(~l'üstcs 
gehören noch die 5 Compasse ValcnUns,  VOll wddllm .M{iY(~l' j',eigl,  da1's 
sie  wieder aus 2 Stücken bestehen.  Dic.'ic  Compa:;so  sind  in  den l'ügllliircu 
Seeigeln yorhanden;  sie fehlen  den  Clypcaiitriilcil güuzlidl. 
Die zwei Epiphysen eines Kid'et'P,HU'üS  sind ill cl('Il  rpguliil'f'1l Süeigcln 
mit Fortsätzen versehen,  welche sieh bei EdiitWS u. H.  1.11  (\ilH.~m Bogen an 
der Basis  der KIefer verbindeu;  helden Cülal'i.v mul  lichlnoC'idrtl'is  8lUtl  die 
Fortsätze  vorhanden,  ,tber  nieht mehr zu Bng"1l  v<:dnmdl'u;  bei IJillllt!!lI(t 
sind  die Fortsätze der l~piphyscllstii.ckc ganz  ('iug('bog(~H.  B(~i den  '~;('hilllt8 
hilden daher die :10  Bl)iphyscn zusmmncn mit deu ;")  H.oLulae  ('ill('n  g(\schl()s~ 
senen Kranz,  der in Cidaris  J  Ecllinodclllr;s tuHl ])imltmul  nu\,(\rhr()dJ(~H ist; 
in den anatomischen Studien übel' die .Ji:chhwclermen  hahe it:h  <HeseuKrtlllZ 
mit dem Mundring  der Holothurien verglichen.  Die Hotulae oder l,atcrn-
radien verhalten sich wie  die Stüekc des Knlkl'inges  der IIololhurien,  über 
welche ,die  5 Ambulaet'ulcanäle  nach aufscn treten;  hai  d(~n Seeigeln hahen 
sie  dasselbe Verhältnifs zn den 5 Ambulacraleanälen.  Den. IIolnthnrien feh. 
len die Kiefer und ihre Zähne. 
Die Clypeastriden besitzen gemm dieselbe ZusammensetZtlug des Kie-
fergerüstes wie  die l'egulären Seeigel bei etwas anderer Ji'orm der Epiphysen 
und Rotulae.  Taf. VII. Jig.13 -16.  Durs  ihr IGcfergcl'üst  nur aus [)  Kiefer-
paaren .hestehen und alles  andere. fehlen soll,  wie Agassiz VOll den in sei-
ner, Monographie  der Scutellen beschriebenen Gattungen hehauptet,  kanu 
v@l\).~~inerGattung dieser Familie  gelten..  Der Apparat J)esteht vielmehr in 
allen Gatl;U)ilgen von Clypeastridenaus 251{nochensLücken, nämlich 10 IGe-
(')  Archiv  f.  Anal. u. PhysioI. 1849. p.191.  Die  Beschreibung  der  IJalernc  von  Meyer 
ist von  einer  Echinocidaris  genommen  .  . über  den  Bau der Echinodermen.  195 
ferhälften, ihren:.1Q  Gelenkepiphysen und 5 Rotulae.  Die Rotulae der Cly-
peaste,. hat bereits Des Moulins beobachtet,  sie  aber mitUnre.chtin den 
übrigen Gattungen vermifst.  Ihre Form weicht dadurch von derjenigen der 
regulären Seeigel ab,  dafs  sie  hoch und scheibenföl'mig sind;  der Arobula-
cralcanal geht wie  gewöhnlich  über den Zwischenkiefermuskeln und '!lntel' 
den Rotulae weg zum Ringeanal.  Mit ihnen sind die Gelenkstücke derKie-
fer durch ein Gelenk verbunden.  Durch sie werden auch die Kiefer soweit 
aus  einander gehalten,  dafs  bei der Action derZwischenkiefermuskeln der 
unter  der  Rotula  durchgehende  Ambulacralcanal  nicht  gedrückt  werden 
kann.  Die Epiphysen der Kiefer haben bei den meisten Gattungen der Cly,:, 
peastriden fast  dieselbe Gestalt wie die Rotulae,  sie  sind den Kiefern durch 
Nath aufgesetzt.  Des Moulins hat die Epiphysen nicht gekannt, aber Don 
Antonio Parra hat beim Clypeaster rosaceus sowohl die Epiphysen als die 
Rotulae  gesehen,  indem er 3 kleine Stücke zwischen  den Kiefern angiebt: 
En la union de dos de  estas piezas,por la parte superior, .dexan un hueco, en 
el que estan  colocadas maravillosamente tre8 piececitas"  de figura de la pe-
pita de un melOn verde,  estas sedesignanpor la  Fig. 8.  Descripcionde dif-
ferentespiezas  de  historia natural.  Havana 1787.  p. 141.  S0dafs der Bau 
des  Kiefergerüstes  bei den Clypeastern schon im vorigen Jahrhundert. und 
längst vor dem Kiefergerüst der regulären Seeigel vollständig gekannt war. 
,  Die  Gattungen  der  Clypeasttiden haben  alle  dieselben Stücke und 
unterscheiden siGh  blas durch die Form der Kiefer und die Stellen, wo die 
Gelenke angebracht sind, welche bei C!vpeastel' und Aracl"moides der Mund-
höhle näher,  bei den übrigen an den äufsern Ecken der Kiefer liegen.  Bei 
Arachnoides placenta zeichnen sich jedoch die Rotulae durch ihre ganz un-
gewöhnliche Stärke vor den Epiphysen der Kiefer und ,die Elevation ihrer 
Basen über die Kiefer aus, während die Epiphysen  del~ Kiefer klein sind und 
die  gewöhnliche Gestalt haben.  Taf. VII. fig. 13.  Bei Looophora sind  die 
Rotulae  sowohl  als  Epiphysen sehr niedrig,  ,entsprechend  der Abplattung 
der Kiefer.  Kurze dünneMuskeln gehen von den Aurikeln zu der untern 
Seite der Kiefer. 
Die Zähne der Clypeaster, in  der Hinne der'Kieferbefestigt,sind nur 
mit ihrem äufserstenEnde nackt,  der übrige Theil ist von einer eigenen wei-
chen Haut überzogen,  welche  als  die  sackförmige Matrix  des Zahns zu be-
trachten ist. 
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Forbes, hei der Bcsehrcilnmg und Ahhildullg (kr Zähne eines Gale-
ritts, :Mem. geal. surv. Lundou. Dccude IH. plale H)  sJlricht die VerlllltLlmng 
aus,  dafs  alle Cassicllllidcn Init Zähnen Y()l'SC'll('1l spin Illüc!llell.  Von  l~cldflO­
ileus l1abe  ich ein Exemplar lllJtel'sndlt,  wel<-hes  Hoch limyohl  mit den huc-
calen  als  analen 111attcn versehen,  lind oh~l(\i<'h tl'O(~kell)  um sl'iuelU Inllcrn 
nichts  verlol'enhatte.  Aus dem Innrrn  d('1'  St'hale (!l'ltidt ich jedodl keine 
Zähne, vielmehr mn.' wenig gl'ObCll Sand, kleine SdlIl{~l'1\'ewwhah'll l1lHl 'l'riim-
mer von Conehylien,wie sie  der Meeressulld  euLhüll,  YOll  dClllDarlUiuhalt 
herrührend. 
Die sternf61'migc  Lücke im  Skelet üher dem  l\IuHCle  der Ophiuren 
und Asteden ist hekanntlich nicht (lee ',l\luwl  ulHI  hihlpl,  Hut' dil' Propylicn 
des Mundes.  Diesel' ist vielmehr l'lmc1 und H<'HI:  tin!t'1' in eint'lIl hiiu tiheu Dia-
phragma.  Was davor liegt,  ist daher dem Ve:;tihulum vm' dem Munde der 
Holothnrien vergleic:hbar. 
Boi  den Ophiuren wird  dic  st(!l'1lml'U1i~('  Spalte iil)('l'  d{~m  hHlIli~cn 
Dia11hragma  von  20 SLüc:kcIl  cingefnCst,  wclc-hr nic'hls auders als die ytH'(!cr-
sten Amlmlaeralplatten in Verhindung miL  ;) Pam' in! el'Hwhnlac'r:tlPll SlÜckcn 
sind. ,Ich vermisse die Analyse diesel' Stüdcc in amt ausführlichell Hcsehrci-
bungen der Knoeheu}l1atton  der ASl.edden,  welcheM  c (' k e 1,  SySl. d. Vl'l'gl. 
Anat.  II, 1.  HaUe  1.82'1.,  und Gandl'Y in den AnBal<,:;  des  lW. uat. T. XVI. 
1851  geliefert  haben.  Beide  haben  die  illtenullbHlaCl'al<'ll  Stücke  in  den 
Ecken nicht bemerkt (I).  Die  vordersten Amlmlucra1platteu sind  wie  alle 
andern paarig, sie sind mit d,on folgenden AllIlmlH('ra]plHll,(~ll wie gewiihnlieh 
durch Gelenke und Muskeln verhunden,  sind  Hber  uuteL'  sich nichL  dlll'eh 
(')  Anmerkung.  :MeckeI  tUst.  die  l\1Il1Hll!(~keu  dl'l'  Opltilll'('n  aus  tJ(·r  'l'11l·illlllg  (l(~s  VOl,-
tlersten  Wirbels  entstchen;  (!l'  1111t  ilbrigl!lls  di(~  Wirlwl  ,11'['  Ophilll'l!llarllH'  richtig'  mit  lIen 
Amhulacralplatl:clI  der  Astcl'icn  'Vl!l'glidwll;  dllw~gell  hidt  1'1'  tlil'  \"('lIll'al('1\  nl'ck.~ehihlm· tlcr 
Ophiul'Cllarme  fiir  die  Verdnigung der  dml  }<'Ul'dHm  nlidlstl!1I  1>lall('/I  dn  1\.~II·l'ijlll)  alS()  111!r 
Adamlmlacl'l\lplattcu;  jetloch  ~incl e.~· gerade  die  A  damlml:tiTnlplaLl.r·II,  wI'ldu'  lH'i  ell'lI  i\~la1{'n 
1lud Ophiuren  in  den  Mnndcckcn  vorkommen.  I)ie ZUSanHIH!IlS(!t7.Ullg  dc'!'  Ophiuf(!lIwirlw!  aus 
zwei Hlilften kennt er,  wie  anch Gaudry niebt.  Galldr'y  ilit·ll  t!it.  ,s1.jll'UM!hiJt!t,!, c11'!'  O\,hill-
I'Cl1arme  für  ambulacrale,  ihre Sl:acheln  fij('  inl:cJ'amhu!ru:l'nle,  die  VI'I!!  ral~:JI  l>eekplau"JI  mr 
acccssorischc,  ,~ie Wil'h(~l filr  eigene  elCll  Astcl'iml  fdllclHl!:  Slikh, (li<!  1:1'  iilJl'igells  den  Au-
rikeln  der Sc.eigel  vCI'glcicht,  wie  es  schon  7.wisdwu  dem  WjI'IH:lrorlslH:r.I~n  tier  Asl.(~l'i{~n  und 
den  Aurikelnrler ·Secigelgescllehr!n  war.  Die  Mllnclcckcn  der  Üphim'lHl  mltslehcn  ihm  aus 
der  Theilung  der Wirhel. über  den  Bau der Ethinodermen.  197 
Nath, sondern durch ein gezahntes Gelenk, also beweglich verbunden.  Diese 
vordersten  Ambulacralplatten  begrenzen  die  offenen  Winkel  der  Mund-
spalte,  die interambulacralen Stücke aber gehären zu den Ecken der Mund,. 
spalte;  die  Verbindung  der Ambulacralplatte  mit  dem  interambulacralen 
Mundeckstück  ist  fest  durch Nath.  Taf. VII. fig.6.  Die Verbindung  der 
heiden interambulacralen  Stücke zu einer Mundecke  geschieht  durch eine 
Verzahnung, .  welche  Bewegung  zuläfst·  durch quere  Muskeln,  welche' die 
Schenkel der Ecke einander nähern und die  vordersten Ambulacralplatten 
zweier Ambulacra verbinden.  Die äufsern Ränder der Mundecken sind ge-
gen  die  Mundspalten  mit  kalkigen Papillen besetzt,  papillae  marginales, 
Saun1.papillen der Mundspalte.  Auf der verticalen Kante der Ecke befindet 
sich nach oben in vielen Gattungen wieder ein Haufen Papillen, die papillae 
angulares  oder  Mundeckpapillen  (Zahnpapillen ]Ylüll. Trosch.);  unter 
diesen  stehen bei den Ophiuren die  zahnförmigen Labialplättchen,  welche 
ich statt des Namens Zähne palae angulares nenne, .zu einer verticalenReihe 
geordnet.  Sind diese Mundecken der Ophiuren und Eury~len etwa als Kie-
fer zu betrachten und sind sie den Kiefern der Seeigel homolog?  Dann wä-
ren  die  Kiefer  der,  Seeigel,  welche  aus  zwei Hälften  bestehen und  deren 
Ecken ebenfalls  interradial zum Munde stehen,  als  metamorphosirte  Inter-
ambulacralplatten zu betrachten,. welche durch einen grofsen Zwischenraum 
von  den Platten, der Corona getrennt sind,  aber  durch Muskeln. mit ihren 
Aurikeln zusammenhängen und diese Kiefermuskeln wären. die Analoga der 
intervertebralen Muskeln  der  Ophiuren:  Dieser Deutung stehen, aber ge-
wichtige Gründe entgegen.  Beigenauerer Betrachtung verlieren die ].'Iund-
ecken der Ophiuren ihre scheinbare Analogie  mit den Kiefern der Seeigel 
gänzlich.  Es findet sich nämlich auf der verticalen abgestumpften Kante die-
ser Ecke eine eigene unpaare Platte (torus angulal'is), sowohl inden Ophiu-
ren als Euryalen,  auf dieser Platte sitzen aber die Eckpapillen und zahnför-
migen Plättchen.  Die unpaal'en Platten  auf den  ~Iundecken fehlen  allen 
Asterien,  sie  wörden selbst· die  Bedeutu~lg einer Kiefel'platte in Anspruch 
nehmen,  sobald üherhaupt die sogenannten .Zahnplättchen der Ophiuren als 
wahre Zähne anzusehen wären.  Die 5 unpaarenvoraussetzlichen IUeferplat-
ten der Ophiuren haben wieder keine Ähnlichkeit ~it den paarigen IUefern 
der Seeigel;  ehensowenig gleichen  die  zahnförmigen Plättchen oder palae. 
der  Ophiuren den Schmelzzähnen  der Seeigel,. sie  haben nämlich die  ge-198  1\1 Ü I, J,  B n 
wähnliche I{JlodH~nsll·lwtUl'.  Zirht mUll ferner  die Art der Ills('rtion  dieser 
Plättchen Duf  den l\1ulldcckplatten  in Bplruchl,  so  cl'{!,ieht  tiich  für  'b'cwifs  <,  , 
dars  es  iibcl'haupt keine Ziihne  sind.  Sie sincluümlidl he'''''fdidl und (lurch 
zwei  NIuskeln  auf die  l\1ulHleekplaue  md'gclH'lzl.  Di,'se  lHlllikdu haben in 
paarweise  gelegenen  tiefen Aushöhluugen oeIer Lü<'ll('rn  der MlllHl()('kplatte 
ihren  Sitz.  Tar. VII.fig. 7.  K,  Ihc  Anshühluug('il  dlll'('hhnhrcll  zum  TlieH 
den torus angulal'is und rckhen 110 eh bis in die Bas{m  del'MUlHleckeu.  Die 
Insertion der Muskeln ist am ventralen H.andc  <let'  Basis  der PliiUdwll, palae, 
so  dafs  den äufsern  Enden der Plättehen lwi  der Adio!t  d(\l' ]\1uskelll  eine 
Be'wegullg naüh aufsen erlhcilt wh, (I.  Ohne Zweifel wt'r<!C'll  sie  1)('1111  Fressen 
benutzt.  Die über den ZahllpliHtehcn  bcliudlidwu  E('kpapill(~ll sind  zwar 
auch heweglieh,  haben aber keine  sol('lw  .I\1llsk(lln  HU  ibl'Pl'  Basis;  die Eu-
ryalen haben <In  ihren l\lundet'kplattcll um E('kl'ilpill<.'u)  k(·itw :f.ahnfiil'migen 
Plättchen oder pulae.  Die  besonderen  K.1l0(~IH·u  all  dt'1l  .i\lllllt\(·cken  (ler 
Ophiuriden sind daher  <lls  Lahialbmwn  ~Hlzu:H\hell,  auf w('kht'u  die- Labial-
papillen und LnbialpImtehcll oder den/es spur/i an['·;jtzt'u.  Hk Vt'l'gleiehuug 
der Mundeckplatten (Lori ongullll'c:.\')  und vordÜl'stell IlltC'raUlJmI;wl'alplaucll 
der Ophiurcn mit  dCll Kiefern der Seeigel ist daher unrldttig.  Dies ergieht 
sich auch  aus  andcrn Thatsadwn,  die von deu tiecigüln selbst geliefert WCl'-
den.  Bei Cidal'is nämlieh selzl sieh die Corona in FOt'Ill beweglicher Ambu-
lacral - und Interambulacralplattoll  bis  zum :ßluncle  fort,  so  d<d~ auch  die 
Reihen der Sauger llllunted>rochen  bis  zum  :Mullde  l'C'k}U:ll,  während bei 
.Echinus zwisehen Corona und :Mnnd in der Hkhlnng des Ambnlael'utns nur 
ein Paar isolirler Mundsauger erscheint.  Die !\C'ihen  de1'  hewcglichen Am-
•  bulacralplatten  der Cülal'is  endcn [Im  Munde  über  <1('[11  Zalmnppurat als  5 
den Mund umgebende LHllpcn;  sie  unterseheiden sich  'Von  elen  ,i\:Inndccken 
der Ophiuren, dars sie ambulaeral oder radial,  die :ß!ulHleck('Jl  <1('1' Ophiuren 
aher interradial sind.  Somit ist der Zahnappamt der Seeigel ClWilS eigenes, 
welches die Ophiuren nicht besitzen. 
, Man  kann ührigens  die  unpaare  Mundeckp1atte der Ophim'idcn  als 
. letzt~"iI;1Upaare Interambulacralplatte ansehen,  vCl'glcichbul'  der letzten un-
paaren l'i.\terambulacralplattcder Cl  ypeastridcll und. S  pataugoiden. 
'Die Qphiuriclell  hesitzen nach meinen Beobul:htungcn  ein Analogon 
des  ~alkringes der Holothurien,  welches  seine Lage unter den VOl'([cl'sten 
Ambulacl'alplatten und Mundecken hat.  Taf.VII. :fig. :3  ~ 5.  Hierdurch wird über  den  Bau der. Echinodermen.  t99 
eine weitere Basis für die Vergleichungen gewonnen.  Man sieht diese Theile 
bei einem Ophiodelww, Ophiocoma u. a., oder bei einem Astrop!":yton,  wenn 
man die  innere gegen  die  Bauchhöhle  gewandte Seite des  Ambulacralskyle~ 
tes untersucht.  Hier kommt auch der Nervenring und der Ringeanal der 
Ambulacra zur Beobachtung.  Der Nerve der Ambulacra und der Ambula,.. 
cralcanal treten am Mundende des Ambulacrums über die  vordersten Am-
bulacralplatten von aufsen nach innen,  so dafs sie auf deI' Hinterseite an der 
Mitte der Gabel der vordel'sten Ambulacralplatten zum Vorschein kommen; 
hier tritt jeder in seinen Ring ein.  Der Nervenring liegt in einer Rinne, wel-
che  quer über die Rückseite  der zur Mundecke verbundenen Platten ein-
gegraben ist.  Diese in allen Ophiuren leicht wahrzuehmende Rinne ist von 
den  eigenthümlichen  pe  ri  8 tomi  ale  n  Kalkplatten  bedeckt,  von  welchen 
jetzt die· Rede ist.  Der häutige Ring,  welcher den  eigentlichen .lVlund  der 
Ophiuren noch unterhalb der Mundecken bildet,  ist an seinem. Umfang von 
diesen Kalkplatten gestützt.  Der Ringcilnal der Ambulacra liegt etwas weiter 
nach auf  sen dicht hinter diesen Kalkplatten.  Es sind in der Regel zehn Kalk-
platten,  welche in den Ophiuren. jedoch keinen vollstäpdigen Rhig bilden; 
je zwei stofsen aneinander und liegen auf der Rückseite der Mundecken ( 1). 
Bei Ophioderma  kommen an der Stelle,  wo  die heiden Platten aneinander 
storsen,  no~h zwei Plättchen vor,. das  eine  vor der Vereinigung,  das  andere 
hinter der Vereinigung der heiden Platten.  Bei Ophiolepis dliala sind diese 
Mundringphtten am unscheinbarsten und leicht zU übersehen ; hier ist es da-
,gegen.am leichte:stenden Ringcanal der Ambulacralgefäfse zu sehen, den man 
von den Palischen Blasen aus injiciren. oder aufblasen kann. 
Die PolischenJ3lasen liegen interradial,  dicht an dem. aboralen Rande 
,der Mundringplättchen.  Vom Ringcanaltreten 10 Zweige in Löcherehen der 
vordersten Ambulacralplatten zu  den vordern Mundsaugern, welcheihrenSitz 
in der sternförmigen Spalte über der häutigen .Mundsc:heibe hahen.  Taf.VI. 
fig. 12. 
,  Bei Astrophyton  sind  die  2 Plattel1,  welche  ,auf  der Rückseite  der 
Mundecken liegen,  Zu einer einzigen:v.ereinigt.;dagegen tl:eten 5 andere un:-
C)  Meckel hatte  diese Platten,  wie  es  scheint,  gesehen,  ohne  sie  zu 'erklären.  ]!',s  heifst 
a. a.O.p.  291:  Oben werden  aufser.dem ,die S eiten hälften der Bögen der neben  einander :lie-
genden  Strahlen  durch  ein  Paar  Querplatten .zusammengehaJten. 200  J.\:!ÜLLEH 
paare Platten auf,  welche bei den Ophinren fehlcll;  sie liegeH an den ~fund­
enden det' Arnbulacra -vor  dem Paar der Arnhll]acra]plntten, so daL<;  der Ner-
venstrang und Ambulaeralcannl zwischen ihnen und dcu erslpll Amhnlaeral-
platten nach abwiirts gehen.  Diese scheinen ebenfalls Z11ln MlIHdriug gerech-
net werden zu können, ohgleieh ihre Lage cigenlhüllllieh ist.  Taf. VII. Hg. 5. 
Der Nervenring  der Astcricn  hat  seine  T  ... uge  auch  ttIll  Umfallg  des 
Mundsegels  unter den Wlundeekcn,  wo sieh noch eitle HiullC  zeigt;  cl' liegt 
auf dem MunddiscllS  'Und  wh'<l  -von  ;:rn('scH  (lurch Ahbl'eclH'll der .gCkCll so-
gleich blofsgelegt.  Der Hingeanal  der AmlmlaernlgefiiC'i(\  hat dieselbe Lage 
wie in den Ophiuren. 
Der torus angulal'is  fehlt in den Astericu,  die Ecken s(']bsl. hestehcn 
aus einem Paar VOll Interarnbulaeralplattcn,  und zwar ~·;jwt  ('~  die 'Vol'dcrstcn 
Adambulacralplatten,  welche  sich zur Ecke ant'inHndnl'lPgeu.  hwischell je 
zwei Ambl1lacra bemerkt man anf der Innenseite pille lllllHlHl'e,  VOll Mcckel 
erwähnte Platte, Taf.  VII. Hg. 1.,;; .  welche  1,.11  den illtel'llH'diiirCll lntct'ambu~ 
lacl'alplatten nicht gezählt werden kann;  sie ist daher kaum vrrglekltllHl' den 
interambulacralen Schildern am  ventralen Perisom der Ophiuren.  J\lcckel 
betrachtet sie  bei Astropcctcn als Ii'usiol1  der .Todlstüeke,  welche  von  dell 
Ambulacralplatten zu den untern Handplatten gehen. 
Dars  die· Theile des hier beschriehenen Mundrings der Ophiuren die-
selben sind,  welche  bei den Holothurien den Kalkring bilden,  ist mir sehr 
wahrscheinlich; bei den Ophiuren fehlen diejenigen Stüeke des IUnges,  wel-
che in der Richtung der Radien.  liegen,  an welchen  in  den IIolothuriell die 
Längsmuskeln befestigt sind und über welche die Äste des B.ingcanals zu den 
Amb~llacra teeten.  Die Mundringplatten der Ophiuren sind mwh  die Ana-
loga derjenigen Stücke der Laterne der Seeigel,  an welchen die Kiefer be-
festigt sind; 
Der Nervenring liegt überall unter dem  Perisoma  des  Mundes und 
seinen Mundecken ;  bei JJolutlwl'ia unter  dem  PerlsoHlU  des  Mundes;  bei 
1J1hhinus,  wo  das  Perisoma  des Mundes die Amhulaera fortsetzt,  unter die-
sen ;"';iI~~enso bei den Asterien 'und Ophiuren untel' den Mnn<]eeken  des ver-
kalkten':.Rerisoms.  Der Nervenring liegt überall am  eigentlichen Mund,  wo 
eh1  Munds~g~l am Umfang  desselben,  und  immer  -vor  dem  MUlldkalk-
ringe, wo  eirt)is.olcher  -vorhanden ist.  Der Ringcallal  der Ambulacl'algefäfse 
liegt mehr oder weniger tiefer,  hlnter dem Kalkrmge, wo  ein solehcl'  -VOl'-über  den Bau der  Echinodermen.  201 
handen ist;  bei den Echinen liegt zwischen  dem Nervenring und Ringcanal 
das Zahngestell.  ' 
Ganz· anders als  der Mundring der Ophiuren verhalten sich die buc-
calen Platten der Seeigel,  welche die äufsere Oberfläche der Mundhaut he~ 
decken, wie.bei den Spatangen (1),  den Ecninoneusund regulären Seeigeln; 
Sie sind überall eine Fortsetzung der Platten des Perisoms und entweder un;. 
regelmäfsig und ohne Saugfüfse, wie in den Spatangen und Ecninoneus, oder 
theilweise  ambulacral,  wie  bei Echinus  (die 10 Saugfüfse  um den Mund), 
oder  gleich  der  Corona  in  interambulacrale  und ambulacrale Platten mit 
Saugfüfsen  eingetheilt,  wie  bei Cidaris.  Inden'  Holothurien fehlen  diese 
Platten auf dem lViunddiscus,  auch ist die Mundhaut in den Ophiuren nackt. 
VI.  Geschichte  der  Steincanäle  bei  den Asteriden, .  Echiniden 
und  Holothuriden. 
Unter den verschiedenen Anhängen aro Ringeanalder  Ambulacra (siehe 
oben p. 135) ist der Steincanal derconstanteste. 
Asteriden. 
Tie  deman,n hatte den S  teine  anal der Asterien, von der Madreporen.., 
platte entspringend und in den Ringcanal  der Ambulacta einmündend,  be: 
schrie]Jen,  ohne seinen innern Bau zu kennen. 
Nachdem Ehrenberg darauf aufmerksam gemacht, ..  dafs  der Inhalt 
des  Steineanals  der Asterien kein blofser Kalk,  sondern ein Gewebe  von 
Kalkfasern sei, hat v. Siehold den Bau.des in dt;n Canal hineinragenden ge-
rollten Blattes oder das Labyrinth des Steincanals kennen gelehrt.  Archiv f; 
Anat. u. Physiol. 1836. p. 291-
Sharpey und Agassiz haben den porösen Bau der lVIadreporenplatte 
und den Zusammenhang der Poren mit dem Innern des Steincanals nachge- .  .  Wiesen .  .. 
Uber den Steineanal der Ophiuren habe ich in den anatomischen Stu-
C)  Bei  den  Spatangeu  liegt der  Mund  excentrisch  znm  Ausschnitt aer  Corona und zu 
dem  am Rande der Corona liegenden Ringcanal  und  dicht  an  dem hintern lippenartigenRande 
des Schalenausschnittes.Die vordere  Lippe  wird nicht von  dem  entgegengesetzten Rande der 
Schale,  sondern  von  der  getäfelten  Buccalhaut  gebildet. 
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dien berichtet.  Schon war  die  Madreporenplatte  <le1'  'EUI:ra1ac  an  einem 
der Mundwinkel bekannt.  Bei Ast,.op/~ytOll sowohl  als  A.~'t(!l'OI,;r.l~ ist diese 
Platte pMÖS.  Im System der Asteriden ist auch darauf aufmerksam gemacht, 
dafs eines der 5 Mundschilder der Ophiuren sieh zuweilen dUl'eh einen Umbo 
auszeichnet.  Dieser Umho ist bald erhaben, wie hei Op/tiolcpi(,' ci!iala,  hald 
eingedrückt,  wie  bei Opldoderma longicauda;  aher niemals  porös, wie  bei 
den Euryalae,  sondern immer glatt und  ohne Spur von Poren.  PrUparirt 
man das fragliche Schild bei Opl!iolepi.f  dUata von innen  (Tat'. VI. fig. 10), 
so  zeigt sich  eine  dem UmllO  entsprechende Höhle)  in welcher der Stoin~ 
canal beginnt.  Letzterer ist  eine häutige,  in ihreIl. \Viillden  mit gegitterten 
Kalkplättchen verstärkte Röhre, welche durch eine sa(~kfürmige Erweiterung 
von gleicher  Structur  sich  an  den  IUngcHllal  <lcs\Vassel'gefiiliisysLcms  a11-
schliefst (fig.11).  An dieseln Cantll hängen ll.oeh ·f l)o1isdw Blasen,  auf die 
4 übrigen Interradialräume verthcilt.  Die Polisehen Blase11  silHl  olme V  cr~ 
kalkung der Wiinde und entsprechen den Pollschcll BlaseH tIer Astericn lllltl 
lIolot,hurien.  Vom  Steineanal lä[st  sich  der lUngcaIlal  und  die  Polis ehen 
Blasen und VOll diescn wiederum die  Bll;l~e des Steineanals und die von dem 
Ringeanal  abgehenden  Ambulacraleanälc  und Füf:.whcll  Hufblasen.  In der 
blasigen Erweiterung des  Stcinctmals liegt eine pulpöse Masse,  welche gröf.<i-
tentheils frei, aber nahe der Einmündung des Steineanals in den Sack an  die~ 
sen ang.ewachsen scheint.  , 
Da der Anfang  des  Steineanals bei allen Echillodcnncn porös und 
also offen ist,  so jstzu VCl'ffiutben,  dafs  hier die Öffnungen innerliche sein 
werdenllD:d  elitUwedel'  'Von  den Genitalspalten ihren Zugang habe11  oder mit 
dem Eingeweidel.'aum.  con:ununiciren.  Es schten mir öfwr,  daCll  der Stein-
c:lnal  det'Ophiolepis  dUata;  wo  el',U'tlS  der innern Bxeavation des  Mund~ 
schildes  hervortritt,  auf  beiden  Seiten  zwischen  den  Kalkplättchcll  eine 
Spalte hahe'1 dieser Sache bin ich allYer  nieht gewHs  geworden. 
Echiniden  . 
..  . Der  ceIlitl~ale, Thoil  der .A.mhulacralcanäle  beim Seeigel war Ti  e d c-
mann noch nicht bekannt.  Delle ChiaJe und Valentin haben diese Ver-
hältnisse rljitdenBhltgefäfsen confundirt.  Die unatomisehen Studien über 
die:Echlnod.ef~enel1thalten  eine Auseinandcl'setzung derselben. über den Bau·  der Echinodermen.  203 
Wenn die Ambulacralcanäle deI' Echinus  durch .dieAurkulaedurch-
gegangen, zur Laterne gekommen,  steigen-sie an. der Aufsenseite der Laterne 
über den Zwischenkiefermuskeln (musculi interpyramidales) .auf (sie sind von 
Valentin, anat.du genre Echinus, als Gefäfsevon den Kiemen zur Laterne 
bezeichnet und auch Fig.135 abgebildet),  So gelangen sie· zu den Radien 
der Laterne;  von  da an  sind sie  von den  5 Rotulae,  welches  die Latern-
radien sind, bedeckt; sie liegen hier zwischen der Rotula und dem Zwischen-
kiefermukel und zwischen  den Epiphysen der Kiefer,  welche an die Rotula 
stofsen.  Das Gefäfs füllt diesen radialen Raum ganz aus und ist an die Wände 
des bedeckten Ganges  angewachsen.  Von dieser Stelle aus  ist das vVasser-
gefäfssystero  des  Seeigels  sogleich  im ganzen Zusammenhange darzustellen. 
Schneidet man  das  Gefäfs  bei dem Eintritt an  und bläst inden bedeckten 
Gang,  so  bläst sich der Ringcanal um den Oesophagus,  die damit verbunde-
nen 5 Blasen  und die Wassergefäfse der 5 Ambulacra auf;  so  dafs man mit 
einem Male  die  ganze Ausbreitung des Arnbulacralsystems übersehen kann. 
Hr. P eters hat sich an meinen Präparaten von diesem Zusammenhang über-
zeugen können.  Die 5 Blasen liegen auf der Membran,  welche den obern 
Theil der Kiefer oder Pyramiden schliefst  und  sind noch  etwas  VOIl  den 
Quermuskeln der 5 Compasse bedeckt. 
Der Steincanal der Seeigel ist zuerst von Agassizerkannt und ver-
standen.  Comptes rendus XXV.  p.679.  Frorieps Notizen, III. Reihe, V. 
1848. p. i45.  Er sagt,  die  gegliederten Kalklamellen des  Steineanals  der 
Asterien scheinen nur zum Schutz der häutigen Röhre bestimmt;  sie fehlen 
den Seeigeln,  deren Sieböffnungen unmittelbar von der Madreporenplatte 
in eine häutige, nicht mit einer festen Hülle versehene Röhre führ~n. 
Es ist damit ein guter Schritt in der Kenntnifs des Ambulacralsystems 
der Seeigel geschehen.  Jetzt kennen wir dieses System in seiner ganzen Voll-
ständigkeit schon bei der Seeigellarve zur Zeit der Ausbildung der Seeigel-
scheibe.  Siehe meine 4te Abhandlung über Echinodermenlarven.  Taf. IX.~ 
fig.  3. 4. 
In den anatomischen Stl:1dien  ist auch der Steincanal der Cidaris  be·,.. 
schdeben,  der selbst verkalkte Wände hat und völlig steif ist.  Der Stein-
canal der Seeigel entspringt aus dem kleinen Becken der Madreporenplatte, 
steigt dann dicht  am Blutgefäfsherzen,  aber ohne Verbindung mit demselben 
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(ganz  so  wie  bei den Asterien),  in die  Höhe zum Ocsopbagus und inscrirt 
sich,  an  der Laterne  angelangt,  in den H.iugCtlllal  des vVasscl'gcfiH'ssystcms. 
Es ist ein sehr feiner Canal;  bei Echinus  J  ,S/Jalanp,·u.v.  C{YI'(~(t,\'tc,. wcieh,  bei 
Cidaris in seinen vVänden  dieht mit KalkpliilldH'1l  aU!'iges latte  l,  so  dafs  er 
sich dem Druck widersetzt und beIm Durc~hschllitt ein l'nudes Lumen zeigt. 
Das Labyrinth von Kalkplättchen ir!: Tunern,  welches die AsteriCll im Stein-
eanal haben,  fehlt  den Seeigeln.  Uber den Steineaual der '''IJalullgllS  und 
ClypeasteT'  siehe oben p. 12ü. 
IIolothuriden. 
Die  llolischen  Blasen  um  HingeaJlal  sind  bei  tdlcm  Aiipidnehirotcll 
und Dendrochiroten  einmal  oder  mehrmal  vOl'halld('H.  .Abcl'  Cladolabes 
peT'uanus N o.b.  n. sp.  mit  20  listigen Tentakeln  hat  am  HingcHnal  rnnd-
um  gegen  100  PaUsche  Blasen.  Bei  don  fufsloscll  HoJolhnden  kommen 
in dieser Hinsicht  die  grüfstcll  Verschicdenheiten  vor.  Jllolpadia  dliltimis 
N ob. e) hat eine  Polis  ehe  Blase.  Bei SYllapta  lJW·(.·/'lUll~a  hat Q uatl'e-
fages ein solches Organ gar nicht crwühnt,  das  aher s('hwedkh jenwls fehlt. 
Bei Fistula7'ia  jitsca Quoy,  Gaim. Voy.  de  1'A8I1'o1.,  sind  viele  Poli8ehe 
Blasen abgebildet.  nei Synapta digitata und .S. inluzel'l'w,' shHl  1-:3 Polische 
Blasen  um  Ringeanal,  bei Chil'oclota  violacl1a  Paters  ll:whrel'c  oder viele 
auf der einen Seite des Ringcanals.  In einigen  gl'ofson Arten VOll  .~"')"llapta, 
die  ich untersuchte,  waren  die  Polischen  Blasen lmgemcill  zahlreich  nnd 
ringsum  3m  Ringeanal  vertheilt;  so  bei  SY72apta  Bt;.wlii  .T ac g.,  l~:rnapta 
seTpentina N ob.  VOll  Celebes,  Synapta  lappa  Nah.  vOllvVestindien e). 
Bei Synapta Reselii zählte ich der dünnen Blinddärmehen um Bingearllll ge-
gen 50  und in den beiden amIern Arten wal' ihre Zahl nicht geringer. 
Der Steineanal kommt in allen Holothurien vor, verliert abcr die Ver-
bindung mit der Oberflüche  des  Thiers,  die  Cl'  bei  den Holothlll'!Cll nur in 
ihrem Larvenzustande  hat,  und ist  daher  gegen  die  Bauchhöhle  gerichtet, 
welche in den Holothurlen wie. in allen Echinodermen mit einer mild salzi-
gen Flüssigkeit angefüllt ist.  Es ist der ein  ~ oder mehl'mal vorhandene Sack 
C)SieheLdieBesehreihung der  Molpadia  cllilensis  im  Archiv  f.  Anat.  u.  Physiol.  1850. 
{I. 139.  ",;; .. 
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mit kalkigen Wänden,  von welchem Tiedemann und. Delle Chiaje an-
nahmen,  dafs  er mit den Geschlechtstheilen verbunden sei,' während er von 
Andern als eine mit dem Schlunde verbundene Drüse angesehen wurde.  Ich 
übergehe das  Geschichtliche und gehe  von der ersten wichtigeren Beobach-
tung aus.  Krohn hat seine Insertion in den Ringeanal entdeckt.  Frorieps N. 
Not. 18·4.1. N.356.  An diesem Organ ist in den Canal und das Endstück, den 
Sack, zu unterscheiden.  Die  Wände des letztern sind ganz porös und siebföt- . 
mig,wieunter dem Mikroskop an ausgeschnittenen Stücken der Wände schön 
zu sehen ist.  Man unterscheidet 3 Schichten: die mittlere ist aus einem Lager 
von  verästelten Kalkfasern  zusammengesetzt.  Dieses  Lager  enthält regel-
mäfsige Durchgänge für weiche Röhrchen, welche die Löcher in der äufsern 
und innern Haut verbinden.  Die Löcher sind mit einem ringförmigen wim-
pernden Wulst umgeben.  Tar. IX. fig. 6. 7. 8.  Die Röhrchen  haben  bei 
HolotllUria tubulosa to"' Durchmesser in der Breite.  Anat. Studien über die 
Echinodermen, Arch. f;  Anat. u. Physiol. 1850. p. 148.  Diese Form hat das 
in  das  Wasser der Bauchhöhle herabhängende Organ bei  den Holothurien 
der Gattungen Sp0l'adipus;  Holotlwria~ BolzadsclLia.  Bei vielen Dendro-
chiroten,  wie' Anaperus  J  Pentaeta u. a.  ist der Kalksack  eine  knöcherne 
Büchse ohne Poren;  aber inden kalkigenWäridenbefindet sich eine  bin 
und her gewundene Spalte gleich den Löchern in dem Kasten einer Geige. 
Taf. IX. fig.9.  Dies bildet den Übergang' zu  der Form der Madreporen-
platte der fufslosen Holothurien, IJlolpadia J  Synapta, Chirodota.Derwei-
chereCanal, dessen Wände auch Kalkfasern enthalten, ist hier am Ende mit 
einer förmlichen Madreporenplatte von der gewöhnlichen Maeandrinenform 
und porösen Structur derselben gekrönt.  J. Müller über Synapta digitata 
Taf. I. fig. 10. 11.  ' 
Quatrefages hat bei seiner Synapta Durernaea kein solches Organ 
und  nichts  vom  Steineanal  erwähnt,  der  doch in  allen Holothurien vor-
kommt und den ich in keiner Art'von Synapta vermifst habe. 
Die Zahl der Steincanäle und Madreporenplatten vatiirt ebenso sehr, 
:wie  die Zahl der PolischenBlasen  ..  Bei Molpadia chilensis,  Taf. IX. fig.i, 
fand ich nur ein solches Organ am Ringcanal befestigt,  ebenso bei Synapta 
digitata; inhaerens>  Chirodota violacea,  bei Synapta' lappa  ein  oder meh-
rere,  bei Synapta serpentina,  fig.  5,  ·besetzen sie rundum in  grofser Zahl 
denRingeanal,  bei Synapta Beselii,' fig. 2, .  ist'  der Steincanalverzweigt und 206  MÜLLER. 
alle  Zweige  sind  mit Madreporenplatten gekrönt;  aufserdem  münden noch 
einzelne Steincanäle in der Nähe des  grösseren in den Ringeallal.  Die Stein~ 
canäle  sind  l:>ald  mehl'  gerade,  bald gekrümmt,  helicin  oder hin - und her-
gewunden,  . 
Die Analogie  des  Kalkol'ganes  und Canals  der  Holothnricn mit  der 
Madreporenplatte  und dem Steine  anal  der Asterien ist  l)creits  VOll Kr  0 hn 
und Goodsir (bei Forbes) angedeutet uud Delle Chiaj c  hat wenigstens 
al,lf  die  Ähnlichkeit  de~' Kalkbildung  der  Madreporenplatte  der  Seesterl~e 
und  seilles  cewpa  pen!fo1'1ne  de~.'  Holotlmrien hingewiesen.  DUL"  die Ähn-
lichkeit aufgefafst wurde,  ist  um  so  mehr anzuerkennen,  als  der Steineanal 
bei den his dahin untersuchten Holothuriell suekförmig endigt,  die formelle 
Ühereinst\wmung aber erst in der madreporenföl'migen l?latte Ctm Ende des 
Can::!lsbei den Synapten,  Chirodoten U1,ld Molpadiell hervortritt. 
Di~ wesentlichste Eigenschaft der Madl'cporcnIlluttcu ulldl\fadreporen-
säcke  liegt aber in ihren bei den Asteden VOll Sharpey und Agassiz, bei 
den, Holothurien von mir nachgewiesenen Poren.  Die vollkommenste ÜbeI.·~ 
einstimmung zeigt dies System in den Larven der Asterien,  Seeigel und Ho-
lothurien  durch den von mir in allen beobachteten Rückcllporns,  den An-
fang  de$  Steincanals,  welcher sieh  in den Asteden und Seeigeln in  die Thla-
drepqrenplatte verwandelt,  während  diese bei den Holothurien sich an dem 
im,Innern,  des Körpers liegenden Theil des  Canals als l\'ladl'cp orensack aus-
bildet,  der peripherische Theil der Röhre aber eingeht.  Was  die Holothu-
rien mit vielen :Madreporencanälen betrifft,  so ist es nicht nothwendig,  dafs 
alle  priwitiye  Canäle  der La1,'ve  waren  und von  eben so  vielen l)oren der 
Larve  ausgingen;  sie.  mögen  sich verrouthlich entweder  als Auswüchse  des 
primitiven Canals bilden,  da  wo  die  Madreporenplatten verzweigten Stein-
c9.nälen  angehören  (SynClpta  Beselii).  oder unter  Obliteration  des  primiti-
.  ve:u,  Callj(j.ls.  als'· Auswiichse  des  R.ingcanals  entstehen,  da  wo  die  Madre-
porencanäle zahlreich rundl1m .am Ringcanal anhängen (Synapta serpentina). 
V:~ß.,den mchrfachenMadreporenplatten einigerAsterien ist es  zur Zeit noch 
upgffwi~$.,  QAsi~ von m.ehreren  priroitiven Canälen und Poren der Larven 
he~~~  '  . 
.  I)e.l;'~~chseldes Wassers in dem Steincanaldurch die Madreporen-
plCitte  ge~c:p.ie\1\ wahrscheinlich unter dem Einflufs deI! im Wassergeftifssystero 
lIDCl  s,~hol;l. an, d~~:r  Q~en,'del' Platte stattfindenden Wimperbewegung, welche über den Bau der Echinodermen.  207 
sich an ausgeschnittenen Stückehen des Kalksacks einer lebendenHolothurie 
auch an der äufsern Oberfläche unter dem Mikroskop erkennen läfst,  indern 
die im Wasser schwebenden kleinen Partikeln auf die Poren rasch zufahren 
und grofsentheils auch wieder zurückgehen. 
VII.  Eigenthümlichedrüsige  Organe  der  Holothurieri  .. 
Organe von beschränkter Verbreitung unter den Echinodermen sind 
die  an der Cloake  oder am  Stamm des  Lungenhaums  ansitzenden drüsigen 
Schläuche,  welche von C n vi  e rund Ja  e ger gesehen  sind und welche ich 
die Cuvierschen Organe nenne.  Cuvier hat sie irrthümlich den männlichen 
Geschlechtstheilen, Jaeger (de Holothurüs Turici 1833) den Nieren vergli-
chen.  Man hat sie auch schon mit W Ül'mern verwechselt; 
Cuvier und Jaeger haben nur die eine Form dieser Organe gesehen, 
die BlindJarmform, welchevoIi J ae ger bei Bohadschia abgebildet ist.  Ich 
• 
gebe Abbildungen von andern drüsen  artigen Formen, wie sie mehreren Gat-
tungeneigen sind. 
Es giebt 3 Typen derCuvierschen Organe.  Der eine  ist  der hlind-
darmförmige.  Mehrere oder viele Blinddärme gehen von der'Cloake  oder 
dem Anfang  des  Lungenstamms  aus:  Gattungen  Bolwdschi'a,  Sporadipus, 
Stich opus.  Die Blinddärme sind quer gerunzelt und sehen daher wie gerin-
gelt,  Würmern ähnlich.  Beim Ausziehen  del' Runzeln oder Ji'alten  werden 
sie sehl! viellänger.  Bei man.Gheu'Sporadipuskommt ihre Länge derjenigen 
des  Körpers gleich und sie  liegen in 'Windungen inder Nähe  de~ Cloake. 
Am meisten entwickelt durch Gröfse und Zahl fand  ich  diese  Blinddärme 
heiStichopu$ Tl'oschelii tr. sp.von Celebes, wo' sie ein ungeheuresConvolut 
im hintern Theil des Körpers bilden.  Ihre Insertion: reicht von derClöake 
an am. Stamm des Lungenbaums hinauf bis welf Me:  ersten  Äste.  Bei der 
Insertion ist der dicke Schlauch in: eine dünne Rönre ausgezogen.  Die Gat-
tungHolothut'ia besitzt die Blinddärme ;:h~:ch,abeI' roeistsehr klein; sie sind 
Tiedemannentgangen. und lei~ht 71U  1ihefsehert,' wenDisie nicht schon mit 
den Eingeweiden  ausgestofsen.  sind.,  Bei l1olotktiria  tuJbiJIJlosa  ist die  Zahl 
der Blinddärme nicht grofs;  in einigeri andemächten Holothurien ist ihre 
Zahl grofs  und Bündel von:  mehreren. Hund'e:L"t feinen Unverzweigten Röhr-
chen sitzen der Cloake oder dem Alnf;m:g  des~Lungenstammes'  auf.·  . 208 
Die  zweite Form der Organe,  die trallbige,  findet  sich  hei  dcn Mol-
padien.  Bei der  Molpa(~ia chi/ensts sind mit der  Cloa~e  z,~ei traubige roth-
braune Organe (Tuf.IX. hg  .  .12) verhunden, aus sehr klelncll Blüschen (15' -Nil) 
von gelbbraunem Inhalt bestehend; die sehr feincn und langen Ausführungs-
gänge  der Bläschen werden von einem gemeinschaftlichen Sliimmehcn auf-
genommen,  so  dafs  dieser Stamm in  seinel'gallzcll L~inge damit hesetzt ist. 
Viele Tausende von Bläschen sitzen an einem solchen Strauch. 
Der dritte· Typus ist  den Gattungen JIuclleria  und Pmtacta eigen. 
Hier sind es  eine Anzahl Schläuche, welche an der Insertion eng,  dann dik-
ker sind,  weiterhin wieder  dünn und fadellfürmig werden.  Auf dem'faden-
förmigen  Gang  sitzt  am  Ende  ein  Wirtel  von  cinigen  Driisellschliiuchcn 
auf~  welche  sich  wieder  dichotomisch  theilcn  und  allmiilllig  dibmcl'  wer-
den.  Die Drüsenschläuche sind Canäle,  die  in ganzer LUnge  mit mikrosko-
pisch fejnen gestielten Bläschen besetzt sind, wie  die  Meihomisehcn Drüsen 
(;les  Menschen  und  die  Drüsensehläuehc  der Inseeten.  Diese Ol'gane  fand 
ich  in  allen Arten der Gattung  lIJuctlm'la  J'aeg. (I'af.IX.fig.10. 11)  und 
in  völlig  gleicher vVeise  bei der grofsen  nordischen  Pl!lItacta,  Cucumal'ia 
frondosa.  Bei den Pentacten mit ungleichen Fühlern, wie P. doliolum, bei 
den Holothurien  der Gattung Thyone v. D. ct K. (Anapl'l'us '1'1'.)  und an-
deren Dendrochirotcn habe ich sie  noch nicht gefllntlcn.  Dell lungelliosen 
Holothurien fehlen  die Cuvierschen Organe. 
Mit  diesen Organen  der Holothurien  lassen skh die Blinddärme ver-
gleichen,  welche  bei  den Asterien  mit After  am  Mastdarm,  hei  dell  after-
losen Asterien am Grunde des Magens  anhängen. 
Die eben beschriebenen Orgauc  der Holothurien haben sehr sonder-
bare Schicksale gehabt.  Cuvier hat sie zuerst gesehen,  nämlich in  S~ill,ell 
. Vorlesungen über vergleichende Anatomie  erwähnt und kurz heschrieben. 
.Er sagt,  in der Nähe des Afters bemerkt man eine Menge weifslicher Will'm-
förmiger Fäden,  deren jeder aus einem dünnen, ziemlich elastischen, spiral-
f{;)il'~iggewundeI1.en und  leicht  auszurollenden Faden besteht.  An dieser 
Bescru,'cib:ung,ib&sensich sogleich .die  Organe erkennen, :in der Gestalt ll,äm-
lieh,  dt~li~~en lllehrst.en Aspidochiroten eigen ist.  Die angebliche Spiralfaser 
ist nichtsl~~~ers, .  als  dichtstehendebeim Anziehen sich entfaltende Runzeln. 
.  •.  Dell~·Qhiajehat  auch eine Beobachtung darüber in seinen Mcmorie 
T. llI.p. 6,8  be~iejn~rHR~othurie, die  er.Il.fusus nennt,  und von Jer er über den Bau der Echinodermen.  209 
sagt,  dafs  er verschiedene Eingeweidewürmer am respiratorischen Baum be-
festigt gefunden;  ernennt die vermeintlichen Würmer Taenia echinorhyn-
cha und bildet sie Tab. XXXv. Fig.13 -14  ab.  Die Abbildung der regel-
mäfsigen Querrunzeln läfst keinen Zweifel,  dafs D elle C hia  je die Cuvier-
sehen Organe in der Form vor sich gehaht hat,  wie sie bei Sporadipus, Bo-
hadschia, Stichopus, Holothuria vorkommen.  In dem neuen Werk Aniinali 
senza yertebre T. IV. p.5 heifst  es  von derselben Holothurie,  die  er jetzt 
Phyllophorus fusus nennt,  und auf den Psolus granulatus Grub e bezieht, . 
dafs sie in der Nähe derCloake einige krumme Körper voll körniger weifser 
Materie habe.  Das Thieryon Delle Chiaje gehört einer Gattung der Den-
drochiroten an.  Beim Psolus granulatus Grub  e, welcher der Typus einer 
besondern Gattung Bemicrepis N ob. ist,  habe  ich  die  grofsen  Blinddärme 
nicht gesehen, solche habe ich überhaupt erst unter Aspidochiroten bemerkt. 
Der Psolus  granulatus Grube kann  aber von Delle Chiaje mit einem 
Exemplar des  Sporadipus impatiens Grub  e verwechselt sein,  welche wegen 
der Warzen ihres Körpers  einige Ähnlichkeit haben~  Bei Sporadipus impa-
tiens sind die Blinddärme aufserordentlichgrofs.  Es wäre also möglich,  dafs 
zur Abbildung des ganzen Thiers mit den baumförmigen Tentakeln der Pso-
lus granulatus,  zur Untersuchung und Abbildung der Blinddärme ein klei-
neres Exemplar jenes Aspidochiroten gedient hätte. 
J aeger war dann  der nächste,  der die Organe und zwar bei Bohad-
schia, B. marmorata und Argo, wiedersah.  Die vorstehenden Bemerkungen 
sind  aus  den anatomischen Studien über die  Echinodermen,  Archiy 1850, 
p. 139 ausgezogen, zum Zweck, sie jetzt durch Abbildungen 'Zu erläutern. 
Die  andern Eingeweide  der Echinodermen,  wie  die  Athemorgane, 
Darmeanal und Geschlechtstheile,kann ich  als  hinlänglich bekannt,  über-
gehen. 
Erläuterungen. und  Nachträge. 
SeeigeL 
. Unser Museum besitzt VOl). Clypeastern mit Randkammern 3 Arten: 
1) Clypeastel' Rangianus D e sm.  " ambulacris omnibus apertis.  Unsere Exem-
plare entsprechen der Beschreibung, nicht der Abbildun.g yonD es Moulins. 
Randtheil flach,  Höhe von einer geraden Unterlage bis zum Gipfeli" auf  4" 
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Breite des Seeigels und 5~1II Dicke des Handtheils.  2) Clyplcaslcr placunal'ius 
Ag. (aus dem rothe11 Meer), depressissiullls ambulacris omnihus dUllSis.  Höhe 
10"r auf 4" Breite,  Rancltheil platt,  sehr dünn,  3'" dick.  3) C(ypi!astCl'  twni-
dulus N ob., ambulacro antcriore apcl'to,  eeteris dausis. Tirnor.  Hühe 1"2'" 
Breite 3" 2"
1
;  Randtheil dick,  ohen abschüssig,  zuletzt 8tmnI)!' abgerundet. 
Asterien. 
Von den Platten der Asterien sind ambulaeralc, ndamhulaeralc, inter-
.  mediär  interambulacrale,  marginale  und Jochstiieke unterschiedcn  word~n. 
Die intermediären bilden Reihen sowohl in der Ilkhtnng zwischcn den Ar-
men,  parallel den adarnbulacl'alen Platten,  a]s  in  der lUchtllug von dcn Am-
bulacra nach  dem  Rande.  In  elen  rnehrstcn Asteden sicht man  sie  in der 
einen sowohl .a1s  andern Richtung gereiht.  nei Clcnodiscus  dagegen ist das 
intermediäre System sehr entschieden gller von den Amhnlaera auf (Icn Hand 
geordnet, indem die paarigpn Schuppenl'cihen zn (l'lCrcn Schienen verhundcn, 
die  Schienen  aber  wiedcr  an  den B.iindern  von  Pupillen gestiturtt  sind.  Es 
sehehlt daraus hervorzugehen,  eIaL<;  die Anordnung der H.eihen von (len Am-
bulacra  uuf den .Rand  für  die  intermediären Platten die  eigcntlich marsge-
bende ist. 
Die Jochstiicke kommen merkwtirdigerweise  nur bei der Familie der 
afterlosen Asterien mit conischen  Saugfiifscn vor,  niimlieh  l)(~i  Astropecten, 
Luidiaund Ctenodiscus.  Sie verbinden innerhalb  der Bauchhöhle  die  um-
bulacralen Platten mit den intermediären (Ctenodiscus),  oder soweit <lie  in-
termediären Platten ausfallen,  mit den untern Handplattcn (Astl'0pl::cleTl und 
Luidia).Bei Astropecten sind an den Armell,  wo  die intermeoiärcn Platten 
fehlen,  die Jochstücke  zwischen  die  ambu1acralcll  und untern B.andplatten 
gestellt,  am innersten Theil der Scheibe, wo intermediäre Platten auftreten, 
zwischen den ambulacra1en und intermediären Platten.  Bei dell Asteden mit 
After und Saugscheihen der Füfs6hen habe ich die J·ochstücke ganz ycrmifst, 
mögen Randplatten sein oder nicht,z. B.  Archaster J  rÜtl'ogonium., Solasfer, 
Asteriscus..  Auch  in  dieser  Hinsicht  weicht  Archaster  ganz  von  A 8t1'0-
pecter"  ab  .. , 
.  Die/~~genth~liche unpaare Platte inwendig zwischen je zwei Ambu-
1acra .istallgeQ/ein bei den Gattungen der Asteden und also 'Von  der Gegen-
wart  der  Jochswcke  unabhängig.  An  dieser  Stelle  endigen  die  häutigen über den Bau der Echinodermen.  211 
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Septa zwischen den Armen der AstropeclBn, Astl'ogonium und die  ~alkplat-
tell,  welche  bei Archaster,  Solaster,  Astel'iscus)  Ol'easterJ  Culcita  in den 
Septa enthalten sind. 
Die Muskeln der Ambulacra (p.167 u. i72)sind: 
1.  Obere  und untere  Quermuskeln  zwischen  den  rechten  und  linken . 
Hälften der Ambulaeralwirhel. 
2.  Muskeln, welche die Ambulacralwirbel in longitudinaler Richtung ver;.. 
bin.den;  sie  entsprechen den intervertebralen Muskeln der Ophiuren,. 
sind aber viel kleiner. 
3.  Muskeln,  welche  die Adambulacralplatten in longitudinaler Richtung 
verbinden (Asiropecten). 
4.  Muskeln zwischen  den Adambulacralplatten und dem Seitentheil der 
Ambulacralplatten.  Sie  heften sich an  eine  adorale Ausbreitung des 
Seitentheils  der Ambulacralplatten und bewirJ<.en  eine  Drehung der 
Ambulacralplatte um die Querachse.  .  . 
Der übrige Theil des Perisomsder Asterien wird dutchMuskelbün-
deI bewegt,  welche  an der innern Fläche  in  der Bauehhöhle6der in  den 
Schichtendes Perisoms mehr  oder weniger·. deutlich  sind~Zwischen d~n 
Randplatten der Astropecten u. a.  sind keine Muskeln.  . 
Am Mund der Asterien liegt zu äufserst  der  Nervenring~  dicht  dar..; 
unter  der Blutgefäfsring,  noch tiefer der ambulacrale Ringeanal.·  An den 
Armfurchen  der Asterien liegt  zu äufserst  der Nerve,  darunter derp.137 
erwähnte Zweig  aus  dem Blutgefäfsring,  darunter die äiIfsern Que:ymuskeln, 
darunter am tiefsten der Ambulacralcal1al. 
Crinoiden. 
Die Gattung von Cystideel1 Stephanocrinus Conradist von Roemer 
Archiv f. Naturgesch. XVI. Jabrg. 1. p. 365. Taf.  V.  erläutei't.  Nierel1förmige 
Warzen am Ende der Strahlen des  sternförmigen Feldes auf der Scheitel-I 
fläche  deuten auf die  Gegen,wart von Armen hin..  . 
Agelacl'inus stimmt mit den Cystideen durcn den Besitz der Klappen:-
pyramide überein,  ist  aber nach Roerner ungestielt,die sessile  Basis' des. 
Kelchs  unverkalki,  ohne  Tafeln.  Die Beobachtungen von Roemer wei-
chen auch von der durch Farb  es aufgestellten Ansicht von den Armen die-
ser Gattung  ab.  Verhandlungen  des  naturhistorischenVerems der Preufs. 
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Rheinlande und West}Jhalens,  VlII. Jahrg. Bonn 1851.  p.370.  Die Radien 
des Agelacrinus liegen nach H.oemer völlig im Niveau  der Oberfliiche der 
Scheibe und sind mit den angrenzenden Tiifeldlcll unbeweglich verwachsen, 
daher keine  beweglichen Arme,  sondern radiale Felder,  arcm: vergleichbar 
den Radien der Pentremiten.  An dem Abdruck der imlcrn lfläehe der Sehale 
des A. rlzenanus waren die Radien gleichfalls nbgcclruekt. 
E r k 1  ä run g  der  Ab h i I  cl  H n gen. 
Taf. I. 
Apex und Lage der MadreporcnJllattc bei YCl'sehic(l(mcn Seeigeln. 
Die  Figuren  sincl  so  gestellt,  dar~ der  lmpaarc  l\adins  niH'h  tl(ir  olH\l'Il,  (Ier  rnterrarliu.~  lies 
. Afters  nach  der  untern  Sdte  d(~r Taft:!  g(~!'idll('l  ist. 
Fig.:1.  Galm'les  conica Ag. 
Fig. 2.  Hl1ml'pncustcs  radiatus Ag. 
Fig. 3.  TOtvQster  oblongus  Ag. 
Fig. 4.  Nuclllolitcs  dj"nI'diatus  Phi  l. 
Fig.5.  Nuclcolitlls  cluniclllar/s Phi!. 
Fig.6. Schl1:astcr  canalijerus Ag. 
Fig.7.  PYfrurus  dcprcssus  Ag. 
Fig. 8.  Seutella  n. sp.  Tertilir,  Alahama. 
Fig. 9.  Salenia personata  Ag. 
Fig. 1.0.  Micrd.rter  cor  anguinum Ag. 
Fig.11.  Dysaster (capistratusr) 
Fig. 12.  Dfscoidca  deprcssa  Ag. 
Fig. 1.3.  Ananchytcs  ovota La  m. 
Taf. 1I. 
Anordnung der Platten hei Seeigeln und Astericll. 
Fig. 1..  ~äre  und  secundäre  Ambulacralplatten,  Aufsenseite  von  EcI;inus  splwera M  ii I  L 
Fig. 2.  Desg1eic:hen.  'Von  EcMnus  albus Moli  na.  Innenseite  der  Schale. 
Fig.3. Desglei:chen  'Von  Boletia pl'leolus  Des. 
a  Innenseite  der  Schale;  .b  Durchschnitt  einer Platte  und  ihrer  heiden  Porcllc3lläle. 
Fig. ,4.  Desgleichenv9n  Ecm'nus pu/chellusA  g.  . über den Bau der Echinodermen. 
Fig. 5.  Desgleichen  von  Echlnus  brevispinosus Ri  s s o. 
Fig.6. Amhulacralplatten  von  Galerites  conica  Ag.  Aufsenseite. 
Fig. 7.  Buccale  Platten  von  Cidaris tribuloides La  m; 
Fig. 8.  9:  Innenseite  der  Schale  von  Cidads -. 
a  Aurikeln  der  Interambulacralplatten;  b  Wirbelfortsätze  der Ambulacralplatten. 
Fig.10.  Astrogonium  cuspidatum  M.  T. 
b  AdambulacraIplatten;  c  untere Randplatten;  c  intermediäre  Platten. 
Fig. 11. Rückseite  desselben  geöffnet.  . 
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a  Ambulacralplatten;  c'  obere  Randplatten ;  c+  Terminalplatte ;  cl  Oberseite  der  in-
termediären  Platten;  e  unpaate Platte innerlich  zwischen  den  Amhulacra. 
Taf. m. 
Ambulac~a der Seeigel.' 
Fig. 1.  Ventraler Saugfufs  von  Echinacidaris mgra Ag. 
Fig. 2.  Dorsale  Füfse  derselben. 
Fig. 3.  Ende  des  Saugfufses  von Amplddetus cordatus Ag., aus  dem  vordern Radius unterhalb 
derSemita. 
Fig. 4.  Saugfufs  desseIhenaus .  dem  vordem Radius  oberhalhder Semita.' 
Fig. 5.  Das  Ende  des  Saugfufses  una  seine  Kalkplättchen. 
Fig.6. Saugfufs  von  Brissopsis  l,yrifera  Ag.  aus  dem  vordern  Radius  oberhalb  der  Semita. 
Fig. 7.  Das  Ende  des  Saugfufses  mit  den  KaIkplättchen. 
Fig. 8.  Locomotiver  Saugfufs  von  Clypeaster placunarlus Ag.  'Von  der Ventralseite  eines  In-
terambulacrums.  . 
Fig. 9.  Ende  desselben  mit  dem  KaIkring. 
Fig.10. 11. Kalkring  'desselben. 
Fig. 12. Amhulacraltafeln  eines  jungen  Clfpeaster placunarius von  der Innenseite  der  Schale, 
mit  den  grorsen  Poren der Ambulacralkiemen  und  den  kleinen  locomotiven  Poren. 
Fig. 13.  Ambulacraltafeln und  Ambulacralgefiirse  eines  alten  Cl,ypeaster  placunarius. 
a  Ambulacralcanal;  b  Seitenäste  desselben;  c  locomotive  Poren;  il locomotive  Am-
pullen;  e Ampullen  der  AmbulacraIkiemen. 
Fig. 14. Ambulacralgefafse  aus  dem ventralen Theil eines Ambulacrums von Clypeaster placuna-
rius. 
a  Amhulacralcanal;  [,  Seitenäste  desselben;  c  locomotive  Poren;  tl  locomotive  Am-
pullen. 
Taf. IV. 
Locomotive Poren von Clypeaster. 
Fig.1. Schema  vonde~ Ordnung  der  Platten· auf  der  ventralen  Seite  der  Schale  und  Ver-
theilung  der  locomotiven  Poren  auf  den  ambulacralen  und interamhulacralen  Tafeln 2i4  Mür  .. LEll 
hei  den  Clypc:lstcrn,  !luch  Clypcaster  rosacelJs.  Die  Doppclporcn  sind nur  übersicht. 
lich  durch  einulchc  Punete  angedeutet. 
Fig.2. Riickseite  des  vordem Radius  von C(ypeastcr Ilall{{iarws J) e sm.  Anorduung der Plat-
ten und  Vertheilung  der locpmotivell  POfen  innerhalb  und  aul'serhalb  des  blaumrmi-
gell  AmLulacl'ums. 
Fig. 3.  Rückseite, von Clypcaster  rosaceus La  m.  Vertheilung  der loeomotivcll Poren innerhalb 
und  aufsedlalh  der  blattförmig(~n Ambulacra. 
Fig. 4. 5.  Richtung  der  locomotivcll  Poren  auf  der  Aursellseite  des  ventralen  und  dorsalen 
Tl1eils  von  Clypeaster  rl1S(t(!ClIS,  vordercr l\arlius.  Die !ocolllotivell  !>ol'cn  sind  will-
kiirlichvcrgröltiert, zur Übersicht der  Achs(m  der kleiut'tl  Doppelpol·en. 
Fig. 6.  Theil  eines  Amhulacrum  petaloidemn  von  Arar:lm{)itles  ,,{aclmltl, 
a  Amhulacralcanal  lUul  dUl'l~hscbeinender  Amhll)acralll(~l'vc  a'l  b  Sdl:(~!llislC  des  Am-
hulacralcanalsj  II  locomotive  Ampullen;  (l  Ampullen  der  Amhulacmlkiemell. 
Fig.7.  Aus  dem  ventralen  Theil eincs  Ambulacrums  von  AradU/oltll.'s  p{tlCt:nitl. 
a  AmJmlacl'alcanal;  0.'  vorderes  Ende  cleösclhen,  wo  die  F()rL~(~tr.ul1g  r.UIII  Rillgcallal 
ahgeschnittcn  ist;  b  Seitenliste  desselben  mit  elcn  !oc()llIolivClI  Ampullen  d;  (l  Äs~e 
. zn  den  AmilUllen  der  Mundmrsc. 
Fig. 8.  Amhulacralkiemen  von  C(ypeastcr  plncunarius. 
Fig~ 9.  Ende  eines  locomotivcll  SaugfuC<;es  aus  den  P{Jl'cnslraf:.;en  von  Mcl/ita  lU:Ol:aporo, 
a  Die beiden  wageualkcnCörmigcn  KalkslÜcke  in  deI'  Saugplnue. 
Taf. V. 
Ambulacra von Clypeastern. 
Fig. i. Aufsenseite  der Selde von  Clypeaster  Ran(jianus, 16 mal  vcrgrMsert. 
a  Tuberkeln und b  locomotive  Ambulacralporen. 
Fig.2. Innere Seite vom  ventralen  Theil  aer Schale  des  Cl,ypeastcr  IlarlciarHl$, 
a  Ambtllacralplatten;b Interambulacralplatten;  0  Aftcr;  c  Scheidewand zwischen der 
Ahtheilung. der Bauchhöhle  für  das  Zahngeriist  und  der  übrigen Uauchhöhlej  d  10-
.  cOUlotivePorenreihen;  e  Randkammern. 
Fig; 3. Innere Seite vom dorsalen  Theil  der Schale  des  Clypeaster  Rangirwus. 
a  Abwechselnd  grorse  und  kleine  Amhulacralplatten  des  blattfllrmigen Ambulacrums; 
b  Wälle  und kalkige  Spitzen auf den Platten;  c  locomotive Poren j  cl  Poren fiir  die 
Ambulacralkiemen;  e Jocomotive'  Porenreihen  aufserhalb  des  blattf'örmigen  Ambula-
crums  und in  den  Ranilkammern. 
Fig. 4.  Locomotive ventrale Poren auf 'der Innenseite  der  Schale  von  Clypeaster  Rangianus, 
6malvergröfsert.  a  Kalkspitzen. 
Fig. 5.  Innere .,seite  vom vordern Ambulacrum petaloideum  vj)n  Cl.rpcaster  rosaceus. 
a  kleine,  b  grürse  Ambulacralplatten,  abwechselnd;  cPoren  fiir  elie  Ambulacralkie-
men;d lo~omotive PorenreillCn,  sie  liegen  um  gröfsern Theil des  Ambulacl'ums  noch Fig.6. 
Fig.7. 
Fig.8. 
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unbedeckt,  da  die  Septa  und Bedachungder Ambulacralkammern  nur stellenweise  an 
diesem  Ambulacrum  ausgebildet;  4 mal  vergrölSert .. 
Eines  der  paarigen  Ambulacra  petaloidea  desselben  Clypeasterrosaccus ,von der in-
nern Seite.  Die Ambulacralkammern  sind  ausgebildet  und verdacht.  2mal vergröfsert  . 
. a  kleine,  f;  grorse  Ambulacralplatten,  abwechselnd;  c  Ambulacralnoden  über den Am-
bulacralkammern;  d  Ausgänge  der  Ambulacralkammern. 
Durchschnitt  der  Schale  von Clypeaster  rosaceus. 
a . Bauch;  0  Rücken;  c  AmbuIacrum  petaloideum.  Man  sieht  auf  dem  Durchschnitt 
die  Doppe1wände  und  Septa der  Ambulacralkammern. 
Innere  Seite  vom  Bauchtheil  der  Schale  von  Clypeaster  rosacelM. 
a  After;  b  innere  Decke  der Ambulacralkammern;  auf der  andern Seite  abgebrochen, 
so  dars  die  Ambulacralkammern  c  und  ihre  Scheidewände  sichtbar  sind;  d  Ausgänge 
der  Ambulacralkammern  auf dem  Interambulacrum. 
Fig. 9.  Die  Porenreihen  in  diesen  Ambulacralkammern,  vergrö[sert. 
Taf. VI. 
Fig. 1.  Aufsenseite  vom  Bauchtheil  der  Schale  von  Mellita  qüinquefora. 
,Auf der  einen  Seite  a  sieht man  die  Porenstrafse 'eines  halben Ambulacrums,  auf der 
. andern  die  Galerien. für  die  Ambulacralgefäfse· blofsgelegt;  mistdie Mitte  eines  Ra-
dius,  n  die  Mitte  eines  Interradius. 
Fig. 2. 3.  Seitliche  Ansichten  vom  Scheitel  von  Ecldnosphaerites  aurantium, mit  den  Resten 
der. abgebrochenen  Arme; 
Die  obere Seite  des Scheitels  habe  ich nicht abgebildet,  da v. V 0 lhorth naturgetreue 
Abbildungen  geliefert  hat. 
Fig.4.  Scheitel von  Hemicosmltes p'yriformis.  Exemplar  der  Sammlung  'Von  L. v.Buch. 
Fig.5. Desgleichen.  Exemplar  der  Sammlung von  Dr. Ewald.· 
Fig. 6.  Doppelte,  dreifache  und vierfache  Porencanäle  der  Porenrauten von  Echinosphaerites 
te.rtidunarius. 
Fig. 7.  Von  der Ventralseite  des  Kelchs  des  PentacrinlM caput Medusae.· 
a  .Tafeln  mit Poren;  0  Porenlose Tafeln  an  denSeiten der Ambulacralfurche;  c  Mitt-
lere Plättchen -Reihe  mit  einer  Rimle;  e Amlmlacralporen. 
Fig. 8.  Ambulacralporen  in Verbindung  mit' den  Saugfüfschen  e. 
Fig.9.  Querschnitt  vom  ventralen  Theile  des  Kelchs  von  Pentacrin!ls  caput Medusae  durch 
eine· Ambulacralfurche. 
a  Tafeln  mit Poren;  b Seitentafelnder Ambulacralfurche;  c Saumplättchen;  d  miu-
lereambulacrale  Plättchenreihe  inder Furche;  e  Füfsehen;  I  ldeine  KalkPlättepen 
in der  häutigen  Schicht ,an  der 'inn.ern  Seite  des  Kelchs  gegen  die  Leibeshöhle. 
Fig. 9.+  Querschnitt  eines  Kalkplättchens  aus  der  Mittelreihe  der  Ambtilacralfurche. 
Fig.10. Ambulacralring  von ·Ophiolepisciliata M. T. mit den  4 PoIischen Blasen  a  und  dem 
auf das  Mundschild  0  angewachsenen  Steineanal  c;  d  Amhulacralcanäle. 
j. • 
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Fig.11. Der Steinsack  dieser  Ophiure  mit  seill(~n  Kal~:llalll-Il  .. 
Fig. 1.2.  Innef(!  Seite  der  Mundeekcn  VOll  tier  nauddH!hlt~,  llut  Ilem  Nervenring  und  Amhu_ 
lacralgcfäfsring  von  Opln'nlepl.r  ciHatll. 
(J  Mundeckstiickej  b  Torus  angularis j  c  EckplHUehrn i  tl  erst!- AmlHllncralplatte  des 
Arms;  CI  Muskeln;  f  Hiihle  rtil'  Iltm  Mundllmlakd  li;  h  NC'!'\'curiug,  in  ~cincr Rinne 
liegend j  J'  Ambulacl'algefUlsring j  k  Ast  d(~~~t!ltj(~11  in  dlH~  OffIHm/{  t11:r  ersten  Amhu-
Iacrnlplatte  fiir  den  MUllllttmlnkcl  {{;  1 Polisehe  nl;t~ctt. 
Fig. :1.3.  a  radiale  lUHI  b  interradiale  Stiicke  d(:5  KlludwnringeA  von  lIemicl'I'/li,r  ({ranulaeus 
(Pso/us  IJrarlulatus  G ruIHJ). 
Fig. 14. Kalkköl'per  aus  der  Haut  von  Molpadla  (~hiICllJü,  mit  ·1  Liidll'rn. 
Fig.15. Kalkplatte  zur Befestigullg  des  Ankers  aus  der  Ihut  \'011  J'jIlIlI'I(~  lJ,.sclil. 
Fig. :1.6.  Desgleichen  von  SYTUlpta  ,ufl'pcntina. 
Fig.1.7.  Desgleichen  von  Synapta  lappa. 
I!'ig.1.7.+  Anker. 
Taf. VII. 
Fig.1..  Tafeln  von  Astropcclcn Ilemprl'r:Mi  M.  '1'.,  VOll  dt'r  Hamhhiihle  alls  w~sd1f~n. 
(J  do~sale l\andpllltleIlj  b  ventral'l  I\tIfHlplal.lt!tl;  r.  Amhul;u:ralpl:llll:lI;  Ii VI'l'bi!llluugs-
stücke  zwischen  elen  Amhul:H!l'alltlaucn  ulld  lIul('rt!1\  HllflllplnLtt'll i  c  illt(ll'UII!diiire  In-
terambulacralplal.LI!ll;  /  Unpanrc Platte  hili lI!r  t1tHl  MuIltIN:k'·I\.  nur  in  11m'  Uaudlhilhle 
sichtbar;  fJ  MUlldecke,  gdJildet  alls  lien  vord(~I'sl(m  Atl~1lI11ll1;lI'rall!latt!~1I  l.weier  Am-
bulacra. 
Fig.2.  Mundskclct  von  Opldolcpz's  ci/lala  M.  T.,  1'011  ,h'1'  U:lllt'illit!itc  all.~  W!SI·!I(!I\. 
aPlatten des  ScheiLcIll'iickens j  b  !>Ial!.tm  ,h!5  llattt:htlu'ib  .11:1'  Sdu'ih,'  r.wisehen  ,ICll 
Armen i  c  Knochcnleisten  an  den  .spalt('"  der  Sclwihr. i  tJ  AfIlhulal'l'alwil'hel;  d' er-
ster  Amhulacl'alwil'hcl;  11  Mumlcckstiiekej  /  Torus  allglll:l!';'~  mit  (lw  ,Mullllcl~kpliilt­
ehen;  {f  Aushöhlung  fUr  d(~n Mundtcntakd;  h mIlIIe .mf  Ileu  MlltHll'c:kt'l\  UHII  vorder-
stell  Ambulacralplauen  fUr  dell  Nervellringj  i  l~ill(lruek  vom  Amlmlanalgl!fiifsring; 
k  0 ffnung  eines  Canlilchens'  in  der  Cl'stell  AmllUlnnalpIallll  fiil'  ell'lI  Ast  des  Gemrs-
ringes  zum  Mun<1tcntakcl;  0  l}olae  angulares,  Dllntcs  ~l'urii. 
Fig.3. Mundskelet  'Von  Ophiodcrma  lOfj{Jicaucla  M.  T.,  VOll  <1(:r  :H:UH:hhiihl(~  aus  gesehen. 
d. cl  Stiickc  des  ersten AmbulacralwirL<'.ls;  c MUlldeekstiicke; /'rOl'I/S angulads;  h Rinnc 
tUf  den  Nervcllrillg;  m  pedstomialc  Knochcllplattcn  iihcr  der  l\iun(!  fiir  Ihm Nerven-
"ring;  ()  Palae  angulares.  " 
l!'ig.4.  Das Mnndskelet  von  OplJioclcrma  IOTlcit:aucla  in  V(!rLinuuug  mit  dem  Umftlllg  des  hiiu-
.  tigen  Mllndrliscus,  'Von  der  Bauchhöhle  aus  gesehen. 
"'~, Erster  AmLulaeralwirhcl;  m  pcristomiale  KnocbellplaUen  am  Umf.,ng  !l(!f  hliutigcn 
Mundseheibe  n.  Durch  die  Mundöffmmg  sicht  man  die  MUlId(!('k(!1I  mit  dcn Tori an-
gulal1e~,.und den  zahnförmlgcn  Mundeckplättchcll,  Pala{~ angulal'(!8. 
Fig. 5.  ldundske,tet  eines  Astropli)'ton,  'Von  der  Bauchhöble  1l.\lS  gnscheu. 
d  ,Stücke ,des  ersten  Amhulacralwirhels j.  cl,'  Muskeln;  tI  Mumlecksliicke;  f  'forps an-
gularis;  mm. Pcristomiale  Knochenplatten. über den Bau der Echinodermen.  217 
Fig. 6.  Structur der  MlUldecken  von  Opldolq:Jis  Ciliata M. T. 
A  die  äufsere  Seite  der  vordersten  Ambulacralplatte  und Interambulacralplatte;  B  die 
innere  Seite  derseIhen ;  C  die  obere  oder  Bauchhöhlenseite  derselben.  a  V orderste 
Amhulacralplatte,  b  vorderste  InterambulacraIplatte  zur Mundecke ;  c  Rinne  für  den 
Nervenring;  d  Grube für  den  vordern Mundsauger,  der  durch  die  Öffnung  e  gespeist 
wird; f  Nath  zwischen  dem  amhulacralen  und interamhulacralen  Stück;  G  Muskelfeld. 
.Fig.7.  Torus  angularis  von  der  Mundecke  von  Ophiocoma  erinaceus  M. T.,  mit  den  Grn-
ben und  Löchern  für  die  Muskeln  der  zahnförmigen  Mundeckplättchen. 
Fig. 8.  MUlldeckplättchen  von  Ophz'ocoma  scolopendrina  Ag.  mit seinem  Muskel. 
Fig.8.+ Randseite  desselben;  x  dorsale,  y  ventrale  Seite  desselben. 
Fig. 9 - 12.  Ambulacralwirhel  von  Ophiolepis  ciliata,fig. 9  von  der  ventralen  Seite. 
a  adorale,  b  aborale Fläche j  C  Rinne  f1ir  den Ambulacralcanal  und  den Nervellstamm. 
In der  Rinne  befindet  sich  jederseits  eine  Öffnung  d  für  den  Ast  des  Gefäfses 
zum  Tentakel,  welcher  auf  der  halbkugelförmigen  Facette  e  aufsitzt;  er durchhohrt 
die  Seite  des  Wirhels.  Bei  Opluolepis  dliata  geht  dieses  Canälchen  im  Knochen 
in  querer  Richtung;  bei  Ophiocoma  scolopendrina  dagegen,  wo die  Facette fiir  den 
Tentakel  den  ventralen Theil  des Wirhels  einnimmt,  geht das  Canälchen  im  Knochen 
erst  ahwärts  und  biegt  dann  in  einem  Winkel  zurück,  um  in  der  Facette  aUSZlt-
mUnden.  Die  Seite  der Rinne  enthält  jederseits  noch  eine  kleinere  Öffnung  für  ein 
Knochencal1älchen,  welches  auf dem  adoralen  Muskelfelde  des Wirhels  ausmiindet und 
wahrscheinlich  für  einen  Nervenzweig  zu  den  Zwischenwithelmuskeln  hestimmt  ist. 
Der Nervenzweig  für  den  Tentakel  verläuft  in  der  von  dem  Seitenschild  gedeckten 
Rinne f. 
Am Anfang der Arme ist die Rinne in einigen Ophiuren durch eine quere knöcherne 
Briicke  in  eine  untere Etage  für  den Ambulacralcal1al  und  eine  ohere  für den Nerven 
ahgetheilt,  welche  am  ührigen  Thei!  der  Arme  eingeht:  OpMocoma  erinaceus  u.  a. 
l"ig. 10  ..  Ambulacralwirbel  von  Ophz'olepiS  dUala.  Seitliche  Ansicht. 
a  adorale,  b  ahorale  Seite;  e  Facette ftir  den  Tentakel;  f  Rinne  für  den  Nervenast 
zum  Tentakel. 
l·'ig. 11.  Adorale  FH.iche  des Wirhels mit den  obern und untern Muskelfeldern  und 3 Gelenk-
höckern  in  der  Mitte;  die  heiden  oheren  enthalten  zwischen  sich  eine  Gelenkgruhe. 
c  Ventrale  Rinne;  e  Facette fiir  den  TentakeL 
Fig. 12.  Ahorale  Fläche  des  Wirbels  mit  den  Muskelfeldern  und  3  Gelenkhöckern  in  der 
~1itte,  wovon  der  ohere  unpaar in  die  unpaare  Grube  der  entgegengesetzten  Fläche 
des  nächsten Wirbels  greift,  die  unteren  Höcker  zwischen  sich  eine  Grube  zur  Auf-
nahme  des  entsprechenden  mittleren  Höckers  von  Fig. 11 haben. 
c  Ventrale Rinne  flir  den  Ambulacralcanal  und  Nerven;  e  Facette  für  den  Tentakel. 
F'ig. 13.  Zahngeriist  von  Arachnoides placenta Ag.,  dorsale  Seite. 
a  Kiefer;  b  Zwischenkiefermuskel;  c  Epipllyse  der  Kiefer;  d  Rotula  zwischen  den 
Epiphysen  der  Kiefer;  e  Zähne. 
Fig. 14  .. Kiefer  von  Clypeaster placunal'ius  Ag.,  von  der  dorsalen  Seite. 
c  Epiphysen;  d  Rotula;  e  Zähne. 
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Fig. 14.+ Kiefer  von  demseIhen,  halb  sclliefe  Ansicht. 
/.J  Muskelfeld  rur  den  Zwischcnkiefermuskel;  c, c  rechte  lind  linke  Epiphyse  fIel'  IGe-
fer;  C'  Fläche  der Epiphyse,  welche  an  die RoLula  stöfst;  e  Zahn  • 
.F'ig.15.  Kiefer  von  Clypeasler  Ra/l({ianus Desm.,  mit  der  Ansicht  auf  das  "Muskel feld  fHr 
den  Zwischenkiefermuskel. 
c  Epiphyse  mit  ihrer der Rotula zugewandten  Fläche. 
Fig. 16.  Kiefergerüst  VOll  Melilta  quinquefora Ag., dorsale  Seite. 
a  Kiefer;  c  Epiphysen;  d  Rotula;  e  Zlihne. 
Taf. vrn. 
Anthocl'inus Lopcni. 
Fig. 1. 2. 3. Ant/wcrinus Lovem'  in  natiirlidler  GriH'su.  Die  BasalsUickc  siml  ahgdJI'ochclI. 
Fig. 4.  Ein Exemplar  mit  vollstlindigercr  Basis,  woran  flic  Uasalia,  P:ll'ahasalia  und  H:ulialia 
F·  l'.  tg. 0. 
}'ig.6. 
Fig.7. 
zu  untcrscllcielen. 
a  Durchschnitt ,leI'  mit  ihren  Seiten  eingerollten  Arnw. 
Vergröfsertel' Durcbschnitt  eines  Exemplars. 
Die  untere  Hälfte  ist vertical  durchgeschnitten,  die  ()ber(~  lIlilfle  ,leI'  Ahbildung  ~telll 
einen  sclliefcn  Sdmitt  bis  auf den  verticalM  Sdmitt  (Iar. 
{l  Ausfiilhmg  rIer  Körpcl'hlihle;  b  Radinie  lind  folgende  G Hed{!!';  c  Nnhrung.~canal; 
d  Rinne  Jer  Arme;  c  Saumpliiltchcn  der  Amiminera;  ~'  Seheit(~l  di!S  Kdehs  mit  drn 
Saumplättcben  Iler  Ambulacra. 
Glieder  vom  Anfangstbeil  det'  Hand,  horizontaler  Schnitt. 
a  Nahrungscanalj  b  Rinne. 
Gliederreihen  vom  breiteren  'fheH  der  Hand. 
a  Längsreihe  von  Gliedern;  h  Quel'reihc  VOll  Gliedern;  r.  .Furehe  nur der  ventralen 
Seite  der  Glieder j  d  Sanmplättchen  der  Amhulacra;  c  Leisten  an  den  Seiten  deI' 
Glieder  :,>;ur  Querverbindung. 
Fig. 8.  Desgleichen. 
Fig. 9.  Gliederreihen  von  der  Rückseite. 
Fig. 10,  Strahlen  der Hand,  an  welchen  die  Körper der Glieder :,>;um  'fheil abgebrochen sind, 
so  dars  die  kleinen  Täfelchen  an der Bauchseite  der  Glieder sichthlll'  sind. 
l<'ig. 11. StraMen  der  Hand,  an  welchen die  Körper der  Glieder  gan:,>;  abgebrochen  sind  und 
die  Täfelung  der Ventralseite  der  Glieder von  der  Rückseite  sidllbm'  ist. 
T af. IX. 
Holothurien. 
Fig. L  Knochenring  und  centraler Theil eier Amhulacralcanlile  von  Molpadj(Z  chilcnsis  (AI'chiv 
f.  Anat. u. Physiol. 1850.  p. 139), Kalkkörper  der  Haut  Tar. VI. fig.  t4 vcrgröfscrt. 
a  Radiale,  b. interradiale Stücke  des  Knochenrings;  c Ampl\llen  der Tentakeln;  cl  (~jl'~ 
kelcanal j  e  Äste  desseihen  zu  den  Tentakeln;  f  Madt'eporenplattc  und  Steineanal ; über den Bau der Echinodermen.  219 
~ Poüsche Blase;  h  Muskeln  des  Körpers  an  den  radialen  Stücken  des Knodlenringes 
befestigt. 
Fig. '1.+  Canal  der  Madreporenplatte  von  Molpadia  chilensis,  stärker vergrörsert. 
Fig.2. Knochenring  und  Cirkelcanal  mit Anhängen  von  Sfnapta Beselii  Ja  ego  (Holotl,urie 
radiosa Lesson?). Eine Ankerplatte von der Haut dieser Holothurie ist Taf.VI. fig.15 
vergrörsert abgebildet. 
Unsere ExempL'\re  von  :BeseI  aus  Celebes  durch SI:hoenlein  besitzen  al1rser 
den  von  J aeger angegebenen  queren  Flecken  auch  Längshinden  wie  S. radiosa. 
a  R.adiale,  b  interradiale  Stücke  des  Knochenringes;  c  Öffnungen  für  den  Durchgang 
der  Nerven  und  Gefäfse;  d  Knorpelplatte;  e  Cirkelcanal;  f  Polische  :Blasen;  c  Ca-
näle  mit Madreporenplatten;  h  Muskeln  der Körperwalldungen  an  <len  radialen  Stük-
ken  des  Knochenringes  befestigt;  i  Basis  der Tentakeln. 
Sfnapta vittata  (Fistutaria viUata F orsk.)  besitzt dieselbe Knorpelplatte.  Diese 
Art,  welche  viel  kleiner  als  S.  BeseHE  ist1  unterscheidet  sich  von  dieser  auch  seht' 
hestimmt  durch  die  Ankerplatten mit gezähnten  Löchern. 
l"ig. 3. Die  Madreporencanäle,  stärker  vergrörsert. 
Fig. 4.  Nervenring  der  Westindischell Sfnapta  lappa  (Arcbiv  1850, p. :134).  Eine Ankel'-
plaUe  dieser  Art ist  Taf. VI. fig.17  abgebildet. 
a  Radiale  Stiicke  des  KllodlCnringes  mit einer  Öffnung  für  den Durchgang der Ner-
ven  zu  den  Leibeswandungen ;  b  interradiaJe  StUcke  des  Knochenringes ;  c  Nerven-
ring  unter  der  Haut  cles  Mllnddiscus  und  über  dem  Knochenring;  d  Äste  desselben 
Z11  den  Tentakeln,  an  deren  Basis  die  Augenflecke ;  e  Äste  des  Nervenringes  zu den 
Leibeswänclen,  durch  die  Löcher des Knocllenringes  durchtretend; f  Ambulacralcanäle 
der Tentakehl,  welche  aus  dem  Cirkelcanal  entspringen. 
l<'ig.5.  Kalkring,  R.ingcanal  und Anhänge von Sfnapta serpentine (Archiv 18.50,  p.132).  Eine 
Ankerplatte  ist Taf. VI. fig. 16 abgebildet. 
Dieser Art scheint  Holothuria  maculata  Chamis so  Nov. act. nato  cur. X.  p. Z. 
Tab. 25  verwandt  zu  sein. 
'a Radiale,  billterradiale  Stücke  des  Knochenrings;  c  Canäle  zu  den  Tentakeln,  tre-
ten  zur  innern  Seite des  Knochenrings;  d  Basis  ries  Tentakels,  auf die  äufsereFI1iclH~ 
des  Knochenringes  aufgesetzt;  e  Cirkelcanal; f  Polische  Blasen;  e  MarIreporencanäle. 
Fig. 5.+ Madreporenplatten,  stärker  vergröfsert  . 
.  Fig.6. Steinsack von  Sporadipus  impatiefls  Grube. 
Fig. 7.  Poren  und  Kalkfasern  des  Steinsacks.  aPoren;  b  verzweigte Kalkleisten. 
l<'ig. 8.  Poren  des  Steinsacks  von  Halothuria  tuhulaso  im  Profil. 
Fig.9. Katksack  von  Anaperus peruanus Trosch., mit  rIer  gewundenen Spalte. 
F'ig. 10.  Cloake  und  eigenthiimliche  Drüsencanäle  von  Muelleria  lecannra J ae g. 
a  Cloake;  b  Lungenbäume ;  c  Drüsencanäle.  . 
:Fig. 11. Der drüsige  Theil eines  der  Canäle,  vergröfsert. 
l<'ig. 12.  Analyse  derselben  Organe  von  Molpadia  chilensis.  Die  Bläschen  Nil -to'i'. •  J,  .~".~ 
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